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Der Kampf beginnt

ounogesetze vor ce
der Rede des AußenministersVor

Fraketſonsbe ratungen

Nun iſt es ſoweit. Der Kampf um die Young
geſetze, der Kampf um die ſchließlich erzielten Repa
rationserleichterungen, der Kampf um die wirtſchaft
liche Bereinigung der Kriegsliquidierung beginnt. Die
Younggeſetze liegen dem Reichstag vor. Zwei dick ge
bündelte Hruckſachen, in denen alle Verträge, die im
Haag unterzeichnet wurden, miteinander zuſammen
gefaßt ſind. Am Dienstagmittag hat ſich das Plenum
des Reichstags verſammelt und Reichsaußenminiſter
Dr. Cuttüls gibt die Erklärung ab, in der die
Reichsregierung die Annahme des Vertragswerkes in
ſeiner Geſamtheit fordert.

Der Außenminiſter ſpricht im Namen und im Auf
trag des geſamten Kabinetts, deſſen ſämtliche Miniſter

ein ungewöhnlicher Vorgang die zu beſchließende
Geſetzesvorlage untkerzeichnet haben. Die Regierungs
erklärung, die Eurtius abgibt, liefert den Beweis, daß
das Kabinett ſich zum Kampf ſtellt, die Angriffe nicht
erſt abwartet, ſondern ſelbſt in Offenſive geht.

„Wir denken nicht daran, uns eitwa zu verkeidigen,
ſo hat Curkius vor kurzem in einem kleineren
Kreiſe geſagt. Wir ſtehen zu dem Verkragswerk,

wir haben herausgeholt, was herauszuholen war,
und das iſt mehr, als die Lücken, die die Sach-
verſtändigen in Paris leider gelaſſen haben, er
hoffen ließen.
Das ſpricht dafür, daß Delegatjon und Regierung er
olgbewußt ſind und entſchloſſen, um die Zuſtimmung
des e eren nicht zu bitten, ſondern ſie zu fordern.

Die Parteigruppierung iſt bereits überſehbar. Die
Fronten ſind on abgeſteckt. Da iſt die Front der
unentwegten un
Preis: Kommuniſten, Deutſchnationale und National
ſozialiſten. Das ſind die Leute, die von der Oppoſition
leben. Die Nihiliſten, die als Fäktor aus jeder poli
tiſchen Erwägung ausſcheiden müſſen. Um ſie, um ihre
Oppoſition, geht es nicht.
Auch die TreviranusGruppe hak ihr Nein an
gemeldet. Man wird die Motivierung abwarten
müſſen. Aber ſchon jetzt darf man ſagen, daß dieſes
Nein wohl kaum ſehr viel weſentlich ſtärker ſein kann
als die Bedenken, die an ſich gegen die Vereinbarungen,
die Deutſchland abſchließen mußte, erhoben werden
könnken, wenn ein anderer Weg uns bliebe. Man hat
vielmehr den Eindruck, daß dieſes Nein im letzten
Grunde ſeine taktiſchen Beweggründe hat, für die man,
wäre die Schickſalsfrage, auf die der Reichstag jetzt
Antwort geben muß, nicht ſo ernſt, volles Verſtändnis
haben könnte. Man wird, wie geſagt, die Begründung
abwarten müſſen. Aber das eine darf wohl vorweg
bemerkt werden: wenn es den Volkskonſervativen dar
um Ernſt iſt, ſich im Gegenſatz zu dem Hugenberg-
Kreis ſtaatsverantwortlich zu betätigen, dann werden
ſie gleichzeitig mit der Ablehnung der Younggeſetze
Wege weiſen müſſen, die wir, wenn wir Haag auf
geben, beſchreiten können.

Aber die Mehrheit für die Younggeſetze iſt abſolut
geſichert. Kein Zweifel, daß die Regierungsparteien
in den knapp 14 Tagen, die zur Verfügung ſtehen,
ſich zu einem Ja entſchließen werden. Das Zentrum
r zwar noch ſeine beſonderen Wünſche auf Klärung

er Etatsfrage geſtellt, Wünſche, die ihre Unterſtützung
e werden, wenn ſie ſich im Rahmen des Möglichen

alten. eDie Verhandlungen über die Etats
geſtabtung werden ebenſo ſtark das Jntereſſe,
wenn nicht noch mehr in Anſpruch nehmen, wie der
Endkampf um den Youngplan. Dieſer freilich erhält
ſeine beſondere Note durch den Streit um däs Polen
Abkommen, der ja bis in das Lager der Regierungs
parteien ehineingreift. Und hierum geht, kann man
wohl ſagen, der eigentliche Kampf.“ Die Regierung
ſteht auch zum Polen Vertrag. Sie macht auf gewiſſe
Gefahren aufmerkſam, die ſich aus einer Ablehnung
des Polen Vertrages ergeben können. Und ſie weiſt
auch darauf hin, daß die Opfer, die Deutſchland dabei
zweifellos bringen muß, dem deutſchen Reſtbeſitz wieder
feſten Boden unter die Füße gibt, und daß endlich der
Weg frei wird für eine Normalgeſtaltung des deutſchen
Wirtſchaftsweges nach Oſten Ein Kämpf hat be
gonnen, wie wir ihn ſeit den Dawesgeſetzen nicht aus
zufechten hatten. Ein Kampf der auch über Deutſch
kands Zukunft entſcheiden wird.

Das Ergebnis ner Frakfionssfteunge
Berlin, 11. Febr. (TU.) Jm Reichstage halten

am Montag ſämtliche Fraktionen Sitzungen ab, um
ihre Dispoſitionen für die am Dienstagmittag

eginnende erſte Beratung der Younggeſetze zu treffen.
Alle Fraktionen werden in dieſer Ausſprache zwei
Redner vorſchicken. Daneben müſſen die Fraktionen
ihre Stellungnahme zu dieſen Geſetzen feſtlegen. Jm
engſten Zuſammenhang hiermit ſtehen die großen
finanzpolitiſchen Probleme, die gelöſt werden müſſen
und über die die Parteiführer vor einigen Tagen
unterrichtet worden ſind. Auf Grund der heutigen
Fraktionsbeſprechungen wird dann Reichsfinanzminiſter
Dr. Moldenhauer in den nächſten Tagen die Verhand
lungen mit den Sachreferenten der Regierungsparteien
über den Haushalt und die damit zuſalnmenhängenden
Finanzfragen fortſetzen, um nach Möglichkeit gemäß
dem Wunſche des Zentrums und der Bayeriſchen Volks

grundſatzlichen Oppoſition um feden

mit den Beiblättern:
Heimal“, „Saat und Ernke“

ZDeneſte Nachrichten
für Gtedt urd Krets Merfeburg

„Jlluſtrierte Beilage“, dem „Untkerhaltungsblatt „Die
„Aus der Welt der

fragen“, Geſundheitspflege im Hauſe
Und Gewerbe Der Rundfunk „Wandern und KReiſen“

Frau „Kechts- und Steuer
„Die Welt der Technik“, „Handwerk

ODienstag, den 11. Februar 1930

auf der ganzen Linie
partei eine Klärung bis zur dritten Beratung der
Younggeſetze zu erreichen. Die Zentrumsfraktion, die
demokratiſche Fraktion und die Fraktion der Chriſtlich
nationalen Arbeitsgemeinſchaft trafen bereits um zehn
Uhr vormittags zuſammen. Sozialdemokraten und
Bayeriſche Volkspartei um zwei Uhr und um drei Uhr
die Deutſche Volkspartei e

über das Ergebnis der Fraktionsberatungen am
Vorabend der Beratung der Vounggeſetze im Reichstag
verlautet noch folgendes: Jn der ſozialdemokra
tiſchen Reichstagsfraktion referierten die Ab
geordneten Breitſcheid und Herz. In der anſchließenden
Ausſprache wurde zum Ausdruck gebracht, daß die
Hauvtaufgave auch ſetzt in dem völligen Ausgleich der
Haushalte des Reiches der Länder und der Gemeinden
und der Aufrechterhaltung ihrer ſozialpolitiſchen Ver
pflichtungen beſtehe. Wenn zur Erreichung dieſes Zieles
Steuererhöhungen unvermeidlich ſeien, ſo dürfe bei
ihnen der ſoziale Geſichtspunkt nicht außer acht gelaſſen
werden und es müßten alle Schichten des Volkes je
nach ihrer Leiſtungsſähigkeit herangezogen werden. Es
wurde auch die Frage aufgeworfen, ob es notwendig ſei,
im Jahre 1930 die Reichsſchuld um 600 Millionen zu
ſenken, ob nicht vielmehr die Abdeckung von 450 Mil
lionen nach der Vorſchrift des Schuldentilgungsgeſetzes

genüge.

geſetze auch eine Klärung über das

Die Deckung der Fehlbeträge der Arbeitsloſe n
verſicherung ſei am beſten durch die Erhöhung der
Beiträge auf 4 v. H. und durch die Gewährung eines
feſten Reichszuſchuſſes zu erreichen. Eine Zwangs
anleihe des Reiches bei der Sozialverſicherung für die
Arbeitsloſenverſicherung begegne den allerſchwerſten Be
denken. Von direkten Beſchlüſſen zu den Younggeſetzen
und zum Haushalt wurde abgeſehen. Zu Unterhändlern
für die am Dienstag beginnenden interfraktionellen
Haushaltsverhandlungen wurden die Abgeordneten
Graßmann, Hertz und Keil beſtimmt.

Die Meinung der demokratiſchen Reichs
tagsfraktion ging dahin, daß krotz großer Be
denken dem Youngplan zugeſtimmt werden müſſe. Der
vom Zentrum in die Verhandlungen geworfene Ge
danke, daß gleichzeitig mit der Beralung der Young

finanzielle Sa
nierungsprögramm erfolgen müſſe, wurde grundſätzlich
gebilligt. Her Gedanke einer Gefahrengemeinſchafk
zwiſchen der Arbeitsloſenverſicherung und den übrigen
Zweigen der Sozialverſicherung wurde abgelehnk.

Die Reichstagsfraktion der Bayr iſſchen Volks
parkei faßte keine Beſchlüſſe. Es wird jedoch betont,
daß die Fraktion die geplanke Erhöhung der Bierſteuer
nach wie vor ablehne und auch zu keinem Kompromiß
in dieſer Frage bereit ſei.

Die Zentrumsfrakkion des Reichs
tages unterſtreicht noch einmal die bekannte Forde
rung des Jenkrums: Sie beauftragte ihre Kabinekis
mikglieder, die Auffaſſung der Fraktion in ihrer ganzen
Tragweite dem Reichskanzler vorzukragen.

Her neue Kurs Im Kultusſministerlum
Die Grunciha tung Grimmes

„Exponent einer Machtgruppe
Berlin, 11. Febr. Der Hauptausſchuß des

Preußiſchen Landtages begann heute die
Beratung des Unterrichtsetats. Der neue
Miniſter Grimme ſtellte ſich dem Ausſchuß vor und
erklärte, er lege mit Abſicht kein detaillierte Pro
gramm vor, ſondern wolle ſeine Grund haltung
ſormulieren. Nachdem er zunächſt ſeines Aintsvor
gängers gedacht hatte, nahm er die beſondere geſchicht
liche Situation, in der der Miniſter Becker geſtanden
habe, zum Anlaß, um daran ſeine eigene Stellung
auseinanderzuſetzen.

Er erklärte dem Miniſter Becker ſei es auf die
Bildung der Perſönlichkeit angekommen, er habe
aber eine fundamenkale Tatſache nicht in Rechnung

geſtellt: daß heute die Perſönlichkeit nur wirken
könne als Exponent einer Machtgruppe. Die Ge

ſchichte frage nicht danach, ob dies dem einzelnen
behage oder nicht. Die Spannung von Perſön
lichkeit und Partei müſſe ausgehalken werden.
Die politiſche Perſönlichkeit könne heute nur ſo
lange wirken, wie ſie von einem Machkverband ge
kragen werde. Marionekke oder Exponenk einer
Partei zu ſein, ſei zweierlei. Im Zeitalter der er
wachten Maſſen habe die Perſönlichkeit ja nicht
ihre Bedeutung verloren es ſei doch die Aufgabe

die Erlbſung der Maſſe zu Menſchen
aber es ſei vorbei mit dem auf ſich geſtellten
Jndividugliſten. Miniſter Becker ſei in ſeinem
Amte der letzte Repräſenkant eines individuagliſti

ſchen Zeitalters geweſen. Darum habe der kürz
liche Wechſel im Amke des preußiſchen Anterrichts
miniſters ſymptomatiſche Bedeukung.

Es ſei heute nicht möglich, die Arbeiten ſeines
Vorgängers an dieſer Stelle zu würdigen. Nur

etwas möchte er unterſtrichen haben: er wie keiner
konnte die Gebildeten für die Republik gewinnen

Wenn er ſeine Erbſchaft muſtere, ſo ſehe er vieles
grundſätzlich, ſogar entſcheidend anders. Aber in
einem werde die Arg Becker eine Forkſetzung er

fahren, nämlich in der Beankworkung der Frage,
daß uns Deutſchen nur die Wahl bleibe Chaos

oder Republi i. dGrimme verſagt es ſich, jetzt ſchon mit einer pro
grammatiſchen Erklärung hervorzutreten. Seiner Art
lege es nicht ſehr, von Programmen zu reden; ihm
komme es an auf Arbeit und Einzelentſcheidungen.
Die geiſtig- ſeeliſche Haltung hinter jeder Einzelent-
ſcheidung müſſe ſichtbar ſein. Mit beſonderem Nachdruck
fotmulierte der Miniſter. Die Bezogenheit der Arbeit
auf den wach gewordenen Kulturwillen der breiten
Maſſen des Volkes, das iſt
der Sinn und die Akzentverſchiebung/
die hinter dem Wechſel im Miniſterium liegt. Wer
dieſen Wechſel in ſeiner ganzen hiſtoriſchen Schwere
ſieht, wird nicht nach einer achttägigen Miniſterſchaft
ſchon die Fatq Morgang eines Zukunftsprogrammis
fordern. Ich habe nicht ſo ſagte er, ſeit Jahren ein
Programm auf Eis gelegt. Jch gehöre nicht zu denen,
die Zlauten,

Exponent

Dr. Bohner wies ferner darauf hin,

daß ielbewußte und energiſche Arbeit

die im Raketentempo in ihre Umgebung
hineinwirkt. Jn kulturellen Fragen ſteht höher als
das Tempo das Durchdenken. Weſentlicher als der
aktuelle iſt mir der ausgereifte Gedanke.

Hie Aussprache
In der Ausſprache hob zunächſt Abg. Helze (On)

hervor, Miniſter Becker ſei eine eigenartige Perſönlich
keit von hohem geiſtigen Rang geweſen. Auf dem Gebiet
der Behandlung der akademiſchen Jugend habe er keine
glückliche Hand gehabt. Es bleibe abzuwarten, welchen
Teil ſeines Programms der neue Miniſter durchführen
werde, und ob der Gedanke der Erlöſung der Maſſe
in wirklich volkstümlichem Sinne verwirklicht werde.
Erwünſcht ſei eine Auskunft über den Abſchluß des
Vertrages mit den evangeliſchen Kirchen Hoffentlich
gelinge es dem Miniſter, den Widerſtand des preußi
ſchen Miniſterpräſidenten in dieſer Frage zu brechen.
Abg. D. Lauſcher (Hentr.) erkennt dem Miniſter

Becker das Verdienſt, zu, die deutſchen Hochſchulen in
den kritiſchen Jahren 1927/28 gehalten zu haben. Ein
Mark und Denkſtein des Miniſteriums Becker ſei der
Abſchluß des Konkordats mit der katholiſchen Kirche.
Dieſe Tatſache gebe einen Fingerzeig für die Einſtellung
und Zielſetzung, die das Kultusminiſterium niemals aus
dem Auge verlieren dürfe

Bedenklich ſei es, wenn der Miniſter ſich hier als
einer politiſchen Machtgruppe bezeichne. Ge

rade als Kultusminiſter dürfe er nicht vergeſſen, wie
abſolut er dem Ganzen verpflichtet ſei. Abſchließend
bemerkte Lauſcher, daß die Forderung des Preußiſchen
Lehrervereins auf Gleichſtellung der neuen Lehrer mit
den akademiſch gebildeten Beamten abzulehnen ſei.
Abg. König (Soz) forderte Beſeitigung der Hem
mungen auf dem Gebiete des Berechtigungsweſens und
exklärte, daß der Ausbau der Volksſchule nicht wie bis
her auſgehalten werden dürſe. Der Staat könne nicht
zugeben, daß die Jugend gegen die Republik erzogen
werde, vor allem ſei eine Durchprüfung der Darſtellung
der Geſchichte der letzten drei Jahrzehnte notwendig

Abg. Schwarzhaupt (O. Vp.) erkannte die
hohen geiſtigen Qualitäten Dr. Beckers an. Den neuen
Miniſter wolle er nicht nach der etwas bedenklichen,
ja gefährlichen Formulierung ſeiner Antrittsrede be
urteilen. Entſcheidenden Wert lege die Deutſche Volks
partei auf die baldige Vorlage des Vertrages mit den
evangeliſchen Kirchen. Bezüglich der pädagogiſchen
Akademien erklärte ſich der Redner mit dem von der
Staatsregierung eingeſchlagenen Weg der Lehrer
bildung einverſtanden.

Abg. Dr. Bohner (Dem) dankte Dr. Becker für
ſeiner erfolgreiche Arbeit am Staat und erklärte, daß
ſtaatsbürgerliche Erziehung dringend notwendig ſei.
Zur Frage des Konkordats erinnerte er daran, daß die
Demokraten ſeinerzeit die Selbſtändigkeit der katholiſchen
Kirche anerkannt und auf Gleichgeikigkeit nach der an
deren Seite verzichtet hätten. Sie verlangten daher
jetzt ebenſo, daß die evangeliſchen Kirchenverträge nicht

mit anderen Fragen

nur die ſei,

daß die Lehrer
akademie ſelbſt die gemeinſame Bildung der Geſchlechter
wünſchten Man müſſe ſchon auf dem Standpunkt
des Katholiſchen Lehrerinnenvereins ſtehen und das
ſreiwillige Zölibat der katholiſchen Lehrerinnen wün
ſchen, um die Forderung beſonderer weiblicher Aka
demien zu begründen. Ebenſo habe män ſelbſt in
Bonn nicht unbedingt die konfeſſionelle Trennung

verlangt. e
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(Freidenker) verquickt würden.
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Bundeskanzler Schober vor der Preſſe.

Wien, 11. Febr. (WTB.) Auf dem Ball der
Journaliſten und Schriſtſtellervereinigung „Concordia
hielt Bundeskanzler Sch ober eine Anſprache, in der
er mit aller Entſchiedenheit den Außerungen einzelner
Blätter entgegentrat, als ob die Verhandlungen im
Haag in der Frage der Wiedererlangung der poli
tiſchen und ökonomiſchen Freiheit des Landes, in der
Frage der Reparationen, des Pfandrechtes und der
Liquidierung der Vergangenheit nicht zu einem vollen
Erfolg geführt hätten. Der Weg zür Anleihe ſei frei
und werde nach Ratifizierung der Haager üÜberein-
kommen mit Erfolg beſchritten werden. Über ſeine
Reiſe nach Rom ſagte der Bundeskanzler U. a. uch
dieſe Reiſe war wieder ein Anlaß zu Peſſimismus.
Statt ſich zu freuen, daß Oſterreich wieder einmal zur
Geltung kam und im Ausland würdig behandelt wurde.
erging ſich ein allerdings verſchwindend geringer Teil
der in und ausländiſchen Preſſe in kritiſchen Befürch
kungen, und es wurden falſche Nachrichten verbreitet,
in der Abſicht, unſere in tauſendjähriger Geſchichte be
gründete Blutksbrüderſchaft mit Deutſchland zu ſtören.
Aber wir werden dafür ſorgen, daß dieſe Leute nicht
auf ihre Rechnung kommen. Ich bezeichne meine Reiſe
nach Rom als einen öſterreichiſchen Erfolg, der unſerer
kleinen Republik dringend zu wünſchen war und der
durch meine bevorſtehende Reiſe nach
Berlin ergängt und vervollſtändigt werden wird.

Die Kölner nativnalſozialiſtiſche Hvoch
ſchulgruppe verboten.

Köln, 11. Febr. (WTB.) Jn einer Verſamm-
lung des Nationalſozialiſtiſchen Studentenbundes, die
am 7. Februar in der Kölner Univerſität ſtattfand, hatte
der Hauptredner außergewöhnlich ſcharfe Angriffe gegen
die politiſche Einſtellung der Hochſchulprofeſſoren ge
richtet. Jm Verlauf der Verſammlung kam es
zwiſchen nationalſozialiſtiſchen und andersdenkenden
Studenten zu heftigen Auseinanderſetzungen, wobei
verſucht wurde, die andersdenkenden Studenten aus dem
Saal zu drängen. Der Rektor und der Senat derUniverſität Köln haben nunmehr die Kölner Hochſchül
gruppe des Nationalſozialiſtiſchen Studentenbundes bis
zum Abſchluß der eingeleiteten Diſgiplinarverfahren vor
läufig verboten.

Den Nativnalſvozialiſten
iſt die Rückverſicherung gekündigt.
Hitler erläßt, wie die „B. 3.“ berichtet, im Völki

ſchen Beobachter“ einen Aufrüf, in dem er mitteilt,
daß es der Nationalſozialiſtiſchen Partei unmöglich
iſt, die Rückverſicherung der Parteimitglieder neu unter
zubringen. Die Nationalſozialiſten ſeien allein auf ihre
Köpfe angewieſen. Die Partei ſei deshalb gezwungen
eine eigene Sicherheit zu ſchaffen, und muß den Beikritt
und die Beitragszahlungen zu ihrer S. Verſicherung
für alle Parteimitglieder, alſo auch die Nichtaktiven,
als Parteipflicht erklären S

Vereinigung Schaumburg-Lippe
in zweiter Leſung beſchloſſen.

Bückeburg, 11. Febr. (WTB.) Die geſtrige
Sitzung des ſchaumburg-lippeſchen Landtages beſchäf
tigte ſich mit der zweiken Leſung des Geſetzentwurfs
über die Vereinigung des Freiſtaates Schaumburg-
Lippe mit Preußen. Nach ſehr heftiger Auseinander
ſetzung wurde namentliche Abſtimmung beantragt. Die
Sozialdemokraten ſtimmten geſchloſſen für den Anſchluß
Von insgeſamt 14 anweſenden Abgeordneten ſtimmten
10 mit „Ja!“ und 4 mit „Nein!“, ſo daß die erforder-
liche Zweidrittelmehrheit. des Landtages ſich für die
Annahme des Geſetzes in zweiter Leſung ausſprach.
pett dritte Leſung findet vorausſichtlich in acht Tagen
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im Berliner Kraftdroſchkengewerbe.
3000 Chauffeure entlaſſen.

Am Montag früh ſind nach vorläufiger Schätzung
des Verkehrsbundes der Kraftfahrerorganiſfakionen in
Berlin rund 3000 Kraftdroſchkenführer entlaſſen wor
den. Da in Berlin 9500 Kraftdroſchken fahren, bedeuket
das, daß ein Drittel der Autodroſchken außer Befkrieb
geſetzt iſt. Von der Stillegung ſind im beſonderen die
großen Betriebe und ein Teil der mittleren Kraft
droſchkenbetriebe betroffen. Schon ſeit Wochen beſtan
den im Kraftdroſchkengewerbe erhebliche Lohndifferenzen
zwiſchen dem Arbeikgeberverband und den Fahrern.
Nachdem die Fahrer den Schiedsſpruch des Schlich
tkungsausſchuſſes abgelehnt hakten, wurde ihnen am
Montag früh in allen Großbetrieben gekündigkt. Man
legte ihnen darauf einen Revers vor, den ſie unfer
ſchreiben und ſich dadurch verpflichten ſollten, den von

der Arbeitsgemeinſchaft der Kraftdroſchkenbeſitzer aus
gearbeiteten neuen Lohnkarif, anzunehmen. Die Fahrer
ſehnten das jedoch ab, und wurden daraufhin ſofort

gusgeſperrk.
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Die Einkonmmen- un Uemn-
satfezsfeuererksrung 7929
Die Friſt für die Abgabe der Einkommen und Um

a e n iſt durch den Reichsfinanzminiſter auf
die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1930 feſtgeſetzt worden.

Sie liegt alſo um 14 Tage früher als im Vorjahre.
Infolgedeſſen müſſen auch etwaige Anträge auf Friſt
verlängerung, beiſpielsweiſe weil die Bilanzen noch nicht
abgeſchloſſen ſind, früher eingereicht werden. Zur Ab
gabe einer Steuererklärung iſt jeder Steuerpflichtige
verpflichtet, dem eine ſolche Aufforderung durch Über
ſendung eines Vordrucks für die Steuererklärung zugeht,
und zwar auf Grund des S 169 der Reichsabgaben
ordnung wonach zur Abgabe der Steuererklärung, wenn
nichts anderes beſtimmt iſt, jeder verpflichtet iſt, bei dem
nach Ermeſſen des Finanzamtes die Möglichkeit einer
Steuererklärung gegeben iſt. Unaufgefordert iſt weiter
jeder Einkommenſteuerpflichtige verpflichtet, der ein
Einkommen von mehr als 8600 M. hat, und jeder Lohn
ſteuerpflichtige, der ein ſolches von 9200 M. hat. Wird
ein Steuerpflichtiger, deſſen Einkommen unter dieſer
Grenze liegt, zur Abgabe der Einkommenſteuererklärung
aufgefordert, ſo hat er dieſe trotzdem abzugeben.

Die Umſatzſteuererklärung
muß von jedem Steuerpflichtigen abgegeben werden,
der im Jahre 1929 einen Umſatz von 10 000 M. und
mehr hatte. Nur die Umſatzſteuerpflichtigen, deren Um
ſatz unter 10 000 M. liegt, ſolche, deren Vorauszahlung
für 1929 in gleicher Höhe wie für 1927 und 1928 war,
und die Straßenhändler und Wandergewerbetreibenden
brauchen keine Umſatzſteuererklärung abzugeben. Erfolgt
jedoch eine Aufforderung zur Abgabe der Umſatzſteuer
erklärung vom Finanzamt durch Zuſendung eines For
mulars, ſo muß dieſer Aufforderung nachgekommen
werden. Wenn der Steuerpflichtige die Friſt nicht ein
Hält, ſo ſetzt er ſich der Gefahr aus, daß die endgültige
Steuer um einen Zuſchlag bis zu 10 Prozent erhöht
wird. Bezüglich der Friſtverlängerung auf Antrag des
Steuerpflichtigen iſt noch ein Erlaß des Reichsfinanz
miniſters vom 8. Februar 1927 gültig, der den nach
geordneten Behörden Anweiſung gibt, ſolche Anträge
in Hinblick auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des
Steuerpflichtigen gebührend zu berückſichtigen Die Ein
kommenſteuer wird bekanntlich auf Grund des Geſetzes
vom 30. Juli 1928 d. h. die tarifmäßige Steuer ermäßigt
ſich bei einem Einkommen bis zu 15 000 M. um 25 Pro
zent, höchſtens jedoch um 36 M. feſtgeſetzt. Beträgt
beiſpielsweiſe die tarifmäßige Steuer 100 M. ſo wird
ein Betrag von 100 4S25 M. abgeſetzt, beläuft ſie
ſich dagegen auf 600 M., ſo kommt nur ein Höchſtbetrag
von 36 M. in Abzug, ſo daß ſich die Steuer alſo au564 M. ſtellt wen e(nach Abzug der Familienermäßigungen) findet eine

1928 beſchloſſene Senkung der Einkommenſteuer wirkt
ſich erſt für 1929 voll aus. Die Umſaßtzſteuer iſt gegen
ül er dem Vorjahre gleich geblieben und beläuft ſich
auf 24 Prozent, alſo auf 75 Pf. für je 100 M.

Der Enfwerrf
efnes heuen Pachfrechtes
Der Entwurf eines neuen Pachtrechtgeſetzes, das

das am 31. März ablaufende alte Pachtgeſetz erſetzen
ſoll, fand die Zuſtimmung des Reichskabinetts. Der
Grundgedanke der bisherigen Pachtgeſetzgebung war
der, daß der Verpächter gegen den Pächter geſchützt
werden müſſe. Der Entwurf des neuen Geſetzes ſtellt
den Sch u tz des land wirtſchaftlichen
Bodens die Sicherheit für ſeine beſtmögliche Aus
nutzung im Intereſſe der Volkswirtſchaft in den Mittel

Geſichtspunkt der Betrachtung. Es entſpricht dieſem
Punkt, daß der Pächter hinfort Erſatz für die Verbeſſe
rungen bekommen ſoll, die er am Boden vorgenommen
e Ein zu ſchaffendes Pachtamt oder eine ent
prechende Inſtitution hat in allen Streitfragen

zwiſchen Pächter und Verpächter zu entſcheiden. Es
wird zu beſtimmen haben, ob der Pächter eine Melio
ration durchführen darf. Es wird dem Verpächter
die Möglichkeit geben, die Durchführung einer als
ſächgemäßig befundenen Melioration zu erzwingen.
Die Aufwendungen des Pächters für Meliorationen
ollen durch Einkragung einer Sicherungshypothek ge
chützt werden. Um willkürliche Kündigungen auszu
chließen, iſt Kündigungszwang vorgeſehen. Die Kün
digungsfriſt läuft für einzelne Parzellen ein Jahr, für
Landgüter und Dauerkulturen zwei Jahre. Kündigung
von ſeiten des Verpächters ohne ſtichhaltige Gründe
ollen ausgeſchloſſen werden. Beſonderen Schutz
ollen die Kleinpächter und Heuerlinge genießen
Darum ſind Beſtimmungen vorgeſehen, daß der Pacht
vertrag ſchriftlich gemacht werden muß, daß er ein
deutig zwiſchen Pacht und Arbeitsverpflichtung des
Heuerlings unterſcheidet und daß eine Abſchrift des
Pachtverkrages dem Pächter an die Hand gegeben

Bei Einkommen von über 15000 M.

Gott und Srot e
Der lebenskampf
e in Sowfetruß landVon unſerem Rußland Mitarbeiter.
Junerhalb weniger Tage ſind in Rußland über

1000 Kirchen geſchloſſen worden. Jn allen größeren
Städten, darunter auch in Moskau iſt das Glocken
geläut völlig verboten. Man bedenke, was es heißt,
daß in Moskau keine Kirchenglocken mehr läuten
dürfen, in einer Stadt, in der ſich an die vier
hundert Kirchen befinden, Kirchen in jedem
Alter, in jedem Stil, mit bunten, phantaſtiſch ge
bauten Glockentürmchen, mit roten, blauen, grünen,
gelben und goldenen ſener Sarchen Kirchen, die an
jeder Ecke in jedem kleinen Gaßchen plötzlich empor
wachſen Kirchen, deren harmoniſches Glockengeläut
morgens, mittags nachmibtags und abends in jedes
Zimmer dvang, Kirchen von denen wenigſtens eine
gus jedem bellebigen Fenſter jedes Moskauer Hauſes
beſtimmt zu erblicken war Moskau, die heilige
Stadt des alten Rußland, das ſehnſuchtsvolle
Pilgerziel der Hunderttauſend, darf heute nur noch
das kreiſchende Autohupen und das Geheul der
Fabrikſirenen hören

„Die Religion iſt Opium für das Volk“
dieſe Jnſchrift, die am Eingang zu dem Roten Platz
vor dem Kreml ſchon in den erſten Jahren der
Sowijetherrſchaft in roten Buchſtaben zu leſen war,
hat nunmehr cufgehört, ein Propagandaſatz zu ſein,
ondern iſt zu einer Vorſchrift geworden, deren

ichtbefolgung ſtreng beſtraft wird. Man war in
Rußland nie, auch vor den Bolſchewiki nicht, ſonder-
lich ſentimental. Die Bevölkerung Rußlands war
ſchon immer gewohnt, unter einem Druck zu leben.
Nach der Revolution wurde unter anderem pro
klamiert, daß die Religion Wahlſache jedes einzelnen
ſei. Da die griechiſch-orthodoxe Kirche in Rußland
ſeit Jahrhunderten aufs engſte mit dem Zaren
regime verbunden war, betrachtet die Sowijetregie
rung die Diener dieſer Kirche mit dem größten
Mißtrauen. Als dann nach einigen Jahren eine
„freie“ Kirche ſich bildete, die jede Verbindung mit
den momarchiſtiſch geſinnten alten Kirchenfürſten ab
gebrochen hat, ſchien es, als ſei der religiöſe Friede
in Rußland wiederhergeſtellt. Freilich, jeglicher
religiöſe Unterricht blieb guf das ſtrengſte ver
boten, gleich, ob innerhalb oder außerhalb der
Scharle, aber doch hofften viele, daß es gelingen
würde, die Religion als ſolche fortbeſtehen zu laſſen.

g. i Dieſe Hoffnungen haben ſich recht bald als allzuSteuerermäßigung nicht ſtatt. Dieſe ſeinerzeit im Jahre ioptimiſtiſch erwieſen. Die im Jahre 1927 in ſchärf
ſtem Tempo eingeleitete Sozialiſierung des Landes
hat zu einer Zuſpitzung der Verhältniſſe geführt umd
zu einer Verſchärfung des Druckes der Sowjets auf
allen Gebieten des privaten und geſellſchaſtlichen
Lebens. Die Sowjetregierung zeigte immer weniger
Neigung, irgendeine Jnſtitution zu dulden, die von
ſich aus die Maſſen zu beeinfluſſen ſuchte. Der
„Gottloſenverein“, der bis dahin eine verhältnis-
mäßig beſchauliche Exiſtenz führte, wurde nunmehr
zu einer Kampforganiſation großen Stils. Der
Kampf gegen Gott wurde ſeitens der Sowjets mit

Hemokrefen
n Preußon-Kocatition

Koglikionsverhand Preußen eine
ſchließung gefaßt, die die Haltung der Landtags
fraktion billigt, und zwar „ſowohl hinſichtlich der
Ablehnung einer Meng der leitenden Amter nach
dem ſchematiſchen Maßſtab der Fraktionsſtärke, als
auch hinſichtlich der Forderung, daß bei der Auswahl der Perſönlichkeiten G dieſe Amter das
Staatsintereſſe über das Parteiintereſſe geſtellt
werden wird Weiter wird geſagt:
„Der Parteivorſtand weiſt die Angriffe zurück,

die aus dieſem Anlaß, namentlich von ſozialdemokra
tiſcher Seite, gegen die Deutſche Demokratiſche
Partei erhoben worden ſind und völlig das Maß
von Achtung vermiſſen laſſen, auf das die Partei
durch die bisherige Tätigkeit der Demokraten in
Preußen Anſpruch hat. Er bittet die Preußen-
fraktion, auch fernerhin bei aller Rückſichtnahme auf
kogalitionstaktiſche Notwendigkeiten die politiſche
Freiheit der Partei zu wahren und jeder Zurück
drängung des demokratiſchen Einfluſſes in Preußen
beſtimmten Widerſtand entgegenzuſetzen.“

Zur Regierungsbildung in Württemberg wurde
mit allen gegen zwei Stimmen nachſtehende Ent
ſchließung angenommen „Die Vorgänge bei der
Kovalitionsbildung in Württemberg ſind ein neuer

ſtets ſich ſteigernder Rückſichtsloſigkeit geführt. Die
jetzt vorgenommene Schließung von 1060 Kirchen,
auch 200 Moſcheen und Synagogen wurden ge
ſchloſſen das Verbot des Glockengeläuts und die da
mit verbundene Se ars der Kirchenglocken zu
Jnduſtriezwecken bildet nur eine Etappe in dem
Krieg, den die Sowjets gegen die Religion führen,
eine Etappe, die wahrſcheinlich ſchon bald durch
weitere Maßnahmen überholt ſein wird.

Der Kampf gegen Gott iſt in Rußland eng ver
bunden mit dem Kampf ums Brot. Der wahre Er
nährer des Landes, der Brot produzierende Bauer,
der Müuſchik, iſt mit eiſernen Klammern gefeſſelt.
Der Kurs auf die Sozialiſierüng des Dorfes der
von Stalin erbarmungslos durchgeführt wird, trägt
ſeine Früchte: die Jndividualwirtſchaft auf dem
Lande iſt völlig undurchführbar geworden. Der
Bauer als Privatunternehmer iſt bereits heute in
Rußland ein Ding der Unmöglichkeit er iſt völlig
ruiniert. Es bleibt ihm nichts übrig, als die Ein
fügung in die Kollektivwirtſchaften, in die ſtaatlichen
Getreidefabriken und in die Kollektivgüter. Man
beobachtet heute in Rußland eine elementare, unbe
zwingbare Flucht des Bauern in das Kollektiv
ſyſtem. Die größten Erwartungen Stalins ſind
übertroffen worden. Die feſt eingewurzelte über
zeugung, daß der ruſſiſche Bauer wie jeder Bauer
guf Leben und Tod mit ſeinem Acker verbunden iſt,
iſt durch Tatſachen ganz widerlegt. Der Bauer hat
nichts Eiligeres zu dun, als ſeinen Hof aufzugeben,
um ſein nacktes Leben zu retten. Die ſtaatlichen
und land wirtſchaftlichen Unternehmungen ſind von
der ungeheuren Bauernwelle überflutet, ſo überflutet,
daß die Gefahr beſteht, der Staat würde ſich außer
ſtande zeigen, Syſtem in dieſe Maſſenbewegung zu
bringen und die Bauern zu organiſieren. DasChaos, das infolge der ümſtellung der Landwirt

ſchaft heute auf dem Lande herrſcht, macht die Frage
akut, ob es gelingen wird, durch die Frühfährs-
beſtellung wenigſtens einen Teil deſſen nachzuholen,
was durch die Herbſtbeſtellung des abgelaufenen
Jahres verſäumt wurde. Schon jetzt iſt es um die
Brotverſorgung Rußlands kataſtrophal beſtellt. Was
wird aber geſchehen wenn die ſich überſtürzende
„Sozigaliſterüng“ des Dorfes der Sowietregierung
ganz über den Kopf wächſt? Es fehlt ja beinahe
völlig das notwendige Jnventar für die Jngang
ſetzung der beſtehenden Kollektivwirtſchaften und
nun muß man an die Srhaffung neuer Kollektiv
einheiten herantreten! Geld zur Anſchaffung von
neuen Traktoren und anderen in jedem Großbetrieb
unentbehrlichen Utenſilien fehlt und dies um ſo
mehr, als die beſten Steuerzahler, die Kulaki, ver
mögende Bauern, ſo gut wie völlig ausgemerzt ſind.

Die Laſt, die Stalin auf ſich genommen hat, iſt
unermeßlich ſchwer. Wird ſelbſt dieſer eiſerne

h

Menſch ſie tragen können Al. B

Beweis für die ſchädliche Wirkung der Vielheit
deutſcher Landesparlamente auf die deutſche Politik

Der Eintritt der Deutſchen Demokratiſchen
ürttembe i e eohne ingng it dex Parteileitung er

g. Sie Parteileitung hätte ſonſt ihre Bedenken
insbeſondere kulturpolitiſcher und pexſönlicher Art,
geltend gemacht. Der Parteivorſtand erwartet nun
mehr von den Mitgliedern der Deutſchen Demokrati
S Partei im Kabinett und im Landtag von

ürttemberg, daß ſie in der neuen Koalition mit
voller Kraft mitarbeiten und dabei mit Entſchieden
heit die Grundſätze der Demokratie zur Geltung
bringen, daß ſie jedoch, wenn ihnen das nicht ge
lingt, entſchloſſen die Folgerung, des Ausſcheidens
aus der Koalition ziehen werden.“

Konfliktf ber den Jung-
cdemokrafen

Erich Lüth aus dem Reichsbund ausgeſchloſſen.

Auf Antrag der im Ortsausſchuß des Reichs
bundes der Deutſchen Jungdemokraten e ene e Verbände treuen ommern,

eckleuburg, Oſtmark, Oberſchleſien und Nieder
ſchleſien, denen ſich unter anderen die Verbände
Baden, Mitteldeutſchland und Thüringen an
geſchloſſen haben, hat die Bundesleitung der Deut

e. 85.
ſchen Jungdemokraten den Vorſitzenden des Landes-
verban Hamburg, Erich Lüth, in einſtmmigemBeſchluß aus dem Feichsbund ausgeſchloſſen

Jn der Mitteilung, die darüber ausgegeben wird,
heißt es begründend: „Maßgebend war dahbei der
Grundſatz daß, bei aller prinzipieller Wahrung der
Meinungsfreiheit innerhalb einer politiſchen Be
wegung junger nſchen, der freien Meinungs
äußerung durch Kameradſchaftlichkeit und Bundes
diſziplin Grenzen gezogen ſind. Dieſe Grenzen hat
Lüth durch eine Agitation, die nur ge
ei iſt, die politiſche Geſtaltung des Bundes zu
ſchwächen, überſchritten. Nachdem wiederholt Ver
m Lüth eine verantwortliche Mitarbeit im

unde zurückzugewinnen, geſcheitert waren, war da
her die Bundesleitung zu ihrem Schritt gezwungen
um den Bund für ſeine künftigen Aufgaben ſtark
und geſchloſſen zu erhalten.“

Demokraten über die Selbſtändigkeit
von Mecklenburg-Strelitz.

Neuſtrelitz, 10. Febr. Der Landesparteitag
Mecklenburg-Strelitz der Deutſchen Demokratiſchen
Partei faßte geſtern nach einem Referat des Staats
miniſters a. D. Dr. Huſtädt zur Frage der Eigenſtaat
lichkeit von MecklenburgStrelitz folgende Entſchließung:
Die Deutſche Demokrätiſche Partei in Mecklenburg
Strelitz hält grundſätzlich den Einheitsſtaat für das ar
ſtrebenswerte Endziel und iſt bereit, für dieſes Ziel
v notwendige Opfer zu bringen. Sie ſieht aber in

em

Anſchluß von Mecklenburg Strelitz an Preußen
keinen Fortſchrikt auf dem Wege zum deutſchen
Einheitsſtaak,

iſt vielmehr der en daß a einennſchluß der kleinen norddeutſchen Länder an Preußen
die wierigkeiten in Preußen, welche gerade in der
Überführung Preußens in den deutſchen Einheitsſtaat
liegen, nur erhöht werden. Der Parteitag vertritt des
halb die Anſicht, daß zur Zeit nur dann die Selbſtän
digkeit von MecklenburgStrelitz durch einen Anſchluß
an Preußen aufgegeben werden darf, wenn dringliche
finanzielle Nöte dieſes erheiſchen. Ob eine finanzielle
Notwendigkeit zur Aufgabe der Selbſtändigkeit zur
Zeit vorliegt, kann der Parteitag nicht entſcheiden. Jn
jedem Falle erſcheint es zweckmäßig, die finanzielle
Auswirkung für Staat, Gemeinden und Landesein
wohner, welche ſich bei einem Anſchluß an Preußen
ergeben würden, einer genauen Prüfung zu unker
ziehen.

Ein Eſer-Soforfprogramm
Berlin, 10. Febr (TU.) Wie die bilanzwirt

ſchaftliche Wochenſchau erfährt, wird tm Reichsernäh
rungsminiſterium ſeit geraumer Zeit ein Geſetz zur
Regelung des Verkehrs mit Eiern vorbereitet, deſſen
Zweck der Schutz und die Förderung der einheimiſchenEiererzeugung ſt Jnhaltlich ſoll ſich das Geſetz im

weſentlichen mit drei Fragen beſchäftigen: Einwand-
freie Kennzeichnung der Kühlhauseier, die heute viel
n als friſch angeboten werden; Kennzeichnung der

uslandeiner und Standardiſierung der einheimiſchen
Eier. Die Regelung dieſer Frage nimmt aber noch
eraume Zeit in Anſpruch. Das Geſetz kann früen im Frühſommer zur Erledigung kommen. Des

halb wird angeſichts der kritiſchen auf dem
deutſchen Eiermarkt ein Sofortprogramm durchgeführt,
das vom Reichsausſchuß für Geflügel und Eierver
wertung im Einvernehmen mit dem Reichsernährungs
miniſterium und mit dem deutſchen Landwirtſchäſts

rat aufgeſtellt iſt. e e
Der Preußiſche Landtag fordert Schutz

maßnahmen für ältere Angeſtellte.
Anläßlich der Beratungen über den Haushalt der

Handels und Gewerbeverwaltung für das Rech
nungsjahr 1980 iſt im Hauptausſchuß des Preußi
ſchen Landtages ein Antrag des Volksparteilers
Heidenreich und Genoſſen angenommen worden, in
dem das Staatsminiſterium erſucht wird. auf die
r r mit allem Nachdruck einzuwirken,
daß mit aller Beſchleunigung geſetzliche Vorſchriften
zum Schutze der älteren Angeſtellten und Arbeiter
ergehen, insbeſondere dürch Verlängerung der
Kündigungsfriſt zugunſten der Angeſtellten, die
Den und mehr Jahre in einem Betriebe tätig ſind.

ieſer Beſchluß des Hauptausſchuſſes des Preußi
ſchen Landtages iſt außerordentlich zu begrüßen und
er dürfte den zuſtändigen Reichsbehörden, vor allem
dem Reichsarbeitsminiſterium, aber auch ſpäterhin
dem Reichstag, Veranlaſſung geben, ſchnellſtens in
die Beratung über Maßnahmen zum Schutze der
älteren Angeſtellten einzutreten.werden muß.

4. Städtiſches Sinfoniekonzert
in Halle

Die ſehr ſtattliche Vortragsfolge wurde durch eine
Uraufführung eröffnet, die Ouvertüre zu einer heiteren
Hper von Robert Rehan, Der Autor, ein Pfitzner
Schüler (geb. 1901), iſt den Hallenſern bereits bekannt
durch daß ſinfoniſche Werk In memoriam“, das in
ſeiner umgearbeiteten Faſſung hier ebenfalls zur Ur
aufführung gelangte. Anſcheinend handelt es ſich bei
der Ouvertüre nur um eine imaginäre heitere Oper,
wenigſtens wird über dieſe ſelbſt nichts verraten. Wie
dem auch ſei, wenn der Titel nicht auf dem Programm

edruckt geſtanden hätte, würde man ihn aus der Muſik
aum erraten haben. Man möchte da, wie einſt Schu

mann, in bezug auf Chopins Scherzi, fragen, „wie
ſich der Ernſt kleiden ſolle, wenn ſchon der „Scherz' in
dunklen Schleiern geht“. Es ſcheint, daß es unſeren
modernen Komponiſten nicht mehr möglich iſt, einer
unproblematiſchen, von vorgetäuſchtem Tiefſinn un
belaſteten Heiterkeit muſikaliſchen Ausdruck zu ver
leihen. Vielleicht iſt auch das Vorbild des Meiſters
nicht ohne Einfluß geblieben, bei dem die Neigung zu
abſeitiger Grübelei ſtark ausgeprägt iſt. Die Ouvertüre
iſt, woran nicht zu zweifeln iſt, das Werk eines Kön
ners, kontrapunktiſch mit vielen Fineſſen ausgearbeitet,
aber trotz aller Kunſt der aufgewendeten Arbeit doch
nicht unbedingt überzeugend, mehr intereſſant als ein
drucksvoll. Und vor allem beſteht zwiſchen Jnhalt und
Überſchrift ein Widerſpruch. Zwar fehlt es nicht an
Partien von ausgelaſſener Luſtigkeit, aber ſie wirkt er
zwungen, und andererſeits geht es ſo wild und erregt
zu, daß eine wirklich heitere Stimmung ſich nicht ein
ſtellen will. Orcheſtertechniſch verrät die Kompoſition
genaue Vertrautheit mit den gegebenen Mitteln, und
die Polyphonie gelangt trotz aller Kompliziertheit klar
und überſichtlich zur Darſtellung. Das Stadttheater
orcheſter brachte die Novität unter der befeuernden
Führung Generalmuſikdirektors Erxrich Band, der
außerordentlich plaſtiſch und eindringlich ſeinen Abſich
ten ſichtbaren Ausdruck lieh, mit großen Elan zu Ge
hör.

Auch zwei Stücke aus Weinbergers Oper „Schwan
da, der Dudelſackpfeifer“ gelangten in dieſer Form
als Konzertſtücke zuſammengeſtellt zur Urauffüh
rung. „Schwanda“, der größte Opernerfolg der letzten

Jahre, hat auch in Halle ſeinen Zauber bewährt. Den
böhmiſchen Muſikanten kann eben ſchwer jemand
widerſtehen. Die beiden Sätze, Polka und Fuge, bil
deten eine erwünſchte Ergänzung zur Opernaufführung,
da man auf dieſe Weiſe auch die Höllenfuge kennen
lernte. Weinberger iſt Reger- Schüler und beherrſcht
die kontrapunktiſchen Formen mit Meiſterſchaft, aber
die Gelehrſamkeit drängt ſich nirgends mit Wichtigkeit
vor, ſie erſcheint als ſelbſtverſtändliche, geläufige Aus
drucksform, ohne den muſikantiſchen Schwuüng zu
hemmen, der die aus echtem Volkstum geſpeiſte Muſik
trägt. So war es zu verſtehen, daß der Beifall, der
nach dem erſten Stück ſich nur kurz und lau erhob,
nach der virtuoſen Wiedergabe der Schwandamuſik an
e und um viele Grade wärmer ſich geltend
machte.

Auch der Soliſt des Konzerts, Florizel von
Reuter, huldigte der böhmiſchen Muſik und zeigte
ſich mit Dvoraks Konzert aMoll als Geiger von her
vorragendem Können. Seine techniſche Sicherheit in
allen vorkommenden Formen beſticht, mit einer ge
wiſſen überlegenen Sachlichkeit meiſtert er Oktaven
und Terzengänge, kniffelige Paſſagen, und man hat
ſtets das beruhigende Gefühl, daß kein Verſager vor
kommt, der Ton hat Größe, verwickelte Synkopen
probleme werden mit Leichtigkeit gelöſt. Das ſpezifiſch
böhmiſche Element liegt allerdings ſeiner Art etwas
fern, ſie bevorzugt mehr eine mittlere Temperatur,
ohne indeſſen von dem Feuer der Muſik Dvoraks un
berührt zu bleiben. Der Künſtler, dem das Orcheſter
mit Präziſion aſſiſtierte, erntete für ſeine Darbietung
lebhaften Beifall.

Nach den bereits empfangenen Genüſſen war Bruck
ners vierte Sinfonie mit ihrer etwa einſtündigen
Dauer faſt zu reichlich bemeſſen und ſtellte
an die Aufnahmefähigkeit der Zuhörer Anſprüche,
denen ſie nur teilweiſe noch gewachſen waren. Zwar
iſt Bruckners Tonſprache der Allgemeinheit inzwiſchen
vertraut geworden und bietet dem Verſtändnis keine
eigentlichen Schwierigkeiten inehr, und gerade die
Vierte, gewöhnlich „Romantiſche“ benannt, berührt
jeden muſikaliſch Empfänglichen unmittelbar durch ihr
ungemein ſtark ausgeprägtes Naturgefühl, ſo daß,
wer nach Anknüpfung dichteriſcher oder maleriſcher Ge
dankenverbindungen in der Muſik verlangt, leicht die
Fäden dazu findet. Jmmerhin ſind einige Längen, die

ſich aus Bruckners naiver Überſchwenglichkeit ergeben,
nicht zu leugnen.

Die üppige Klangpracht des Werkes ließ Band an
der Spitze ſeines Orcheſters in voller Schönheit auf
blühen; wenn Streicher und Bläſer vereint in ganzer
Stärke aufmarſchierten, entfaltete ſich ein ſtrahlender
Glanz, unter den Streichern traten beſonders die
Bratſchen und Celli vielfach ausgezeichnet hervor, auch
das oft kammermuſikaliſch feine Filigran des Stimm
gewebes geriet klar und ſauber, und die Zuhörerſchaft
gab ihrer Befriedigung über die eindrucksvolle Wieder
gabe freudig Ausdruck.

Dr. Hans Kleemann.

Unſere Ausführungen beziehen ſich auf die öffent
liche Hauptprobe am Sonntagvormittag. Unglücklicher
weiſe fallen am Montag die Konzerte der Philharmo
nie und des Stadttheaters zuſammen, was wohl, ſo
lange Halle noch keine Millionenſtadt iſt, beſſer ver
mieden wäre, und ſich bei rechtzeitiger gegenſeitiger
Verſtändigung wohl auch hätte vermeiden laſſen. Auf
weſſen Schuldkonto die Unterlaſſung fällt, entzieht ſich

unſerer Kenntnis H. K.
Wie lange Zeit braucht man, um eine

große Rolle auswendig zu lernen?
Aus der künſtleriſchen Laufbahn Mary Scharxdt

Dietrichs iſt folgende merkwürdige Epiſode bekannt
Reinhardt hatte am Deutſchen Theater in Berlin

Kleiſts „Pentheſilea“ einſtudiert. Nach der Premiere
erkrankte die Darſtellerin der Pentheſilea, und da
man das Stück nicht ſofort wieder abſetzen wollte, kam
Felix Holländer auf den phantaſtiſch erſcheinenden
Gedanken, die damals noch unbekannte, junge Schau
ſpielerin Mary Dietrich, die in dem Stück die Meroe
geſpielt hatte, aufzufordern, am andern Abend die
Pentheſilea zu übernehmen. Als ſie ſich heftig dagegen
wehrte, da ſie die Rolle nicht auswendig konnte, wurde
von ihr verlangt, die Rolle zu leſen, um die Aufführung
auf jeden Fall zu ermöglichen. Mit einem Male ſagte
u wie von einer inneren Stimme getrieben, ſie werde
pielen. Die Rolle war ihr ſo ſtark weſensverwandt,

daß ſie plötzlich, wie in einem verwandelten Daſein,
den Gefühlsablaäuf des Daſeins der Pentheſileg erleben

konnte. Und wie uns bei einem ſtarken Erlebnis jede
Phaſe des Gefühls, jedes Wort im Gefühlsdächtnis
gegenwärtig haften bleiben kann wie eingegraben durchdie große Zntenſitat des Gefühls, ſo war auch inner

halb weniger Stunden des Erlebniſſes die Rolle der
Pentheſileag mit ihr eins geworden, und deren Worte
ſtrömten aus ihr heraus, wie ihre eigenen Worte.

20 Stunden nach ihrer Zuſage ſtand ſie auf der
Bühne und machte auf die Zuhörer und auf einzelne
Vertreter der Preſſe, die zufällig erſt in die zweite
Aufführung hineingegangen waren, einen ſolchen Ein
druck, daß die Aufführung der Pentheſileag das große
Kunſtereignis der Saiſon wurde.

Als man die Künſtlerin fragte, wie ſie es fertig
gebracht hätte, in ſo kurzer Zeit eine ſo große Rolle
auswendig zu lernen, gab ſie die naive Antwort, ſie
hätte überhaupt nicht auswendig gelernt.

Das kann natürlich nur ſo gedeutet werden, daß ſie
ſich auf dem Wege der Jnſpiration ſo ſtark mit den
Gefühlserlebniſſen verband, daß ſich das Wort als not
wendiger Ausdruck eben dieſer Gefühle ganz von felbſt
einſtellte. Aus der Geſchichte der künſtleriſchſchöpferiſchen n wiſſen wir ja zur Genüge, daß
e et Weiſe ſelbſt enorme Leiſtungen keine Selten

ei

Theater Nachrichten
Stadkkheater Halle.

e, 209 Uhr, geht als zweites Gaſtſpiel Mary Schardn brametiſs es Seit „Medea“ in Szene. Einfach
hauſp

der Operette „Marxietta“ von Hskar Straus ſtatt. Oskar Straus
mit ſeiner Operette „Marfetta“, ähnlich wie Lehar mi

e et e n ehe ganz gro e en ete i aufführung ſteht unter r muſikaliLeitung Wälter Trolldeniers und der Spielleitung des Ober
ſpielleiters Aug. W. Noesler. Es wirken u. a, mit die
Hamen Anni ColliniSenden, Marion Kaufmann, Charlotte
Wegener, daneben die Herren Erich Heimbach, Felix IE,
Hans Schwarz und Max Stojewſtky, ſowie Otto Tiedemann.
Bithnenbild: Heinz Behrens. Koſtüme: Peter Rohrer, Am

reitag geht zum letzten Male Siegfried Wagners Märchen
piel „An ällem iſt Aen ſchuld“ in Szene Das Gaſtſpiel
des Kammerſängers Tino Pattiera am Sonnabend dieſer Woche
in „Cavallerig ruſticang“ und „Pagligcei“ findet S ber
Intereſſe. Es ſei deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß ber
Vorverkauf bereits begonnen hat. Einfache Opernpreiſel

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch den 12. Febr.,
„König für einen Donyerstag, den 18, Febr.ar Bretene e n

He
t4 von Oskar Straus., e
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Entſcheidende Stunden
Die Miniſteriglkommiſſion in

Merſeburg.
Unter Führung des Miniſterialdirektors Dr. von

Leyden krafen am Monkagabend die Kommiſſare
aus dem preußiſchen Miniſterium des Innern in Halle
ein, wo ſie von Regierungspräſident Dr. von Har-
n a ck empfangen wurden. Sie übernachteten in Halle
und kraken am Dienskag früh die Beſichligungsreiſe
durch den Stadt und Landkreis Merſeburg und das
angrenzende Gebiet des QHuerfurker Kreiſes unker
Führung des Regierungspräſidenkten und unker Hin
zuziehung der Landrätke der Kreiſe Merſeburg
und Querfurt an. Da Landrak Dr. Bähniſch
erkrankt iſt, nahm Vizepräſident Dr. Guske aus
Koblenz an der Rundreiſe teil.

Heuke nachmittag findet nach einem Frühſtück beim

Regierungspräſidenken eine Ausſprache ſtait, zu
der die führenden Beamten der Behörden geladen ſind.
Die Skadt wird durch Oberbürgermeiſter Dr. Moſe
bach vertreten ſein. Landrak Bähniſch hofft, trotz
ſeiner Erkrankung an dieſer Ausſprache teilnehmen zu
können.

Ein froſtiger Gedenktag.
Heute vor einem Jahre, am Montag, dem 11. Febr.,

hatten wir den kälteſten Tag, den der vorjährige
ſtrenge Winter aufzuweiſen hatte. Das Thermometer
ſank in der Stadt auf etwa 30 Grad, während die
mehr freiliegenden Ortſchaften 32 bis 35 Grad
zu verzeichnen hatten. Alle unangenehmen Neben
erſcheinungen, wie erfrorene Naſen und Ohren, ein
gefrorene Waſſerleitungen u. v. a. treten in unliebſame
Erinnerung. Der diesſährigen Kälte nach zu urteilen,
ſcheint ſich der Winter im vergangenen Jahre tüchtig
ausgetobt zu haben.

Perſonalien.
Zum Bürgermeiſter gewählk. Regierungsober-

ſekretär Heinrich von der Regierung in Merſeburg
wurde am Montag von der Stadtverordnetenverſamm
lung in Nebra zum Bürgermeiſter von Nebra ge
wählt.

Ein biſſiger Hund machte ſich am Montag
morgen in der Reinefarthſtraße ſehr unangenehm
bemerkbar indem er einem älteren Manne die Hoſe
zerriß Fürs Herrchen“ iſt dieſe Heldenkat des
Hundes ein ſchlechter Wochenanfang, da er ja
Schadenerſatz leiſten muß. Karo wird in Zukunft
wohl die Ration höher gehängt bekommen.

Von einem Rollwagen angefahren wurde am
Montag in der Moltkeſtraße ein Radfahrer, der auf
der verkehrten Seite fuhr. Er wurde aber ſo glück
lich zur Seite geſchleudert, daß nur das Rad unter
den Wagen geriet und natürlich demoliert wurde,
während der Radfahrer eine blutende Kopfwunde
davontrug.

Kranke und Leidende, ſo betitelt ſich ein Vor
trag, der am Donnerstag, dem 13. Februar, abends

8 ühr, im „Tivoli“ ſtattfindet. Bis in die Einzelheit
erklärt der Redner die Wirkung des Wohlmuth-Heil
verfahrens, das ja ſeit 30 Jahren erprobt und ſelbſt
bei den ſchweren und ſchwierigſten Fällen mit günſtigen
Reſultaten begleitet iſt. Die Wohlmuth-Galvaniſation
iſt nicht zu verwechſeln mit Elektriſieren. Sie haben
auch kein überſpringen von Funken, keine Reiz
wirkungen. Ein Anſchluß an die Lichtleitung fällt
weg, ebenſo beſteht keine Radioſtörung. Der Abend
wird lehrreich und Intereſſenten iſt der Beſuch
wärmſtens empfohlen.

Keine Trauungen in der Karwoche und am
1. Oſtertag. Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen,
daß auch in dieſem Jahre in der Karwoche und am
1. Oſtertag keine kirchlichen Trauungen vorgenommen
werden dürfen. Es iſt von jeher ſo Sitte geweſen,
daß der ernſte Charakter der letzten Paſſionswoche
eine gewiſſe Rückſicht gebietet, die ſich bei der Ab
haltung gottesdienſtlicher Veranſtaltungen auswirkt.

Für beſondere Ausnahinen iſt in jedem Falle eine
vorherige kirchliche Genehmigung durch den zu
ſtändigen Superintendenten erforderlich. Dieſe Ge
nehmigung wird jedoch nur in wirklich dringenden
Fällen erteilt.

Kriſe in der Deutſchnativnalen Volks
partei?

Der Landesverbandsvorſitzende legt das Provinzial
landtagsmandat nieder.

Der Prvovinziallandtagsabgeordnete Dr. med.
Georg Schiele in Naumburg der von dem
Wahlvorſchlage mit dem Kennwort Deutſchnationale

Volkspartei“ bei der n n am17. November 1929 für den Wahlbezirk Naumburg
gewählt worden iſt, hat ſein Mandat als Pro
vinziallandtagsabgeordneter niedergelegt.

Es iſt allgemein aufgefallen, daß der Vorſitzende
des Landesverbandes der Deutſchnationalen Volks

partei während der letzten Tagung des Prvvinzial
parlaments nicht hervorgetreten iſt, ja, er hatte nicht
einmal ſeinen Platz in der Nähe des Fraktionsvor

ſitzenden, als den man den früheren Landrat des
Landkreiſes Merſeburg, Freiherrn v. Wilmowsky,

ewählt hat. Man munkelte ſchon während der
ſetzten Tagungsperiode von Unſtimmigkeiten in der

Deutſchnationalen Volkspartei, dieſe haben nun Ver
anlaſſung dazu gegeben, daß Dr. Schiele ſo bald nach
dem Einzug in den Prvvinzialbandtag auf ſein
Mandat verzichtet hat.

Um das Gemeinſchaftswaſſerwert

Die Pumpverſuche werden fortgeſetzt.
Von Leipzig aus werden in letzter Zeit wiederholt

Meldungen verbreitet, die von einem Scheitern
des Gemeinſchaftswaſſerwerkes in der Dübener
Muldeaue wiſſen wollen. Demgegenüber kann mit
geteilt werden, daß die techniſchen Unterſuchungen
auf die Ergiebigkeit der erbohrten Quelle bis Ende
des Monats fortgeſetzt werden, und daß ſchon aus
dieſer Tatſache geſchloſſen werden kann, daß der Plan
bisher nicht geſcheitert iſt. Spviel uns bekannt iſt,
haben bisher weder die Stadt Leipzig noch das Am
moniakwerk Merſeburg erklärt, daß für ſie eine Be
teiligung an der Waſſerverſorgung nicht in Frage
komme. Daß ſie andererſeits keine verbindliche Zu
ſage machen konnten, iſt ſelbſtverſtändlich, zumal ja
die techniſchen Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen
ſind. Man wird ſelbſtverſtändlich damit rechnen
müſſen, daß noch geraume Zeit vergehen wird, ehe
das Projekt reif iſt. Bis dahin wird man auch klar
ſehen können, wie groß der Kreis der Intereſſenten
an dem Projekt iſt.

Neuzeitſiches Bauen
Der Schulhausneubau im Werden Das Stahgerippe wächst

Die Schaffung eines Erweiterungsbaues
an der Leſſingſchule zur vorläufigen Unter
bringung der Oberrealſchule macht rüſtige Fortſchritte
Es iſt ein ungewohntes, fremdartiges Bild, das dieſe
jüngſte Bauſtelle in Merſeburg bietet. Man vermißt
hochgeſtapelte Mauerſtein-Pyramiden und geſchäftig
hantierende Maurer. Man ſieht lediglich ſchwere,
eiſerne Träger, die von Monteuren hochgewunden

werden, um zu einem Gerippe zuſammengeſtellt zu
werden. Es iſt ein Stahlſkelettbau. Seit etwa
vier Wochen iſt man mit der Aufſtellung des eiſernen
Gerippes beſchäftigt. Ende Februar ſoll dieſe Arbeit,
die von den Mitteldeutſchen Jnduſtriewerken aus
geführt wird, beendet ſein. Dann wird die Bekon

Betriebseinſchränkung

bei den Michelwerken?
Die Michelwerke haben durch Anſchlag ihrer Be

legſchaft bekanntgegeben, daß ſie die mißliche a
zur Einlegung von Feierſchichten zwinge. Gleich
zeitig wird in dem Anſchlag der Befürchtung Aus
druck verliehen, daß die ungünſtigen Verhältniſſe
vielleicht weiter dazu zwingen können, ganze Fabrik
teile oder auch eine ganze Fabrik ſtillzulegen.

Wir erfahren hierzu noch von der Werksleitung,
daß es ſich nur um eine einſtweilen vorbeugende
Maßnahme handelt. Die Stapel ſeien e e
tatſächlich bis obenhin vollgeſtopft. er milde
Winter habe eine unerhörte Abſatzkriſe geſchaffen.
Trotzdem ſei das Werk bisher mit insgeſamt drei
Feierſchichten im Verlauf von drei Wochen ausgekommen. Wenn nicht eine raſche Anderung auf
dem Markte eintrete, ſei die Werksleitung jedoch ge
zwungen, wöchentlich zwei Feierſchichten einzulegen,
vielleicht auch Fabrikteile oder eine ganze Fabrik
vorübergehend überhaupt ſtillzulegen. Da die Werks
leitung indeſſen noch immer hofft, daß eine derartige
Maßnahme nicht notwendig werden wird, habe ſie
bis jetzt noch keinen Antrag bei der zuſtändigen
Stelle geſtellt.
Die Verhältniſſe werden durch folgende Zahlen
illuſtriert. Die normale Förderung beträgt 3100
Tonnen pro Tag, gegenwärtig werden aber nur
1500 Tonnen geſörderk. Die Werksleitung erklärt
uns, daß die geplanten Stillegungen erſt erfolgen
ſollen, wenn die Förderung unter 1500 Tonnen zu
rückgehen ſollte.

Aus alter Zeit
Verſammlung der Altenburger Frauenhilfe.

Im „DTivoli“ kam am Montagabend die Frauen
hülfe der Altenburger Hemelnde rſammen. Die Vorſitzende, Fräulein v. Boſe, be
grüßte die Erſchienenen; ein gemeinſames Lied er
öffnete den Abend. Hierauf ſprach Lehrer Gut
bier über

Kirchliches Leben in Merſeburg um 1600.
Um die Zeit der Wende vom 16. zum 17. Jahr-
hundert in das rechte Licht zu rücken, gab der Vor
kragende eine Darſtellung der kirchlichen Lage von
etwa 1550 bis 1600 und ging vor allem ein auf die
e Strömungen, die ſich in dieſem Zeitraum

eſonders auf kirchlichem Gebiet bemerkbar machten
Der Proteſtantismus hatte ſeit Luthers Wirkſamkeit
ungeheure Fortſchritte gemacht. Der größte Teil
Deutſchlands hatte ſich dem neuen Glauben zuge
wandt. Nicht zu unterſchätzen war die geiſtige Über
legenheit, über welche der Proteſtantismus dadurch
verfügte, daß eine große Anzahl von deutſchen Uni
verſitäten, z. B. Leipzig, Wittenberg, Jeng, Heidel
berg, Tübingen u. a., ſich für ihn einſetzten. Wenn
troßdem die Gegenreformation mit ſtarkem Erfolge
ſich guswirken konnte, ſo lag das in erſter Linie an
der Uneinigkeit der proteſtantiſchen Fürſten, hervor
n durch dogmatiſche Streitigkeiten. Auch die
iferſucht zwiſchen den veiden ſächſiſchen Herrſcher

häuſern wirkte lähmend. Wie ſtark die Spannung
war zwiſchen Lutheranern und Reformierten, zeigt
die Abſetzung des Merſeburger Stifts-ſuperinkendenten Adam Rother, dem ſo
gar, als er ſchon auf dem Sterbebett lag, die Wut
der Theologen und engherzigen Domherrn verfolgte.
Adam Rothers eigenhändige Unterſchrift, ſowie ſeine
vom Kurfürſten Auguſt von Sachſen unterzeichnete
Beſtallungsurkunde konnten im Original vorgezeigt
werden. Nunmehr berichtete der Vortragende über
eine Kirchenviſitation, die 1599 in zahl
reichen Orten des Hochſtifts Merſeburg ſtattfand,
und ging beſonders ein auf die kirchlichen Zuſtände
unſerer Stadt, wie ſie bei dieſer Viſitation in Er
ſcheinung traten. Mit der Gemeinde St. Maximi
wurde im September 1599 der Anfang gemacht.
Noch an demſelben Tage fand die Viſitation des
Neumarkts ſtatt, in welcher Gemeinde damals
der Pfarrer Lüder amtierte, der dann zu Anfang
des Dreißigjährigen Krieges in Böhmen ein ruhe
loſes Leben zu führen gezwungen war. Noch in dem
ſelben Monat werden die kirchlichen Verhältniſſe der
AltenburgerGemeindegeprüft. Meuſchau
und Löſſen ſchließen ſich an.

Jn einem Schlußwort führte Pfarrer Scheibe
aus, daß wir uns die Zeit von 1600 gewiß nicht
zurückwünſchen, daß es aber den Leuten von damals

ausmauerung der Wände ſtattfinden. Die Wände
werden weniger ſtork ſein wie bei ähnlichen Bauten,
da ſie ja nur noch zur Wärmehaltung und nicht mehr
zum Tragen des Gebäudes beſtimmt ſind.

Die Arbeiten werden nach Fertigſtellung des
Skeletts eine ſchwierige und nicht ungefährliche
Aufgabe beſchleunigt durchgeführt werden, da man
hofft, die Schule bereits bis zum Schluſſe der Oſter
ferien alſo Ende April bezugsfertig zu ſtellen.

Es iſt in der Schule Raum für 14 Klaſſen, einer
Reſerveklaſſe und den üblichen Nebengemächern vor
geſehen. Die Geſamtkoſten für die Schule ſind auf
410 000 RM. veranſchlagt.

a ggsaeeernſt war um ihr Chriſtentum. Unſere Aufgabe iſt
es nun, von der Oberfläche in die Tiefe religiöſen
Lebens zu gehen, wozu ja die Frauenhilfe an ihrem
Teile mit beitragen will.

Anter der Varrenkappe

Manöverball
lautete Sonntag die Parole des Reichsbundes der Zivil
dienſtberechtigten. Mit Glockenſchlag 18 Uhr zog das
kombinierte Regiment unter Voraäntritt der Regiments
muſik in die feſtlich geſchmückten Räume des „Caſino“
ein. Hier entwickelte ſich alsbald ein überaus fröhliches
Treiben. Die Räume waren bis auf den letzten Platz
gefüllt, ſo daß zeitweiſe ein wahres Gedränge herrſchte
Eine feſche Marketenderin ſorgte für das leibliche Wohl.
Der Herr Oberſt hatte ſeine Regimentsmuſik zum Ball
befohlen es braucht wohl nicht betont zu werden mit

welcher Luſt ſich die Paare nach den Klängen der Muſik
drehten. Fidelitas wollte kein Ende nehmen. In
zwiſchen mußten dem Kommandeur unliebſame Sachen
zu Ohren gekommen ſein, und ſo wünſchte er, daß ſein

djutant heute die Jnſtruktionsſtunde perſönlich zu
überwachen habe. Wahre Lachſalven riefen ſodann die
drolligen Fragen uned Antworten der angetretenen
einzelnen Kameraden hervor. Mittlerweile nahte die
Mitternachtſtunde und wohl allzufrüh trennte ſich alles.

Und die Schleſier.
Der Schleſier Verein 1920 veranſtaltete in „Schützen

haus“ einen Maskenball; „Ein Schützenrummel in
Trippsdrill“ war das Motto. Und man muß geſtehen,
daß es ein „Rummel“ in des Wortes wahrſter Be
deutung war. Die Räume waren überfüllt, ſo daß allen
ſpäter kommenden Masken und Feſtbeſuchern der Zu
tritt verſagt werden mußte. Nicht nur Vertreter des
geſamten Völkerbundes und alle Filmgrößen waren er
ſchienen, ſelbſt afghaniſche Könige hatten den Weg nach
Trippsdrill gefunden und wurden durch den Feſtrat
aufs herzlichſte begrüßt. Jnmitten des großen Masken
treibens, an dem ſich kein Auge ſattſehen konnte, erfolgte
das Schießen auf die Königsſcheibe mit der darauf
folgenden Proklamation des Schützenkönigs für das
Jahr 1930. Nach der um 23.45 Uhr erfolgten Demas
kierung und Prämiierung, bei der, nebenbei bemerkt, die
kleinſte Maske 1,05 Meter, die längſte 2,36 Meter groß
war, begann um 24.00 Uhr das Nachtkabarett, in dem
in bunteſter Reihenfolge Humoriſt, Artiſt und Opern
ſänger um den Applaus einer intereſſterten Zuhörer
ſchaft wetteiferten. Schmeichelnde Weiſen lockten fort
geſetzt zum Tanz, und von einer Ermüdung war nichts
zu ſpüren. Abwechſlungsreich verfloſſen die letzten
Stunden dieſes ſchönen Faſchingsfeſtes, ſo daß es kein
Wunder war, daß echt ſchleſiſche Gemütlichkeit faſt alle
Teilnehmer ſehr lange zuſammenhielt.

Techniſches über den Tonſilm.
Zur erſten Aufführung eines Tonfilms in Merſeburg.

Hinter dem „Wunder“ des Sprechfilms ſteht für
den Kundigen brodelnde Wirklichkeit und jahrelange
opferreiche Arbeit. Dabei geht vorläufig im Publikum
die Gleichgültigkeit ſo weit, daß man noch nicht einmal
e dem Nadelton- (Platten) und dem Lichtton
verfahren (Photozeller) unterſcheidet. Regiſſeur Dupont
nahm „Atlantic“ nach dem RGA.-Photophon- Syſtem
für die Britiſh Jnternational zweiſprachig auf, unter
den fünfzig bekannten amerikaniſchen Tonfilmſyſtemen
ſind weitaus die meiſten Plattenverfahren, das hier
verwandte aber iſt ein Filmtransverſalverfahren, die
Wiedergabe erfolgt auf der deutſchen Tobisapparatur.
Früher zeichnete die TriErgon-Methode den Ton auf
den um 7 Millimeter verbreiterten Rand des Bildfilms
auf, was natürlich eigene Vorführungsapparate er
forderte; heute iſt bei der Tobis, wie in England und
Amerika, der Tonbildſtreifen nach innen verlegt. Bei
der Vorführung läuft bekanntlich der Bildfilm ruck
weiſe am „Bildfenſter“ vorbei, der Tonfilm aber muß
ſtetig laufen. Deshalb trennt der Tonfilmanſatz, der
an ſedem Projektor angeſetzt werden kann, das Ton
fenſter vom Bildfenſter, was bei dem Aufkopieren von
Tonſtreifen und Bildſtreifen berückſichtigt wird; der
feſtſtehende Abſtand zwiſchen Bild und zugehöriger
Tonaufzeichnung iſt international genormt auf
362 Millimeter gleich 19 Bilder; vorgeführt werden
ſtets 24 Bilder in der Sekunde. Der Filmteil zwiſchen
Bild und Tonprojektor bildet in der Praxis eine lange
Schleife, deren eines Ende im „Malteſerkreuz“ iſt,
deren anderes Tonbildfenſter erreicht. Das Licht einer
kleinen Glühlampe durchdringt den Tonſtreifen je nach
Länge und Jntenſität der bei der Tonfilmaufnahme

gemachten „Schwärzungen“ und belichtet dabei eine
„Photozelle“, die einen entſprechend ſtarken elektriſchen
Strom erzeugt. Dieſer wird entſprechend verſtärkt und
auf verſchieden abgeſtimmte Lautſprecher übertragen.
Der kleine Schwärzungsſtreifen enthält Höhe, Klang
farbe und Stärke, wie ſie das neben der Kamera
ſtehende Mikrophon überkrägt; nach Abſtand, Breite
und Lichtdurchläſſigkeit iſt dieſer Streifen verſchieden;

bei „Atiantic“ wurde die Transverſalmethode ange
wandt, bei der die gleichmäßig geſchwärzten Streifen
verſchieden breit ſind.

Neue Autvbuslinie.
Groß Corbetha Spergau Merſeburg.

Wie wir hören, plant die Kraveſa (Kraft
verkehr Sachſen-Anhalt) im Anſchluß an die be
ſtehende Linie Weißenfels Dürrenberg und Weißen
fels Wengelsdorf eine neue Linie von Groß
Corbetha über Wengelsdorf- Spergau--NeuRöſſen
nach Merſeburg einzurichten

Zentraliſativn
der Elektrizitätsverſorgung.

Verſtändigungsabkommen zwiſchen den Elektrowerken
und dem Provinzialverband Sachſen

Jn der Generalverſammlung der reichs
eigenen Elektrowerke AG. in Berlin wurden
vom Vorſihenden, Geheimrat Dr. Lenzmann, be
merkenswerte Mitteilungen gemacht. Nach dem Ab
ſchluß eines Verſtändigungsabkommens
mit dem Provinzialverband Sachſen
werden der Provinzialverband und die Elektrowerke
in Zukunft ihre elektrowirtſchaftliche Betätigung in
der Proving Sachſen gemein ſchaftlich aus
üben und auch den Einfluß zur Hälfte teilen. Das
Abkommen wird ſich in ſeinen Einzelheiten erſt nach
und nach auswirken. Der Landeshäuptmann hat als
Vorſitzender des Provinzialverbandes zwei Vertreter
der Elektrowerke in den Aufſichtsrat der Uberland
zentrale Südharz G. m. b. H. berufen.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Kber
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Droſchken und Omnibus.
Der Merſeburger Omnibus-Verkehr, das jüngſte

Merſeburger Verkehrsunternehmen, über deſſen kleine
Schwächen man ſchon zu Anfang des Beſtehens in
verſtändnisvoller Weiſe hinwegſah, wurde geſtern in
ganz unverſtändlicher Art von einer noch unver
ſtändlicheren Firma angegriffen.

Als ſtändiger Fahrgaſt des Merſeburger Omni
bus- Verkehrs erkläre ich die Behauptungen über die
n Fahrplanverſchiebungen für ſtark auf
gebauſcht.

Jch bewundere im Gegenteil die Gewandtheit der
Geſchäftsleitung des Merſeburger Omnibus-Ver
kehrs, mit der ſie alle ſich ergebenden Schwierigkeiten
erledigt. Und warte gern einmal 10 Minuten über
Fahrplanzeit, denn eine Droſchke kann ich mir nicht
leiſten und 40 Pf. des Nachts um 3 Uhr ſind immer
noch nicht 1 M. per Kilometer

Heinz Goltfeld

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Das große Hochdruckgebiet, deſſen Kern über Eng
land liegt, hat einen Ausläufer von Nordweſten her
nach Deutſchland vorgeſchoben. Am Nordoſtrande
dieſes Teilhochs dringen mit nordweſtlichen Winden
Luftmaſſen von der Nordſee her in das norddeutſche
Binnenland ein und führen Zeitweiſe Bewölkung
herauf. Es gelingt dieſen Strömungen auch, die
kalte Bodenluſtſchicht zeitweiſe hinwegzüräumen. Jn
den Nächten bildet ſich aber bei klarem Himmel ſehr
leicht wieder eine dünne, dem Boden aufliegende
kalte Luftſchicht aus, ſo daß die Temperaturen zwi
ſchen Tag und Nacht ſtarken Schwankungen unter
worfen ſind. Jm allgemeinen wird ein Vordringen
der etwas milderen maritimen Luftmaſſen zu beob
achten ſein, doch wird beſonders im Süden des Be
zirks und ſüdweſtlich des Harzes nachts noch immer
ziemlich kräftiger Froſt auftreten

Ausſichten: Zunehmende Bewölkung, noch
vielfach Froſt, im ganzen aber etwas milder.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Tageskalender.

Dienstag, 11. Februar.
Sonne: SaxophonSuſi. Kammerlichtſpiele: Der

ZigeunerPrimas. Biochemiſcher Verein: Vortrag.
Gemeinſchaft der Freunde: Vortrag

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 11. Februar.

(Eigene Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpondent“
Schneelagge und Froſtwetter haben ſich in allen

deutſchen Gebirgen zum Teil erheblich verſchärft.
Jn den mitteldeutſchen Gebirgen ſind die Sport
bedingungen überall gut.

Harz.
Schierke (620 Meter): Schneehöhe 10 Zentimeter,

Temperatur 8 Grad bewölkt, Pulverſchnee, Ski
und Rodel gut.

Braunlage (600): 6 Zentimeter, 5 Grad Nebel,
Pulverſchnee, Ski und Rodel mäßig

Hahnenklee (600) 15 Zentimeter, 3 Grad
Nebel, Pulverſchnee, Sport gut.

Goslar (260): 2 Zentimeter, O Grad Schnee ver
eiſt, nur Rodel möglich.

St. Andreasberg (625): 10 Zentimeter, 6 Grad
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Altenau (450): 8 Zentimeter, 4 Grad; bewölkt,
Pulverſchnee, Sport gut.

Benneckenſtein (515) 8 Zentimeter, 6 Grad
heiter, Pulverſchnee, Ski mäßig, Rodel gut.

Thüringen.
Oberhof (810): 20 Zentimeter, 7 Grad; heiter,

Schnee bereift, Ski und Rodel gut.
Maſſerberg (750): 20 Zentimeter, 7 GradNebel, Pale Sport ſehr gut.
Neuhaus (800): 20 Zentimeter, 11 Grad

Nebel, Ski und Rodel ſehr gut.
Gehlberg (700): 15 Zentimeter, 6 Grad; be

wölkt, Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Jnſelsberg (910): 20 Zentimeter, 7 Grad

heiter, bereift, Ski und Rodel gut.
Friedrichroda (900): 20 Zentimeter, 7 Grad

heiter, Sport ſehr gut.
Lauſcha (640): 20 Zentimeter, 6 Grad; heiter,

Schnee bereift, Ski und Rodel gut.
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Wie wir in der letzten Ausgabe unſerer Zeitung
bereits mitteilten, legt der Verbandsvorſteher des
Zweckverbandes Leung dem Verbandsausſchuß ein
großzügiges Notſtandsprogramm zur Be
chäftigung der Arbeitsloſen vor. Esſind vorgeſehen:

Arbeiten an der Gemarkungsgrenze Merſeburg.
Abſchachten und Planierung und Aufräumung der
ehemaligen Görnerſchen Kiesgrube des Zweckver-
bandes. 325 Tagewerke, veranſchlagte Koſten 8350
Reichsmark, davon Arbeitslöhne 3250 RM. Die
Arbeiten ſind bereits aufgenommen
Einebnung des „Weidenweges“ in der Saaleniederung
vom Denkmalsplatz bis zur Saale. 30 Tagewerke,
Arbeitslöhne 300 RM.

Es handelt ſich um e an demWeidenweg, der an der Kläranlage vorbeiführt, und
der wegen ſeiner Aufſchüttung von der Elbſtrom-
verwaltung beanſtandet iſt. er Weidenweg kann
nicht durch Aufſchüttungen verbeſſert werden, viel
mehr ſoll der Schlamm und die Erde, die ſich durch
den Verkehr abfahren, heruntergenommen werden.

Herrichtung des „Pappelweges“
in der Saaleniederung Leung vom Schulgrundſtück
bis Saaleweg. 450 Tagewerke, Koſten 5700 RM.
davon Arbeitslöhne 4500 RM.
Der Pappelweg, der beim neuen Schulgrundſtück
in Leung angelegt iſt, wird von zahlreichen Spazier
gängern, die über den Jahnweg vom Jnduſtrietor
aus in der Saaleniederung ſich ergehen, eifrig be
nutzt. Die Herrichtung des Pappelweges, ähnlich
wie die des Saaleweges, iſt dringend geboten.

Planierungsarbeiten in der Lehmgrube Leung.
165 Tagewerke, Koſten 1800 RM., davon 1650

Reichsmark Arbeitslöhne. Die Lehmgrube in Leung
am Waſſerwerksgelände der Stadt Merſeburg kann,
weil die Stadt Merſeburg das Waſſerwerksgelände
eingefriedigt hat, nicht mehr mit Fuhrwerken erreicht
werden, nachdem die Zufahrt über Waſſerwerks-
gelände führte. Zwar gehört die Lehmgrube der Ge
meinde Leung, aber auch der Zweckverband hat Be
darf an Lehm, ſo daß er auch ein Jntereſſe an der
an ſich verwahrloſten Lehmgrube hat. Zudem könnte
auf dem Zufahrtsweg der Schmutzkies, der aus der
Görnerſchen Kiesgrube anfällt, mit verwendet
werden.

Planierungsarbeiten am Lennatorplatz.
41 Tagewerke, Koſten 770 RM., davon Löhne 410

Reichsmark. An den endgültigen Ausbau
des Platzes vor dem Gaſthaus „Zum Heiteren Blick“
in Leung kann in dieſem Jahre noch nicht her
an gegangen werden. Es müſſen aber Pla-
nierungsarbeiten dort durchgeführt werden, damit
an der Verkehrsſtraße, der Ebertſtraße, ein ordent
liches Ausſehen erreicht wird.
Anlegung eines Spazierweges von der Eiſenbahn
brücke bis zur Fähre Röſſen und von der Badeanſtalt

des Ammoniakwerkes bis zur Fähre Göhlitzſch.
635 Tagewerke, Koſten 8650 RM., davon Löhne

6350 RM. Der Saaleweg. von Merſeburg kommend,
endet zur Zeit an der Fähre in Röſſen. An der
Eiſenbahnbrücke über die Saale (Zöſchener Bahn)
iſt dieſer Sagleweg wieder vorhanden und führt bis

zu den Badeanſtalken des Ammoniakwerkes. An derGöhlitzſcher Fähre iſt ebenfalls der Sagleweg wieder
vorhanden. Die Strecken, die zwiſchen den vor
handenen Gehwegſtrecken liegen, ſind zweckmäßig
als Fußwege auszubauen, da jetzt die Spaziergänger
recht oft ihren Weg über Pribateigentum nehmen.
Die Freigabe der Wegeſtrecke zwiſchen Röſſener
Fähre und Eiſenbahnbrücke iſt auf Grund des Ge
ſetzes zur Erhaltung und Freigabe von Uferwegen
bereits beantragt. Mit den Grundſtücksbeſitzern iſt
die Freigabe eines Wegeſtreifens noch zu verhandeln.

Regulierung der verlängerten Leunatorſtraße.
145 Tagewerke, Koſten 2050 RM., davon 1450

Reichsmark Löhne.
Die Aufſchüttungen der verlängerten Leungtor-

ſtraße ſollen, nachdem ſie ſich etwas geſetzt haben,
ein Planum erhalten, welches befahrbar und
begehbar iſt. Beſonders ſoll der zukünftige Fuß
weg und der zukünftige Radfahrweg ab getrennt
werden.

Erdarbeiten zu einem Grünſtreifen in der Ebert
ſtraße zwiſchen Waſſerwerk und Röſſener Brücke
262 Tagewerke, Koſten 5620 RM., davon 2620

Reichsmark Löhne.
Der Grünſtreifen, der in der Ebertſtraße zwiſchen

dem Waſſerwerk und der Röſſener Brücke liegt, iſt
ſeinerzeit nur als Kiesfläche liegengeblieben. Es
iſt nur eine ganz dünne Schicht Boden darauf, auf
welchem reichlich Unkraut wuchert, ein Graswuchs
aber nicht aufkommt. Dadurch entſtehen immer wie
der erhöhte Unterhaltungskoſten. Durch Aufbringen
einer genügenden Schicht von ſchwarzem Boden wird
das Einſäen mit Gras und die Herſtellung einer
ordentlichen Grünfläche ermöglicht.

Vorarbeiten für das Bad im Jagen Göhligtſch.
2257 Tagewerke, Koſten 37 070 RM., davon 22 570

Reichsmark Löhne,
Mit Rückſicht auf das geplante Bad im Göh

litzſcher Jagen, iſt es zu empfehlen, den toten
Kaglegrm wieder mit der Saale zu
verbinden, und zwar durch die Anlegung von
zwei Gräben. Die Anlage eines Grabens nach der
Ereypauer Seite zu iſt auch ganz beſonders aus
Gründen der Uberwachung des Jagens geboten. Die
Genehmigung von der Waſſerbaubehörde wird vor
ausſichtlich erteilt werden. Es handelt ſich ausſchließ
lich um Erdbewegungen, und als Notſtandsarbeit
beſonders geeignet.

Weiter ſind vorbereitende Erdarbeiten für die
Badeanlage im Göhlitzſcher Jagen beſonders ge
eignete Notſtandsarbeiten. Nach Verhandlung mit
dem Waſſerbauamt iſt zu erwarten, daß einige
tauſend Kubikmeter Kies aus der Saale in der
Nähe der Göhlitzſcher Fähre gebaggert werden
können.
Anlage eines Radfahrweges im Göhlitzſcher Jagen

und Aufräumungsarbeiten.
v e ar hne 6125 RM. Koſten, davon 5400
eichsmark Löhne. SWenn die Badeanlage im Göhlitzſcher Jagen

kommt, werden Radfahrer bis an die Anlage heran
fahren wollen. Auch jetzt ſchon ſind auf den Wald
wegen wiederholt Radfahrer anzutreffen. Um die
Beläſtigung der Spaziergänger zu vermeiden, iſt die
Anlage eines Radfahrweges geboten.

Beſonders im Röſſener Jagen iſt es angebracht,
gründlich aufzuräumen.

Planierungsarbeiten an Straßen
950 n n 10 950 RM. Koſten, davon 9500

Reichsmark Löhne.
Die Herrichtung des Geländes an den zweckver

bandseigenen Wohnungen an der Ebert und
Sattlerſtraße und an der Liebigſtraße iſt

Merfeburger Korreſpondent. Dienskag, den 11. Februar 1930.

Das Motstandsprogramm
des Zweckverbandes Leuna

eine gut geeignete Notſtandsarbeit, da hauptſächlinur Frdak beſten auszuführen ſind.

Erdarbeiten für die Rathausſtraße
RöſſenGöhlitzſch.

250 Tagewerke, 33800 RM. Koſten, davon 2500
Reichsmark Löhne.

Die Rathausſtraße kann der Koſten
halber geht nicht bis zu dem neugebauten
Polizeireviergebäude endgültig ausgebaut
werden. Eine geordnete Zugangsmöglichkeit muß
aber geſchaffen werden. Das Planum ſoll zunächſt
hergeſtellt und darauf eine Grobkiesſchicht auf
gebracht werden.

Sportwieſe in der Aue Leung.
1000 Tagewerke, Koſten 10800 RM., davon 10 000

Reichsmark Löhne.

Für die Herrichtung einer Sport
wieſe in der Aue bei Leuna ſind 1000 Tagewerke
vorſorglich eingeſetzt. Die Grundſtücksverhandlungen
müßten noch geführt werden.

Erdarbeiten am öſtlichen Teich bei Cröllwitz.
115 Tagewerke, Koſten 1850 RM., davon 1180

Reichsmar Löhne.
Eine gut geeignete Notſtandsarbeit, da ausſchließ

lich Erdarbeiten, iſt auch die Herrichtung der Teiche
bei Cröllwitz.

Die größten in Ausſicht genommenen Notſtands
arbeiten ſind die e

Erd und Pflaſterarbeiten in der Bauernſtraße.
2699 Tagewerke, Koſten 72 590 RM. davon 26 990

Reichsmark Löhne.
Einbegriffen in die Befeſtigungs arbeiten

ſind die Flächen der Bauer. nſtraße, des Denk
malplatzes, des Lindenplatzes und des
Weges an der Kirche, der nach der neuen
Schule führt. Es iſt eine Pflaſterung aus Naturſtein vorgeſehen in Kiesbettung, alſo hne Unterbau.

Einbegriffen iſt auch die u ateriallieferung,
ſowie der Transport für das Material, das Liefern
und Verſetzen von ine s wenſeiſe Für auszuſegte Hansanſchiiſe ind edenſals Koſten ent
alten.

Kanalarbeiten in der Ebertſtraße in Leung.
1228 Tagewerke, Koſten 19 800 RM. davon 12 280

Reichsmark Löhne.
Die Verbindung der beiden Kanalſtrecken in der

Ebertſtraße iſt durch den a der 30 Woh
e der Rentengutsgeſellſchaft in der Ebertſtraße
in Röſſen nunmehr dringend erforderlich. Es iſt
nur ein kurzer Notbehelf, was jetzt iſt. Die Ab
e laufen zur Zeit in dem offenen Straßen
vaben in der Waſſerwerkſtraße. Jn der heißen

Jahreszeit wird dieſer Zuſtand unerkräglich werden.
Die Abwäſſer des Wohnblockes Rentengutsgeſellſchaft
ſollen durch die Verbindung in die Kläranlage nach
Leung geleitet werden.

e

Zweckverband Dürrenberg.

Silberhochzeit.
S Keuſchberg. Das Hermann Weberſche Ehepaar

kann Dienstag auf eine 25jährige Ehe zurückblicken.

Schubert Abend.
8 Burgſtaden. Am Sonntag veranſtaltete die

Gemeinſchaft für Freie Volksbildung vom Kreiswohl
fahrtsamt Merſeburg. im Schillerſchen Gaſthof zu
Burgſtaden einen muſikaliſchen Abend Zwei Stun
den lang wurden die zahlreich Erſchienenen durch die
lieblichen, zu Herzen dringenden Weiſen des Alt
meiſters, auf Klavier, Geige und durch Geſang unter
halten. Totenſtille im Saale legte Zeugnis ab von
dem Jntereſſe, das den Darbietungen der Künſtler
ſeitens der andächtigen Zuhörer entgegengebracht
wurde. Beifällig wurden auch die erläuternden Er
klärungen aufgenommen, die weſentlich zum Ver
ſtändnis der Vortragsſtücke beitrugen.

Ein Auto fährt gegen einen Baum.
S Großgräfendorf. Auf der Straße zwiſchen

Schafſtädt und Lauchſtädt, in der Nähe unſeres
Ortes fuhr auf ungeklärte Weiſe das Auto eines
Geſchäftsreiſenden aus Leipzig, das von dieſem ſelbſt
geſteuert wurde, gegen einen Baum. Durch den An
n wurde der Kühler ſtark beſchädigt und die

indſchutzſcheibe zertrümmert. Mit einem anderen
Auto wurde der Wagen abgeſchleppt.
kamen nicht zu Schaden

Beiſetzung Gräfes.
8 Ammendorf. Unter ſtarker Teilnahme weiter

Kreiſe der Bevölkerung wurde der ſo tragiſch ums
Leben gekommene 25 Jahre alte Schloſſer Walter
Gräfe zur Ruhe beſtattet. Unter den Klängen des
Liedes Ich hatt' einen Kameraden“, die Fahnen zum
letzten Gruß geſenkt, wurde der Sarg der Erde über
geben. Zur Vermeidung von Zwiſchenfällen war die
Polizei bedeutend verſtärkt worden. In Schnellaſt
e waren die Beamten zur Sicherung der Straßen
in Ammendorf und Beeſen herangebracht worden

Polizeiliche Schließung einer Gaſt
wirtſchaft.

Z Tollwitz. Auf Grund polizeilicher Anweiſung
wurde der hieſige Gaſthof „Zum Trompeterſchlößchen“
geſchloſſen. Die Jnhaberin, Frau Elſg Reumeiſter,
wurde in Anterſuchungshaft nach Naumburg abgeführt.
Jedenfalls liegen ſchwerwiegende Gründe für dieſe
Maßnahme vor.

Perſonen

Jagdverpachtung.
Großgörſchen. Am Montag fand die Ver

pachtung der hieſigen Jagd ſtatt. Die Pachtluſt
war verhältnismäßig gering. Meiſtbietender blieb
Fleiſchermeiſter Friedrich Großgörſchen, mit 1500
Reichsmark. Bei einer Größe des Jagdbezirks von
ca. 2300 Morgen entfallen auf den Morgen etwa
65 Pf. Der bisherige Pachtpreis betrug 3000 RM.

Vom Heimakmuſeum.
S Lützen. Am Sonntag fand die Jahreshauptver-

ſammlung des „Vereins Heimatmuſeum Lützen und
Umgegend“ ſtatt. Den Jahresbericht erſtattete der
Vorſitzende Götze. Erfreulicherweiſe hat ſich die Zahl
der Mitglieder mehr als verdoppelt. Sehr erfreulich iſt
die Zahl der Geſchenke, die dem Heimatmuſeum zuge
dacht worden ſind. Dem Kreiſe iſt die Aufnahme der
Dörfer um Lützen durch die Flugverkehr-AG. Halle zu
danken. Dieſe prachtvollen Bilder müßten aber noviel mehr beachtet werden. Der Jahresbericht ſt

mit dem Wunſche, dem Heimatmuſeum die erhöhte
Anteilnahme zu ſchenken, die dieſe kulturelle Frage be
anſpruchen darf. Der Kaſſenbericht wurde von Herrn
Stecher abgelegt. Einſtimmig würde ihm Entlaſtung
erteilt. Die Wahl des Vorſtändes ergab Wiederwahl
der bisherigen Herren Goetze, Glück (Schriftführer),
Stecher (Kaſſe), Bürgermeiſter Meyer und Kröber,
LeipzigLeutzſch, als Beiſitzer. Die Zunahme der
Sammlungsgegenſtände machte die Zuwahl eines
Archivars nötig, dem die Führung der Beſtandsliſte
obliegt. Dafür erklärten ſich die Herren Büchner und
Naumann bereit. Eine umfaſſende Ausſprache von
großer Bedeutung für unſer Muſeum beſchäftigte ſich
mit einem Diorama, einer plaſtiſchen Nachbildung der
e Schlacht 1632. Einſtimmig wurde beſchloſſen,
dieſer hochwichtigen und für Liltzen ſehr anziehungs
kräftigen Sache grundſätzlich nahezutreten und eine
Kommiſſion mit der Erledigung zu beauftragen.

Aus dem Geiſeltal.
Jm letzten Augenblick.

Kötzſchen. Vor kurzem verſuchte ſich die Ehe
frau des Landwirts Z., welche ſchon ſeit Jahren
krank iſt, zu vergiften. Der ſchnell herbeigerufene
Arzt konnte die Lebensmüde noch retten,

Stubenbrand in der Arbeiterkaſerne.
S Frankleben. Ein Stubenbrand entſtand in

den frühen Morgenſtunden des Montag in der
hieſigen Arbeiterkaſerne durch die Fahrläſſigkeit
eines Bewohners. Der Brand wurde ehe größerer
Schaden entſtand, durch tatkräftiges Einſchreiten
der Anwohner gelöſcht.

Generalverſammlung des Turnvereins,
Gröſt. Der diesjährigen Hauptverſammlung

des Turnvereins GröſtAlmsdorf lagen verſchiedene
wichtige Punkte vor. An erſter Stelle war die
Wahl eines neuen Vorſtandes angefetzt. Es wurde
einſtimmig Heinz Opelt als Oberhaupt gekürt. Er

elobte, dem Verein in allen Zeiten ſtets mit Tat
yaft. und gutem Beiſpiel voranzugehen und das

Wohl des Vereins zu fördern. Es konnten wieder
einige neue Mitglieder aufgenommen werden. Nach

Erledigung der anderen Punkte, u. a. Zuſammen
arbeit mit anderen Vereinen n wurde gegen
11. Uhr die Verſammlung geſchloſſen. Wieder ein
Schritt weiter im Geiſte des Turnvaters Jahn

Der ſchwere Verkehrsunfall.
S Mücheln. Zu dem Verkehrsunfall am Freitag

verlautet, daß der verunglückte Klempner Kurt Spindler,der im Snſobethkrankenhaus zu Halle untergebracht iſt,

mit dem Leben davonkommen wird. Das linke Bein
mußte ihm bis übers Knie abgenommen werden. Der
Lehrling Alfred Sander ſcheint glücklicherweiſe mit
einem Schlüſſelbeinbruch davongekommen zu ſein.

Rund um Querfurt.
Die Fahrt gegen die Straßenbäume.

O Leimbach. Am Montag, nachts er 12 Uhr,
fanden Einwohner in Leimbach den Motorradfahrer
Max Buchheim aus Unterfarnſtedt an der Straßen
kreuzung am Leimbacher Gaſthof bewußtlos vor. Buch
heim war gegen eine dort ſtehende Pappel gefahren,
Er hatte ſich leichte Kopfverletzungen und eine Gehirn

Krankenhaus.

Aus dem Unſtruttal.

Nebra wählt einen Bürgermeiſter.
O Nebra. Am Monkagabend kagte die hieſige

Stadtverordnekenverſammlung. Als einziger Punkt der
Tagesordnung war die Neubeſetzung der Bürgermeiſter
ſtelle zu erledigen. In engere Wahl gezogen waren
4 Herren, nämlich die Herren Oberfekrekäre Heinrich,
Merſeburg, Löther, Lieberode, Orlamünde, Naumbürg,
und Koks, Raſtenberg. Bei der Abſtimmung wurden
7 Slimmen für Heinrich abgegeben, 4 erhielt Löther
und 3 Stkimmzektel waren uüngültig. Oberſekrekär
Heinrich, Merſeburg, iſt ſomit zum Bürgermeiſter von
RKebra gewählt.

Der Bock ſtößt.
O Donndorf. Eine heitere Szene ereignete ſich hier

gelegentlich eines Bockbierfeſtes. Als die Wirkung des
vorzüglichen Stoffes einſetzte, gerieten zwei Beſucher
ſcherzhafterweiſe etwas aneinander, der Bock fing an zu
ſtoßen. und dabei bekam auch der Kachelofen einen a
ab. An ſolche Behandlung nicht gewöhnt, löſte er ſi
in ſeine Beſtandteile auf, und verdutzt blickten die beiden
ebenfalls zu Boden gekommenen Zecher auf den von
ihnen verurſachten Trümmerhaufen.

Einbruch.
O Schleberoda. Nachts drangen Diebe in das Ge

höft des Schuhmachers Härter ein und ſtahlen aus dem
Stalle den ganzen Hühnerbeſtand (7 Hühner, 1 Hahn).
Durch Geräuſche aufmerkſam gemacht, ging der Beſitzer
hinaus in den Hof und ſah noch, wie ſich vier Perſonen
ſchleunigſt entfernten. Wie ſich ſpäter herausſtellte, iſt
auch ein Keller aufgebrochen und das darin unter
gebrachte hausbackene Brot geſtohlen worden.

Naumburg und Umgebung.

Stiftungsfeſt der Liedertafel.
O Markröhlitz. Am Sonntag beging der Ge

ſangverein Liederkafel im Waltherſchen Gaſthof ſein
51jähriges Stiftungsfeſt mit Geſangskonzert, Theater
und Ball. Der große Saal vermochte die Beſücher-
zahl kaum zu faſſen. Da der Verein über einen
küchtigen Dirigenten und gutes Stimmaterial ver
fügt, wurden die Lieder gut und beifällig zu Gehör
gebracht. Der zweite Teil wurde mit der Auf
führung „Sah ein Knab ein Röslein ſtehn“, Sing
ſpiel aus Goethes Jugendzeit, ne DieLeiſtungen der Spieler waren für ländliche Verhält
niſſe als künſtleriſch anzuſprechen. Reicher, zum
Teil ſtürmiſcher Beifall wurde ihnen zuteil. Der
genußreiche Abend wurde mit einem Tänzchen ge
ſchloſſen.

Ah heute nachmittag bringen

wir einen groß
Fabrik-Reste u. Ahschniite zu
Sensationell billigen Preisen

zum Verkauf.
Hachfolgend einige Beispiele:

1 Fabrik -pogten Zephlr-Regte

einfarbig, gestreitt und kariert u o o D.
M wiober Posten Keider Seſden- und Vaschstoff-ßeste

zu fabelhaft billigen Preisen.

Fabrik-Porten Schürzenstoft- kegte

Mtr. 0.95 0.80
0.55

grohe poiſeh Gafcpen Deboraffons- u. Lägterstott-Reste

ganz bedeutend im Preise herabgesetzt.

Fabrik-Posten Hemdentuch-Regte
3—82 cm br., in den Längen 4- 5 m, gute Qual.

Mtr. 0.45 038
0.25

ne 290breit, in Längen von 3 m bis 9.20 m tr.

1 Fabrik-Posten Linon- und Dowlus-Reste
130 und 140 br., extra schwere Qualitäten, Atr. 1.00

G un Karuuft ün cen Se

erſchütterung zugezogen. Das herbeigerufene Kranken
auto brachte den Verunglückten nach dem Querfurter
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Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 11. Februar 1930.

Weißenfels und Umgebung.
Der Verkauf der überlandzentrale an

die Preußag perfekt.
A Weißenfels. Wie verlautet, hat der Jeitz-

Weißenfelſer Elektrizikätsverband am Sonnabend nach
monatelangen Berakungen und Verhandlungen die
Abereignung ſeiner Aberlandzenkrale an die Preußiſche
Elektrizitäts-AG. endgültig beſchloſſen. Der Kaufpreis
beträgt 6,4 Millionen Mark. Der Ubereignungsvertrag
bedarf der Genehmigung durch die Kreistage Zeitz und
Weißenfels, die nach Lage der Dinge zu erwarten iſt.
Die Uberlandzenkrale erhält ihren Strom bekanntlich
vom Großkraftwerk Theißen der Riebeckſchen Montan
werke, das gleichzeitig auch deren Gruben mit Strom
verſorgk. Der Stromlieferungsverkrag der Uberland
zenkrale mit dem Großkraftwerk Theißen iſt bis 1941
abgeſchloſſen.

Geſtohlene Kirſchbänme.

Hohenmölſen. Jn einer der vergangenen
Nächte wurden am Verbindungsweg Göthewitz

Wuſchlaub Tagebau Wähliß drei friſch gepflanzte
Kirſchbäume mit den Wurzeln herausgeriſſen und
geſtohlen. Die Täter konnten bisher nicht ermittelt
werden.

Ausſtellung von SeumeErinnerungen.
K Poſerna. Der Dichter Johann Gottfried

Seume, der 1768 in Poſerna geboren wurde, er
bekanntlich zu den intereſſanteſten e er
Perſönlichkeiten, die aus der Provinz Sa n
vorgegangen ſind. Er ſtammte aus einfachen Ver
hältniſſen, erhielt aber durch vornehme Gönner die
Möglichkeit zum Studium. Auf ſeinen zahlreichen
Reiſen kam er nach Paris, ſpäter auch nach Amerika.
Bekannt iſt vor allem ſein „Spaziergang nach Syra
kus“, in dem eine ſelbſt unternommene Fußwande
rung nach Sizilien beſchrieben wird. Zu Ehren des
Dichters wird am 15. Februar im Stadtgeſchicht
lichen Muſeum zu Leipzig eine Ausſtellung eröffnet,
in der vor allem die Seume- Sammlung des Konſuls
Oskar Planer, Lützen, gezeigt werden ſoll. Konſul

Planer gehört zu den bekannteſten SeumeForſchern.
Die Leipziger Ausſtellung dürfte auch zahlreiche
n aus der Heimat des Dichters an
ziehen.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Magiſtratswahlen.

Schraplau. Zu der letzten Stadtverordneten
Tun hatten ſich wieder ſehr zahlreiche Zuhörer ein
gefunden, ein Zeichen für das wachſende Intereſſe
der Einwohnerſchaft an kommunalen Angelegen-heiten. Die Städtverwaltung wird ſich ernſtich mit

der Bereitſtellung eines größeren Sißungszimmers
befaſſen müſſen. Ein Antrag auf Gültigkeit der
1929 vorgenommenen Bürowahlen für 1930 fand ein
ſtimmig Annahme. Unter Punkt 2 wurde dann die
Wahl des Beigeordneten ſtellvertretenden Bürger
meiſters) vorgenommen Gewählt wurde tto
Gaebler mit 6:5 Stimmen gegen den Kandidaten
der Bürgerlichen Reinhold Rennert). Gaebler ge
hörte früher der Stadtberordnetenverſammlung als
Fraktionsführer der Kommuniſten an. Die Wahl
der übrigen Ratsmänner hatte folgendes Ergebnis
1. Konſumverwalter Schönert (5 Stimmen); 2. Kauf
mann DOertel (4 Stimmen). Erſterer gehört der
KPD. an, letzterer der „Arbeitsgemeinſchaft der
Mitte“. Bei dem Wahlgang wurden zwei weiße
Zettel abgegeben. In den Ortsausſchuß für Jugend
pflege wurden gewählt die Stadtverordneten Künzel
er und Robert Buſch (Bürgerliche Einheitsliſte

er Schulvorſtand wurde wie n
treter der Stadtverordneten Guſtav Hielſcher (Ar
beitsgemeinſchaft der Mitte) und Fritz Otto (KPD),
Vertreter der Bürgerſchaft: Arbeiter Emil Ritſche
und Schneidermeiſter Paul Zehe. Von einem Gut
achten des Kreisbaumeiſters, betreffend Bürger
meiſter wurde Kenntnis genommen und beſchloſſen,
ein weiteres Gutachten einzuholen. Genehmigung
fand ein Nachtrag zum Darlehnsvertrag aus der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge. Die DTilgungs-
friſt eines beim Bau der Waſſerleitung 1926 auf
genommenen Darlehns iſt von 10 auf 15 Jahre ver
ängert. Die daraus ſich ergebenden Vergünſtigungenwerden jedoch zunächſt kaum eine Herabſetzung r
hohen Waſſergebühren nach ſich ziehen, da aus dem
Vorjahr noch ein erheblicher Fehlbetrag (Folgen des
Winters 1928/29) zu decken iſt. Angenommen wurde
ein Antrag, nach dem bei Reparaturen an den
ſtädtiſchen Gebäuden die Baukommiſſion zu hören
iſt. Ein Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion über
Einebnung der ſtädtiſchen Sandgrube und Herſtellung
des Weinbergweges verfiel der Ablehnung. Die An
regung auf Herſtellung eines Bürgerſteiges in der
Siedlung am Oberröblinger Weg wurde zur weite
ren Bearbeitung dem Magiſtrat überwieſen Jn
nichtöffentlicher Sitzung wurde dann über Bürger
meiſterangelegenheiten verhandelt. Bürgermeiſter
Mersmann übernimmt das gleiche Amt in Artern
vorausſichtlich im April, ſo daß die Ausſchreibung
der hieſigen Stelle bald erfolgen ſoll.

Gas in Sicht.
Schraplau. Das Ortsleitungsnetz iſt nunmehr

unter Gas geſetzt. Jn dieſen Tagen werden die Gas
uhren eintreffen. Nach deren Einbau wird die Be
lieferung der Haushaltungen mit Gas beginnen.
Am Dienstag, dem 11. Februar, findet abends in
Betzolds Gaſthaus ein Aufklärungs und Werbevor
trag über Gasverwertung im Haushalt ſtatt.

Weiße Wand
„Kaczmarek.“ Der Zigeuner

Primas.“
Die Lichtbildbühne der Kammerlichtſpiele

ſteht mit dem laufenden Spielplan ausſchließlich unter
dem Zeichen des Humors, und das Programm weiſt
gleich zwei gediegene Luſtſpiele auf. Es iſt gerecht
fertigt, den erſt im Beiprogramm laufenden Schwank
„Kaczmarek“ an erſter Stelle zu nennen. Um was
es ſich dabei handelt, verrät ſchon der Name des Films:
Kaczmarek. Schon oft war dieſer Regimentstolpatſch,
aus der Armee des „Kamerad Schnürſchuh“, Gegen
ſtand der Verfilmung, immer wieder ſieht man dieſe

Epiſoden aus der Atmoſphäre des Kaſernenhofes gern,
die köſtlichen Witze, den gutmütigen Spott und die
beißende Satire, die durch alle „Taten“ dieſes Trottels
hindurchklingen. Er vermittelt eine Stunde köſtlichen
Genießens (der bekannte Fritz Schulz iſt der Dar
ſteller des „Helden“). Vom ſelben Filmkonzern und
von der Hand des gleichen Regiſſeurs (Karl Wilhelm)
ſtammt der zweite Bildſtreifen: „Der Zigeuner
Primas“, der ſeine Handlungsmotive Kalmans
Hperette gleichen Namens entlehnt hat. Auch hier jagt
operettenhaft ein Einfall den andern, verbindet ſich
Ernſtes und Heiteres, ergeben ſich verzwickteſte Situa
tionen, die doch immer einen Schein der Glaubwürdig
keit beſißen. Ausgezeichnet die Darſtellung, ebenſo die
Photographie, ſo daß, zuſammenfaſſend geſagt, auch
dieſes Filmerzeugnis geeignet iſt, für den Beſchauer als
Vermittler ungetrübteſter Frohlaune zu dienen.

der Vollrente des Verſtörbenen
teile 30 v.VerAr

Das Jahnhaus zu Frevburg
Zehn Jahre Eigentum der Deutſchen Turnerſchaft.

Der Turnvater Friedrich Ludwig Jahn erbaute
ſich dieſes Haus aus Mitteln, geſammelt von ſeinen
Turnfreunden, 1889 unterhalb der Neuenburg. Wohl
ſelten iſt ein Beſitztum ſo dem Wandel der Zeit
unterworfen geweſen, wie dieſes. Nach dem Tode
Jahns bot es ſeine Witwe öffentlich zum Verkaufe
aus. Ein Eiſenbahndirektor Otto v. Glümer kaufte
es für 7500 Mark und verkaufte es für 9900 Mark
an den Kaufmann Rawald. 1859 wurde das Grund
ſtück zum Beſten der Schiller und Tiedgerſtiftung
für eine „allgemeine Nationallotterie“ für 1200 Mark

angekauft. Der Gewinner Dr. Schrön in Grünga
bei Chemnitz veräußerte ſeinen Gewinn für
9000 Mark an den Amtmann Friedrich Ziethen von
Schönwald in Deſſau. Der folgende Beſitzer iſt der
Gaſtwirt Schulze, der es zur Gaſtwirtſchaft aus
geſtaltete. 1889 kaufte das Grundſtück der Frey
burger Brauereibeſitzer Dr. Staute für 48 000 Mark
und trat es 1902 an den Gaſtwirt Naumann ab.
Schon längere Zeit bewarben ſich verſchiedene
Organiſationen um dieſe hiſtoriſche Stätte, und da
kaufte es 1919 die Deutſche Turnerſchaft.

Seit Jahren bietet das Jahnhaus Raum für ein
Turnerheim und eine Jugendherberge mit alkohol
freiem Ausſchanke. 81 Feldbetten mit Matratzen
ſtehen allen dem Reichsausſchuſſe für Jugend
herbergen angeſchloſſenen Wanderern zur Verfügung.
So bietet das Jahnhaus eine Stätte, die dazu an
getan iſt, Jungen und Alten eine Erholung zu ge
währen in einer Gegend, die die Natur reich aus
geſtattet hat.
nachtungen aufzählen: 1924 1020, 1925 1305,
1926 1500, 1927 1500, 1928 2323,
1929 3570 Jugendliche. (Jn dieſen Zahlen ſind
durchweg der Beſucher aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg.

Jn den wenig günſtigen Wandermonaten
November bis März finden auch Ausbildungswochen
ſtatt. Jm Sommer wählen viele Schulklaſſen dieſe
hiſtoriſche Stätte als Wanderziel.

Möge von dieſer Stätte ein Segensſtrom, wie es
auch ſchon zu Lebzeiten Jahns war, hinausgehen in
alle deutſchen Gaue zum Wohle der deutſchen Turn
ſache und des geſamten Vaterlandes. Dies wäre im
Sinne des Altmeiſters der Turnkunſt.

Die Elternrente
Am 31. März Ablauf der Anſpruchsfriſt.

Jm Hinblick auf die mit dem 31. März d. J. ab
laufende Friſt für Anträge auf Elternrente nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz faſſen wir nachſtehend die
geſetzlichen Beſtimmungen zuſammen. Wir halten

uns dabei an die Angaben, die der Verband der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen des
Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer in ſeinem
Organ „Verſorgung-Fürſorge“ unter Berückſichtigung
der verſchiedenen Erlaſſe und Entſcheidungen ſoeben
darüber macht.

Nach 8 45 Abſ. 1 des Reichsverſorgungsgeſetzes
wird den Eltern oder Elternteilen eines an den
Folgen von Dienſtbeſchädigung verſtorbenen Heeres
angehörigen die Elternrente für die Dauer der Be
dürftigkeit gewährt, wenn der Verſtorbene ihr Er
nährer geweſen iſt oder nach dem Ausſcheiden aus
dem Militärdienſt geworden wäre. Als Ernährer
ſeiner Eltern gilt ein Sohn dann, wenn er zu ihrem
angemeſſenen Lebensunterhalt regelmäßig und in er
heblichem Maße beigeſteuert und ſie dadurch vor Not
ſchützt. Sind mhrere Söhne an den Folgen von
Dienſtbeſchädigungen geſtorben, ſo iſt ſtets zu prüfen,
ob ſie gemeinſchaftlich Ernährer waren. Die einmal
getroffene Feſtſtellung, daß der Verſtorbene der Er
nährer geworden wäre, bleibt bindend.

Der Grundbetrag der Elternrente iſt 50 Prozent
für einzelne Elternle Ha Hin kommen die beltichen Sonder

zuſchläge. e dBedürftig im Sinne des Reichsverſorgungsgeſetzes
ſind nur die Kriegereltern, deren Einkommen nicht
über die im S 45 Abſ. 2 genannten Beträge je
nach den örtlichen Teuerungsverhältniſſen 52 bis

Vom Trinkgeld auf Reiſen.
Unſere Reiſeroute, der Ort, wo wir ein paar Tage

ausſpannen wollen, iſt beſtimmt.
Da tritt an viele Menſchen, die ſonſt das übrige

Jahr ſtill zu Hauſe bleiben, wieder die nicht ſehr
erfreuliche Frage des Trinkgeldgebens heran.

Nicht überall iſt die Sitte des Trinkgeldgebens gleich.
Jn der einen Stadt rechnet uns der Kellner gleich die
meiſt üblichen 10 Prozent Trinkgeld mit in die Rech
nung ein. Jn anderen Städten iſt das Trinkgeldgeben
in das freie Ermeſſen der Gäſte geſtellt.

Gibt man in einer ſolchen Stadt nicht ein Trinkgeld,
da man vielleicht der Meinung iſt, daß die Prozente in
der Rechnung ſchon einbegriffen ſeien, ſo kann man
meiſt bei der Bezahlung vom Kellner das ſtereotype:
„Das iſt nicht mitl“ hören, und man hat meiſt
das nicht ſehr ſchöne Empfinden daß uns die anderen
Gäſte für einen „Knickebein“ halten, der der Bedienung
nicht den wohlverdienten Lohn geben will.

Der ſchon erfahrene Reiſende fragt daher im
Zweifelsfalle: „Jſt das mit?“

Beſonders unerfreulich und keineswegs geregelt iſt
das Trinkgeldgeben in den Hotels. Meiſt werden
15 Prozent Aufſchlag auf den Zimmerpreis, 10 Pro
zent für die Mahlzeiten berechnet und oft auch noch
eine beſondere Gebühr für das Schuhputzen. Jn faſt
jedem Hotel iſt es anders.

Jn dem einen Hotel bekommſt du dein Frühſtück
angerechnet, auch wenn du es gar nicht einnimmſt.
Z. B. wenn du mit einem Frühſtück wegfähren mußt,
wo die Kaffeeküche noch gar nicht geöffnet iſt. Dieſe
Hotels geben eben keine Zimmer ab, ohne daß du die
Verpflichtung zum Frühſtück mit übernimmſt. Du
kannſt es dann noch als eine Vergünſtigung des
Hoteliers betrachten, wenn du morgens beim erſten
Frühzug vom Hausdiener ſtatt eines regelrechten
Frühſtücks mit ein paar mageren Scheiben Würſt für
dein gutes Geld in die Hand gedrückt bekommſt.

Mit Recht verlangen daher in einer der letzten
Nummern einer Fachzeitſchrift die Geſchäftsreiſenden,
die beſonders unter dieſen verſchiedenartigen Wohn
bedingungen zu leiden haben, daß der Zimmerpreis
unabhängig von der Einnahme des Frühſtücks, aber
einſchließlich ſämtlicher Zuſchläge, wie Schühputzen,
Heizung im Winter, Bedienung uſw., in jedem Zimmer
angeſchlagen ſein ſollte.

Sinnlos aber iſt das Bedienungsgeld in den kleinen
Wirtſchaften, wo es gar kein angeſtelltes Hotelperſonal
gibt, wo der Wirt oder Frau Wirtin oder ein Fami-
ltenangehöriger uns bedient und trotzdem die 10 Pro
zent Bedienung verlangt.

Dieſer Fall tritt gerade jetzt in der Ferienzeit bei
den meiſten Erholungſuchenden ein, die hinaus aufs
Land gehen, in irgendein Dorfwirtshaus, weil der
knappe Geldbeutel nicht den Aufenthalt in den größeren
Hotels geſtattet.

Jm Zweifelsfalle erkundige man ſich dort ruhig
„Sind Sie der Wirt? (Frau Wirtin oder Tochter
des Wirts?

60 Mark monatlich hinausgeht und die neben Er
werbsunfähigkeit oder Vollendung des 50. bzw.
60. Lebensjahres keinen Unterhaltsanſpruch gegen
über Perſonen haben, die imſtande ſind, ausreichend
für ſie zu ſorgen.

Als Einkommen im vorgenannten Sinne rechnen
Reinerträge aus einer feſten und regelmäßigen Er
werbsquelle, Zuwendung Dritter aus Rechts
anſprüchen und Leiſtungen aus Rechtsgründen. Auch
rechnen als Einkommen Arbeitsloſenunterſtützung,
Vorzugsrente, Kinderzulagen uſw. Als Einkommen
rechnen dagegen nicht Fürſorgezuwendungen, wie
z. B. die Kleinrentnerunterſtützung, Unterſtützungen
und Beihilfen. Für die Elternteile rechnen 80 v. H.
der Einkommensgrenze Bedürftigkeit liegt dann
nicht vor, wenn das Einkommen des nichtverſorgungs
berechtigten Stiefvaters die Einkommensgrenze für
ein Elternpaar überſteigt

Neben der Elternrente beſteht die Elternbeihilfe,
die nicht als Rechtsanſpruch gilt und dann bewilligt
werden kann, wenn die geſetzlich beſtimmte Ein
kommensgrenze überſchritten iſt oder die unterhalts
pflichtigen Perſonen nur unter beſonderen Schwierig
keiten ausreichend für die Eltern ſorgen können.
Großelternanſpruch wird nicht ausgeſchloſſen, wenn
der eine gefallene Sohn nur die Eltern, der andere
nur die Großeltern unterſtützt hätte. Jeder Antrag
auf Elternrente iſt auch als Antrag auf Eltern

beihilfe anzuſehen
Es iſt bisher nichts darüber bekannt, ob die Friſt

für den Elternrentenanſpruch über den 31. März
d. J. hinaus verlängert werden wird. Sie bedeutet
daher für alle, die bisher noch keinen Antrag geſtellt
haben, eine letzte Mahnung

Folgende Zahlen ſollen die Über

Bezugsguellen Nachweis

Erſtattung von Einkommenlohnſteuer
an Arbeitsloſe

Das Landesarbeitsamt Brandenburg teilt mit
Perſonen, welche im vergangenen Jahre längere Zeit
arbeitslos geweſen ſind, erhalten auf Antrag von den
Finanzämtern einen Teil der gezahlten Einkommen-
ſteuer zurück. Als Beweis für ihre Arbeitsloſigkeit
ſtellen die Arbeitsämter Beſcheinigüngern aus, zu deren
Empfangnahme die Arbeitsloſen am zweckmäßigſten
perſönlich in dem für ſie zuſtändigen Arbeitsamt er
ſcheinen. Bei ſchriftlichen Anträgen ſind Beruf und
Wohnung genau anzugeben, außerdem iſt Rückporto
beizulegen. Soll die Beſcheinigung dem perſönlich vor
ſprechenden Ehegatten oder einem anderen Angehörigen
des Arbeitsloſen ausgehändigt werden, ſo muß der
betreffende Beauftragte im Beſitz einer Vollmacht ſein.

Gewinnauszug
5, Klaſſe 34 Preußiſch- Süddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdrud derboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T und II

2 Jiehungstag 10. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Sewinne zu 3000 M. 281842

12 Gewinne u 2000 M. 70860 109208 238638
295179 329545 540104

48 Gewinne zu 1000 M. 16609 38883 61 184 64322
87095 ſ06902 ſ9645 22581 186681 169587
162410 165854 189852 251708 283342 242322
282350 283654 306839 324085 555584 382285
389296 58790 GEetvinne zu 500 M.

2 3283424 336436 358002 359628368464 381661 3860 396019230 Gewinne zu 800 M 1098 7810 98650 9887 11578
184089 20147 31752 32076 35341

188594

364716375793 383434 383662 386660 391204
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 359687
4 Gewinne zu 10000 M. 301292 3681 39

1 en a e a e S eewinne zu 5960 9e e 1000 M. 42241 4 e2 ewinne zu 498120 51426 99180877 216493 229484 2980074 857058

66 Gewinne zu 500 M. 346 15680 1581527558 30878 38135 45078 56642 58217 s
73552 96592 98988 104335 125810 126462 146585
e

16947e e o e es 9032 eewinne zu 22570 266645748 46565 70231 74214 74561 82931 3275
86182 87087 89878 92051 94089 99542 10226

815 107230 11 6 9644 120179 123167

371424

360273
3880652 383288 3845831 385340

Im Gewinnrade verblieben 2 Prämien zu je
500000 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu ſe 300000,
zu e 200000, 4 zu ſe 75000, 4 zu e 50000,
12 zu fe 25000 80 zu e 100060, 158 zu ſe 5000,
432 zu je 3000, 760 u je 2000, 1968 zu je 1000,
4288 zu je 500, 11190 zu je 800 M.

393544 394760

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Jirmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg

Stad und Land beſtens empfohlen.

Elektrotechnik Färberei
anolraſtwerie Otto Zielte
Leipzig A. G Färberei und chem

Geſchäftsſtelle Waſchanſtalt
Merſeburg e et amlatze. FabrikGotthardtſtr 29. Halliſche St aße 80
Telephon 221. Laden Entenplan,

Jusführung von Halliſche Straße 30
l e e Telephon 220

nlagen jeden Umanges. Mietweiſe e
bgabe von Be eleuchtungskörpern, n öſſen, Breite
Staubſaugern, traße 24

Koch und Heiz O. Buſchendorf,
apparaten und Leunga, Ebertſtr. 90.

RadioNetzanſchluß Fräul Buchmann,
geräten. Gutenbergſtr. 27.

Härfin Mehr
ElektromeiſterMerſeburg Karl Köppe

Clob cauer Straße Kürſchnermeiſter
Telephon 954 Pelzwaren, Hüte

Motorreparatur
werkſtatt Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

bedarfs- Artikel
Gotthardtſtraße 24

Lichtpauſen
Utüekon tat

Arenueeruu
Hito Häusler

Rektor Block-Str.
Telephon 315

Mhtorreparatur e en
werkſtatt Elektriſche eAnlagen, Beleuch v. rtungskörper Radto 0

dungen er
nfertigung fed Artling Kaſſe I an Nt

Fernruf 804 Gotthardtſtr s

7 Telephon 319Schutzmacher ren und Geld
meiſter warenhandlung

A Pagenhardt
Obere Burgſtraße 8

Telephon 1024
Anfertigung von

orthopäd Schuhen u.

Friedrich Kolander
Uhren-Spezialhaus

und Werkſtatt
Bahnhofſtraße 8 a

am Tivoli

Mützen und Herren e

„allensid: delgröhe

Stiefeln

e Wäſcherei
Waſch und Plättanſtalt

E. Berger
Chriſtianenſtraße 16

Ruf 960
Haushalt Wäſcherei

Annahme
von Herrenwäſche

S Elektr. Wäſcherolle zur
Benutzung.

Schuh J. H. Elhe en.
Reparaturen Klempnermeiſter

Jnh. Otto Elbe
Wo an hat Schmalg Strage R 20
ſchnell gut u billig irepariert? Laden u. Bauklempnerei

SJn der Jnſlallation für Gas u.
Waſſer Waſch Bade
und Kloſett-Anlagen
Solid in AusführungLuxusſchuhe werden

und PreisAago gekl od. genäht.

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann. mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint geden Dienstag. Erſcheint leden Dienstag
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Wie der Onkel des Zaren ermorcdet wurde

Ein bfutiges Jubilsum
Die Geſchichte des wichtigſten ruſſiſchen Attentates der letzten Jahrzehnte.
Unbekanntes aus dem Geheimarchiv der ruſſiſchen Sozialrevolutivnäre.

Von M. Sidorow.
Am Februar jährte ſich zum 25. Male der Tag,an dem Gro erſt Sergej Alexandrowitſch von
Rußland, der Onkel des Zaren Nikolaus II., General
gouverneur von Moskau, der von ruſſiſchen liberalen
Kreiſen beſtgehaßte Mann, einem Bombenattentat
zum Opfer gefallen iſt. Die Einzelheiten dieſer ter-
rpriſtiſchen Tat wurden ſeinerzeit unter dem Druck
der zariſtiſchen Zenſur von den ruſſiſchen Zeitungen
nicht bekanntgegeben. Die Preſſe mußte ſich ſchon
begnügen, eine von höchſter Stelle verfaßte offizielle
Mitteilung zu bringen. Erſt jetzt erfährt man aus
dem Geheimarchiv der Sozialrevolutionäre die
ſpannenden Vorgänge, die ſich ſozuſagen hinter den
Kuliſſen des e e un Bombenmordes abgeſpielt
haben, der ein Aufflammen der repolutionären Be
wegung in ganz Rußland zur Folge hatte. Der Mord
wurde von Savinkoff organiſiert, einem Revolu
tiönär aus adligem Hauſe, der ſich der Befreiungs-
e angeſchloſſen hatte. Jhm zur Seite ſtand
der berüchtigte Spitzel Aſeff, der, obwohl Agent der
Ochrang Der po itiſchen Polizei den Revolu
tionären unſchätzbare Dienſte erwieſen hat und ihnen
bei der Beſeitigung des Großfürſten tatträftig half.

Zu Ende des Januar 1905 hatten ſich die Ver
ſchwörer, von denen der terroriſtiſche Akt geleitet
werden ſollte, in Moskau eingefunden. Savinkoff
wohnte in einem großen Hotel mit dem Paß eines
engliſchen Großinduſtriellen. Der Bombenanſchlag
ſollte von dem Parteimitglied Kalijajeff ausgeführt
werden. Kalijgjeff war ein ſchmächtiger junger
Mann, ein Träumer, der, wenn er nicht in einer
Parteiverſammlung ſaß, lyriſche Gedichte un
gewöhnlich zarten Jnhalts ſchrieb. Am 2. Februar
ſollte der Großfürſt während einer Ausfahrt in der
Stadt mittels einer Bombe ermordet werden. Savin
koff rief ſeine Mithelferin, Doxa Brillant, ein vild
ſchönes junges Mädchen, die Tochter eines reichen
Bankiers, die ſich aus idegliſtiſcher Überzeugung den
Revolutivnären angeſchloſſen hatte, telephoniſch an
und ſagte ihr Worte, deren Sinn ſie allein verſtand.
Die Worte waren ganz harmlos. „Das Wetter iſt
ſchön, ich glaube, wir können heute ausfahren!“ „Wie
Sie wollen, James“, lautete die Antwort der ſchönen
Dora. Sie wußte, was ſie jetzt zu tun hatte. Sie
ging an ihren Kleiderſchrank Und nahm daraus ge
heimnisvolle Jnſtrumente, die mit der Schönheits-
pflege nichts zu tun hatten. Es waren Retorten und
Kolben, mit chemiſchen Miſchungen gefüllt. Sie ſetzte
ſich an einen Tiſch und fing an Bomben anzu
fertigen. Sie miſchte Salze, goß Schwefelſäure in
ein Gefäß und befeſtigte ein kleines Gewicht, daß die
Bombe zur Exploſion bringen ſollte an einem
Röhrchen. Sie war ſich der Gefährlichkeit ihrer
Arbeit voll bewußt. Vor einigen Monaten war ihr
Verlobter, der Revolutionär Pokotiloff, ſeiner ge
fährlichen Arbeit beim Bombenfabrizieren zum Opfer
gefallen. 4 Stunden dauerte die Fertigſtellung der
Bomben. Um 5 Uhr nachmittags lagen in einem
koſtbaren Plaid eingewickelt zwei Höllenapparate von
je 10 Pfund Gewicht. Halb ohnmächtig fiel die ſchöne
junge Frau um. Sie hatte ſchreckliche Kopfſchmerzen
von den Dämpfen der chemiſchen Präparate. Sie
öffnete das Fenſter, hüllte ſich in einen koſtbaren
Pelz ein und wartete. Bald erſchien Savinkoff, ele

gant angezogen ein Gent, in dem niemand einen

t

gefährlichen Bombenattentäter erkannt hätte. Er
nahm die Bomben im Plaid und ging mit Dora auf
die verſchneite Straße. Ein als Droſchkenkutſcher

verkleideter Terroriſt wartete auf das Paar. Savin-
koff und Dorg beſtiegen die Droſchke und fuhren die
einſame Straße entlang. Unterwegs trafen ſie einen
Straßenhändler, der Zigaxetten und Apfel verkaufte.
Der Straßenhändler rief dem eleganten Paar einige
belangloſe Worte zu, worauf der Droſchkenkutſcher
haltmachte. Jm Dunkel der Winterdämmerung
übergab der elegante Herr dem halbzerlumpten
Straßenhändler ein ſchweres Paket. Es waren die
e die den Großfürſten in 1000 Stücke reißen
ſollten.

Der als Straßenhändler verkleidete Kalijajeff be
gab ſich nach dem Kreml, wo, wie er wußte, der
Großfürſt, der ſeinen Beſuch in der Oper Schal
japin ſang den Boris Godunoff angekündigt hatte,
vorbeifahren mußte. Gegen 7 Uhr erſchien in
rafender Fahrt die Karoſſe des Großfürſten. Kali
jajeff ging ihr entgegen und hob bereits die Bombe,
als er plötzlich mehrere Kinder, die auf dem Bürger
ſteige ſpielten, bemerkte. Er konnte den Anſchlag
nicht ausführen und ging zu der Stelle, wo er, wie
verabredet, im Falle des Mißlingens des Attentates
Savinkoff treffen ſollte, zurück. Ich konnte dieBombe nicht ſchleudern“, erklärte Kalijafeff ſeinem
Kameraden „Es waren Kinder anweſend.“ Savin
koff gab dem romantiſchen Revolutionär recht.
„Kinder ſind len beſtätigte er. „Wir wollen
eine andere Gelegenheit abwarten.“ Es wurde auf
der Stelle beſchloſſen, den Großfürſten bei ſeiner
Rückfahrt aus der Oper zu ermorden. Auch dieſer
Plan konnte nicht ausgeführt werden, ohne zahlreiche
Unſchuldige in Mitleidenſchaft zu ziehen. Kalijajeff
ſtellte ſich vor die Oper und ſah den Großfürſten in
Begleitung ſeiner Frau und zweier Adjutanten her
auskommen. Der Großfürſt war aber von einer
dichten Menſchenmenge umringt. Er ſetzte ſich ſchnell
in die Karoſſe und ſauſte davon. Die Ausführung
des Attentates mußte abermals verſchoben werden.

Am nächſten Tage, dem 3. Februar, bot ſich keine
günſtige Gelegenheit, da der Großfürſt ſein Palais
nicht verließ. Die Bomben waren inzwiſchen der
ſchönen Dora zur Aufbewahrung gegeben worden.
Am 4. Februar ſtand Kalijajeff als Straßenhändler
mit den Bomben auf einem Platz am Kreml und
lauerte auf den Großfürſten, deſſen Wagen vor ſeinem
Palais ſtand. Offenbar wollte der Großfürſt aus
fahren. Savinkoff begab ſich in ein Café in
KuſnetzkiMoſt, einer der belebteſten Straßen Mos
kaus. Jn unbeſchreiblicher Aufregung wartete er auf
den Augenblick, wo das Attentat ausgeführt werden
würde. Plötzlich hörte er einen dumpfen Knall. Bald
darauf ſtürzte ein atemloſer Mann in das Café und
rief etwas aus, was weder Savinkoff noch Dora, die
ſich in ſeiner Begleitung befand, verſtehen konnten.
Eine unbeſchreibliche Panik bemächtigte ſich der Café

beſucher. Alles ſchrie wild durcheinander. Erſt jetzt,
als er das Wort „ermordet“ vernahm, kam der
Organiſator des Attentats zu ſich und verſtand, daß
der Großfürſt tot war. Savinkoff und Dorg eilten
aus dem Lokal. Ein Droſchkenkutſcher erzählte auf
der Straße, daß der Großfürſt in Atome zerriſſen
war. Als Dora dieſe Nachricht e verfiel ſie in
einen Weinkrampf. Sie wußte ſelbſt nicht, erzählte
ſie ſpäter, ob es Freude oder Reue war.

Zur ſelben Zeit ſchleppten 4 Polizeiagenten den
gefeſſelten Kalijajeff ins Gefängnis. Der Atten-
täter war ſelbſt durch die Exploſion der Bombe ver
wundet. Sein Geſicht war von den Poliziſten
blutig geſchlagen. Er verſuchte unterwegs zu ſchreien:
„Es lebe die Freiheit!“ Auf dem Bürgerſteig hatte
ſich eine Menſchenmenge verſammelt. Die Groß
fürſtin, die aus dem Palais herbeigeeilt war, ſchrie

die Menge an. „Schämt ihr euch nicht, hier zu
ſtehen. Was wollt ihr hier noch ſehen Die Menge
wollte die Reſte des Großfürſten mit eigenen Augen
e und drang vor. Unterwegs verlor Kalijajeff
as Bewußtſein. Vor dem Unterſuchungsrichter

herein rtnäckig. Er wurde in den Turm ge
perrt, in dem der berühmte Aufrührer des 18. Jahr
underts, der Uſurpator Pugatſcheff, ein ehemaliger

Koſake, die letzten Tage vor der Hinxichtung ver
bracht hatte. Am ſelben Abend verließ ein Mann,
dem jeder den Engländer anſah, in einem Abteil
1. Klaſſe Moskau. Es war Savinkoff, der Organi
ſator der terroriſtiſchen Aktion, die den verhaßteſten
Feind des Fortſchrittes im öffentlichen Leben Ruß
lands aus dem Wege geräumt hatte.

Einige Wochen ſpäter wurde Kalijajeff nach
Petersburg gebracht und in der Peter-Paul- Feſtung
eingekerkert. Das außerordentliche Militärgericht
verurteilte ihn zum Tode. Er mußte von einem
e abgeurteilt werden, da das Strafgeſetzbuchn des zariſtiſchen Rußlad ſonderbarer
weiſe ſehr mild war und keine Todesſtrafe kannte.
Am Tage vor der Hinrichtung ſchrieb Kalijajeff
mehrere Gedichte und einen rührenden Brief an ſeine
Mutter, der er erklärte, daß er ſeine Tat keineswegs
bereue und freudigen Herzens den Märtyrertod auf
ſich nehme. Er wurde an einem grauen nebligen
Morgen im Hofe der Feſtung gehenkt.

Eſn saussterbencdes Volk

Auf Bärenfagd ber den Huzulen
Von Walker F. Erig.

Wenn ein rumäniſcher Gutsbeſitzer oder „Bojar“
ſeinem Gaſt beſondere Ehre erweiſen will, dann nimmt
er ihn zur Bärenjagd mit. Freilich können das nicht
alle Gutsbeſitzer, ſondern nur diejenigen, die in den
waldigen Karpathengegenden wohnen, vor allem in
der Bukowing und im angrenzenden Siebenbürgen
und an der Moldau.

Wenn man von Karpathenwäldern ſpricht, dann
darf man nicht an Wälder wie in unſeren Gegenden
denken. Die Karpathenwälder zeichnen ſich durch be
ſondere Wildheit und Unwirtlichkeit aus. Nur wenige
Päſſe führen durch ſie, und abſeits von dieſen glaubt
man ſich mitten in einen wirklichen Urwald verſetzt.

In dieſen Wäldern, insbeſondere in den Bukowiner
Karpathen, in der Gegend von Kimpolung, leben die
Huzulen, eines der ſeltſamſten und unerforſchteſten
Völker Europas. Von unaufgeklärtem Urſprung,
ſcheinen ſie vor vielen Jahrhunderten über die ruſſi
ſchen Grenzgebiete in die Bukowina gekommen zu ſein.
Jhre Niederlaſſungen und Behauſungen ſind denkbar
primitiv. Es kann einem paſſieren, daß man, bei
einer Wanderung etwa, ſo ein Huzulendorf glatt über
ſieht. Dieſes Volk wohnt nämlich nicht in Häuſern,
ſondern in richtigen Erdhöhlen, die gewöhnlich etagen
weiſe übereinander in einen Bergabhang gegraben
ſind. In ſolchen unſagbar ſchmutzigen und ſtinkenden
Höhlen wohnt oft eine ganze große Familie, lebt,
vegetiert, überwintert und ſtirbt. Wohl macht der Pope
aus dem nächſten Dorf hie und da eine kleine ſchüch
terne Viſite und ſieht, ſo gut das. möglich iſt, nach dem
Rechten. Aber im großen und ganzen iſt es bis heute
nicht gelungen, die Huzulen richtig zu bekehren und ſie
zum Einhalten der religiöſen Gebräuche zu veranlaſſen
Ganz wenige von ihnen haben ſich am Rande anderer
Dörfer angeſiedelt und betreiben die Landwirtſchaft
Am liebſten tut der Huzule nichts, er iſt nächſt dem
Zigeuner wohl der größte Faulenzer auf dieſer Erde,
ohne aber deſſen Beweglichkeit und Unſtetigkeit zu
beſitzen.

So leicht ein Huzulendorf zu überſehen iſt, ſo ſchwer
iſt es, einen Huzulen ſelbſt zu überſehen. Das ver
danken ſie ihrer eigentümlichen grellen Kleidung. Die
Farbe, die der Huzule vor allen anderen liebt, iſt
die rote. Rot ſind ſeine unten zuſammengebundenen
Pluderhoſen, rot ſein Schlafwams, rot ſeine Mütze aus
demſelben Stoff

Neben vielen abſtoßenden haben die Huzulen auch
einige ſehr ſchätzenswerte Eigenſchaften. Von ihrer
ſprichwörtlichen Treue, die den öſterreichiſchen Truppen
während der erbitterten Karpathenkämpfe ſehr zugute
kam, abgeſehen, iſt es insbeſondere ihre unfehlbare
Hrientierüngskunſt und ihr geradezu wunderbares
Jägertalent. Der Huzule iſt vielleicht der beſte Jäger
der Welt und darin höchſtens noch mit den Jndianern
und anderen Naturvölkern vergleichbar.

Dieſe Eigenſchaften ſind es, die ihn bei einer
Bärenjagd unentbehrlich machen. Auf jede Bären
jagd und ſo eine richtige Bärenjagd dauert immer
hin einige ſehr ſtrapaziöſe Tage werden drei bis
vier Huzulen mitgenommen, ohne die eine ſolche Jagd
von vornherein zum Scheitern verurteilt wäre. Das
klingt im erſten Moment recht ſonderbar. Aber
Bärenjagden werden naturgemäß meiſtens im Winter
unternommen und gerade im Winter bleiben die Bären
faſt ganz unſichtbar, wenn man ſie nicht in ihren
Schlupfwinkeln aufzuſtöbern und zu ſtören verſteht,
wo ſie in einem ſchlafähnlichen Zuſtand den Winter
verbringen.

Es gilt zunächſt einmal, dieſe Bärenneſter ausfindig
zu machen. Ein richtiger Ihre riecht ſo eine Bären
niederlaſſung von weitem. Durch Lärm und Geſchrei
werden die Bären aus ihrem Verſteck aufgeſchreckt und
kriechen torkelnd ins Freie, direkt vor die geladenen
Büchſen der Jäger. Nötigenfalls wird eine Brand
fackel in das Bärenneſt geworfen und die Höhle aus
geräuchert. Die wehrloſen und benommenen Tiere
kommen kaum erſt richtig zum Bewußtſein.

Den Höhepunkt einer ſolchen Jagd bildet ein Bra
vourſtück der begleitenden Huzulen. Wer das einmal
miterlebt hat, wird es nicht ſo raſch vergeſſen. Jn
einiger Entfernung vor einer Bärenhöhle wird halt
gemacht. Man muß auf alle Fälle ſo Aufſtellung
nehmen, daß man gegen den Wind zu ſtehen kommt.
Der Huzule, der das Kunſtſtück vormachen will, nimmt
dazu beileibe kein Gewehr oder eine andere Feuerwaffe
mit. Huzulen vermeiden es überhaupt, mit Gewehren
in Berührung zu kommen. Mit einem einzigen kurzen
und gebogenen Meſſer bewaffnet, nähert er ſich vor
ſichtig der Höhle und ſucht geräuſchlos den Eingang
freizülegen. Manchmal kommt es vor, daß er ſich vor
zeitig verrät und das grimmige Brummen eines Bären
ihn zu ſchweigender Geduld zwingt, bis er weiter kann.
Der Höhepunkt der Spannung iſt erreicht, wenn ſich
der Huzule niederläßt und langſam in die Höhle hinein

kriecht. Lange Zeit hört und ſieht man nichts. Bange
Minuten vergehen unter atemloſem Schweigen. Wird
er lebend zurückkehren? Oder iſt er vielleicht ſchon er
drückt und zerriſſen?

Oft kommt es vor, daß ſo ein verwegener Huzule
ſeine Tollkühnheit mit dem Leben bezahlen muß.
Manchmal wird ein Bär raſcher wach, als man glaubt,
und das bedeutet in dieſem ganz auf Überraſchung ge

ſtellten Kampf ſtets unmittelbare Lebensgefahr. Ein
ſolcher Bär verſteht nämlich keinen Spaß. Es geht
deshalb ſtets wie eine Erlöſung durch die atemlos
wartende Jagdgeſellſchaft, wenn aus der Grube der Ruf
des Huzulen erkönt, daß man näher kommen könne. Der
Huzule, der dann aus der Grube gezogen wird, biete
einen ſchrecklichen Anblick. Über und über mit Blut be
ſpritzt, ſchaut er aus, als ob er aus einer Schlacht käme.
In den meiſten Fällen bekommt er mindeſtens ein paar
mehr oder minder ſtarke Kratzwunden ab, und manch
mal ſind die Verletzungen alles andere als leichter
Natur.

Dieſes ganze bewunderte und berühmte Kunſtſtück
der Huzulen beruht auf ſorgfältiger Kenntnis der
Lebensgewohnheiten der Bären. Ein halbſchlafender
Bär iſt ein leichter Gegner, wenn man ihn plötzlich und
überraſchend angreift. Bevor er ſich richtig zur Wehr
ſetzen kann, fährt ihm das ſcharfe Meſſer des Huzulen
in den Hals oder in die linke Flanke und tötet ihn. Jm
Bruchteil einer Minute heißt es da oft drei und mehr
Bären erledigen, wenn man nicht ſelbſt h werden
will. Dabei weiß der Huzule ganz genau, welch ernſter
und gefährlicher Gegner der kleine Karpathenbär
eigentlich iſt. Ein einziger Bär iſt einem ungenügend
bewaffneten Menſchen unter allen Umſtänden über
legen, denn die ſprichwörtliche tölpelhafte Ungelenkig
keit iſt ſchlimmſtes Jägerlatein. Der Bär iſt in wachem
e verteidigungsbereitem Zuſtande ſehr flink und be

ende.

Von der erlegten Beute werden gewöhnlich, nach
dem das Fell abgezogen iſt, nur die Schenkel ab
getrennt. Bärenkeule iſt ein bekannter Feinſchmecker
biſſen, wenn man ſie richtig zuzubereiten verſteht.

Eine gewiſſe Berühmtheit unter den Bärenjäger-
huzulen hat ein Huzule namens Joan Birtoiu aus
Borgoprund bei DornaWatra erlangt. Er iſt heute
über 70 Jahre alt und ſoll nicht weniger als 114 Bären
auf die erwähnte Weiſe mit dem Meſſer erlegt haben.

Während ſich die Bären in der Kriegszeit ſo ver
mehrt haben, daß mancherorts die Jagd ganz freigegeben
iſt, gehen die Huzulen, dieſes eigenartige und merk
würdige Volk, dem raſchen Ausſterben entgegen. Jm
ganzen ſoll es. noch ungefähr 4000 Huzulen geben. Bei
der Volkszählung im Jahre 1899 waren es noch 18 000!

Berlins schwarze Koſonfe
und schwarzes Theater

Es iſt nicht Haarlem in Neuyork mit ſeinen
700 000 Negern, nicht London, das deren 60000 be
herbergt, nicht einmal Paris, das immerhin 7000 an
ſäſſige Neger in ſeinen Mauern zählt. Es iſt eine
viel beſcheidenere Kolonie, ſie zählt kaum 200 Köpfe
und verſchwindet vollſtändiger und reſtloſer als
anderswo im grenzenloſen Gewühl der Weltſtadt.
Aber ſo klein und unſcheinbar ſie iſt, auch ſie iſt ein
eſponnen vom Zauber und Geheimnis des dunklen
Erdteils, auch unter ihr wohnt all die ſchwarze,
rätſelhafte Romantik, die ſo ſeltſam einlullend wirkt,
auch ſie fühlt ſich als ein Teil des großen ſchwarzen
Volkes, das faſt überall unterdrückt und noch nirgends
verſtanden iſt. Afrika in Berlin!

Man kann ſehr lange in Berlin wohnen und wird
nichts von dieſer kleinen ſchwarzen Kolonie merken.
Hier und da begegnet man einem ſchwarzen
Gentleman auf der Straße oder in einem literariſchen
Café oder auf der Filmbörſe, aber es ſind immer
einzelne höfliche Leute, die allemal ein bißchen Auf
ſehen durch ihr Erſcheinen erregen.

Es gibt aber eine kleine Kneipe in der inneren
rn wenn man die betritt, dann glaubt man ſich

isweilen nach er verſetzt. Denn hier iſt faſt
alles ſchwarz, außer Bedienung und Wirt und ein
paar Neugierigen. Dies iſt die Stammkneipe der
Berliner afrikaniſchen Filiale, hier iſt tout Afrika,
ſoweit es ſich in Berlin behaupten konnte, Sitz und
Anſehen hat. Es klänge ſehr paradox, wenn man
ſagen wollte, daß hier eine bunte Geſellſchaft zu
ſammenſitzt. Sie ſehen alle gleichmäßig ſchwarz aus,n und Raſſen

nur Eingeweihte aus
mit verſchiedenen Abſtufungenunterſchieden, in denen 5
kennen. Zum weitgus überwiegenden Teil Männer,
nur ganz wenige ſchwarze Ladys. Das einesteils
deshalb, weil die ſchwarzen Frauen am liebſten zu
Hauſe bleiben ob freiwillig oder nicht, bleibe da
a u anderenteils, weil eine ganze Anzahl

achkommen wilder Buſchmänner es vorgezogen
hat, ſich mit weißen Frauen zu verheiraten. Worin
en die Anziehungskraft des ſchwarzen Mannes
eſteht, kann man ja bei Shakeſpeare nachleſen. Es

ſind über ein Dutzend Neger, die ſich in Berlin mit
Berlinerinnen verheiratet haben. und man hat über
dieſe Ehen nichts Nachteiliges gehört. Auch in Paris
ſollen die Ehen zwiſchen Schwarzen und Weißen ſehr

häufig ſein. nie Neger von Berlin ſind ein friedfertiges
Völkchen. Sie ſchlagen ſich alle mehr ſchlecht als
recht durchs Leben und verdienen ihren Lebens
unterhalt auf mannigfaltige Weiſe. Eine ganze An
zahl ſind Türhüter, Portiers und Diener, ja es r
ſogar ſchon eine Anzahl ſchwarzer Chauffeure. Andere
wieder haben Unterkommen im Artiſtenberuf ge
funden und wieder andere im Film, wo eine ganze
Anzahl Neger als Komparſen wirken. Einige be
treiben einen kleinen Handel mit dieſem oder jenem
exotiſchen Artikel, einige ſind Muſikanten. Viele von
ihnen ſind deutſche Staatsbürger und hier ſchon ſeit
Jahrzehnten anſäſſig. Zum Teil ſtammen ſie aus
den ehemaligen deutſchen Kolonien, eine ganze An
zahl aus Kamerun und Deutſch-Südweſtafrika,
einige ſind nach dem Kriege aus berſee herüber-
gekommen und n hier klebengeblieben, teils weil
ſie widrige Umſtände an der Heimreiſe hinderten,
teils weil es ihnen beſſer gefiel, weil ſie ſich hier
freier fühlten als drüben, wo für einen Schwarzen
die Welt untergeht, wenn er ſich an einen weißen
Tiſch ſetzt oder eine weiße Ladh auf der Straße
ſtreift. Hier in Berlin haben ſie viele weiße Freunde,
niemand tut ihnen etwas zuleide und guch die Be
hörden laſſen ſie ungeſchoren, wenn ſie ſich anſtändig
betragen und einen richtigen Lebensunterhalt nach
weiſen können,

Es ſind ſehr gebildete und weitgereiſte Leute unter
den Negern. Einige verfügen über den Doktortitel,
allerdings zumeiſt über den amerikaniſchen, einer iſt
Arzt, ohne aber eine Praxis auszuüben.

bedeutende echoloſe Liebhaberaufführun

Was die in Berlin lebenden Neger verbindet, iſt
nicht nur gemeinſames Schickſal, gemeinſames Leid
und gemeinſame Jntereſſen, ſondern ein außer
ordentlich reges Jntereſſe an dem Erſtarken der
ar Emanzipationsbewegung in der ganzen
Welt. Die zumeiſt in engliſcher Sprache erſcheinenden
Zeitungen und Zeitſchriften des ſchwarzen Volkes
werden auch hier geleſen und man iſt über den
wechſelvollen Verlauf der ſchwarzen Bewegung aufs
beſte informiert. Jm lebhafteſten Austauſch ſteht
man insbeſondere mit dem Zentrum der ſchwarzen
Bewegung in Amerika. Viele warten ſehnſüchtig
guf den Augenblick, wo ſie wieder hinüberfahren
können, um trotz aller Verfolgung tätigen Anteil am
Geſchick ihres Volkes zu nehmen.

Seit m Wochen iſt das ſchwarze Lager
Berlins in lebhafteſter Bewegung und Unruhe. Eine
Jdee iſt aufgetaucht, die alle Gemüter in Unruhe
und Begeiſterung verſetzt hat. Wie das ſo bei dieſen
Leuten geht: eines Tages ſchlug c vor, in
Berlin ein ſchwarzes Theater zu begründen. Ein
richtiges Negertheater mit ſchwarzen Schauſpielern

Nicht nur irgendeine unund Schauſpielerinnen. rſondern einrichtiges ſtändiges Theater mit echeren Pro
gramm.

Dieſes Negexrtheater nimmt ſeitdem mehr und
mehr greifbare Geſtalt an. Ein paar Dutzend ſchwarze
Gentlemen ſind energiſch bei der Sache. Der Reſt
iſt eitel Begeiſterung

Das Berliner ſchwarze Theater ſoll ein Miſch
ding zwiſchen Tanzrevue und loſen Szenen werden.
Als erſtes will man ein Negerſtück geben, das vor
zwei Jahren in Neuvork den denkwürdigſten, über
wältigendſten Erfolg hatte: „Porgy.“ Porgy iſt wie
alle Negerſtücke eine Aneinanderreihung lyviſch
ſentimentaler Szenen, die das Leben eines ver
folgten Negers in den Südſtaaten behandeln. Porgy
iſt aber mehr, es iſt inzwiſchen das Programm und
das größte Werbeſtück der ganzen Niggerbewegung
geworden, es iſt in Amerika ein geflügeltes Wort.

Die Darſteller des erſten Berliner Negertheaters
ſollen aus der Berliner Negerkolonie entnommen
werden. Einige wenige Kräfte, die man hier nicht
aufzutreiben vermag, will man aus London oder
Paris importieren. Die Kolonie iſt glühend von
dem Erfolge dieſes Anternehmens überzeugt und ſie
ſpekuliert dabei vielleicht gar nicht ſo mit Unrecht
auf die Eitelkeit der Berliner, die ſo vieles in ihren
Mauer. haben, aber noch kein Negertheater.

Neben dem eigentlichen Theaterſpiel ſollen aber
auch die anderen Negerkünſte nicht vernachläſſigt
werden, da ſind. Muſik und Tanz. Eine große
heulende Jazzband wird die ſchwarzen Beine der
Niaggergirls in wirbelnde Bewegung ſetzen und die
BakerBlaſierten werden Mund und Augen auf
reißen über all das ſchwarze Temperament, das in
Berlin beheimatet iſt.

Neger ſind Optimiſten von Beſtimmung Der
Feuereifer, mit dem dieſe armen 200 Schwarzen an
die Gründung eines Thedters bevangehen, iſt rührend.
Zu den Genüſſen, die die „Jeder-einmalinBerlin
Propaganda“ in Ausſicht ſtellt, wird vielleicht
ſchon ſehr bald Berlins ſchwarzes Theater gehören.

Walter F. Erig.
Leitung; Franz Rößner,
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Aus Mitteldeutſchland

Wegelagerer aus übermut.
Delitzſch. Mitte Juli v. J. ſtellten ſich zwei

Männer mit hocherhobenem Stock dem Auto eines De
litzſcher Arztes entgegen, um es zum Halten zu bringen.
Der Arzt entging dem Anſchlag mit knapper Mühe.
Die angeſtellten Ermittelungen ließen einen wingenden
Schluß auf einen räuberiſchen Anſchlag nicht zu. Die
Angabe der Beſchuldigten, es habe ſich lediglich um eine
im Übermut begängene Handlung gehandelt, läßtſich nicht widerlegen. Das Verfahren ſt deshalb ein

geſtellt worden.

Exploſion in einem Laboratorium,.
Vier Perſonen ſchwer verletzt.

t Koswig. Jn einem Werk der Bahyeriſchen
Stickſtoffwerke ereignete ſich im Laboratorium eine
ſchwere Exploſion. Hierbei wurden vier
Perſonen ſo ſchwer verletzt, daß ſie einem

Krankenhaus zugeführt werden mußten. Die Ent
ſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt.

Steinwürfe auf einen Greis.
F. Kökhen. Der in Zehmitz wohnhafte 76jährige

Invalide Naumann wurde das Hpfer e
glaublichen Roheitsaktes. Als es am Abend an ſeinen

enſterladen klopfte und er öffnete, wurden große
Steine gegen ihn geſchleudert. Die Steine trafen den
Greis ſo unglücklich, daß er mehrere Rippen
brach und in bewußtloſem Zuſtande ins Haus ge
tragen werden mußte. Die Rohlinge ſind nicht ermit

telt worden.

Schwerer Unfall eines Radfahrers.
Die Vordergabel in den Leib gebohrtk.

f. Wikkenberg, In Pieſteritz verunglückte
ein Radfahrer ſehr ſchwer. Durch den Bruch der
Vordergabel während ſeiner ſehr ſchnellen Fahrt
ſtürzte er, und fiel ſo heftig auf das abgebrochene
Skück, daß ſich die Gabel ihm in den Leib
bohrke. Beſinnungslos mußte er dem Krankenhauſe
zugeführt werden.

Der Wittenberger Wächtermörder noch nicht gefaßt.

Wiktenberg. Die halliſche Kriminalpolizei hat
zwei verdächtige Männer feſtgenommen, die im Ver
dacht ſtehen den Wächter Stahn der Marmeladen
fabrik in Wittenberg ermordet zu haben. Jhre
Vernehmung iſt aber noch nicht abgeſchloſſen, ſo daß
noch nicht geſagt werden kann, ob ſie wirklich die Täter
ſind. Der Arbeiter Möhring, der kürzlich in Mecklen
burg verhaftet wurde, kommt alſo anſcheinend als
Täter nicht in Frage.

Zwei Kinder erſtickt.
Holz am Ofen in Brand geraten

F Allſtedt. An Rauchvergiftung ſind zwei Kinder
im Alter von drei und vier Jahren im Hoſpital um
gekommen. Als der Hoſpitalverwalter, der mit ſeiner
Frau außerhalb arbeitete, gegen Mittag nach Hauſe
kam, fand er in einem Raume das in der Nähe des
Ofens liegende Holz in hellen Flammen, Jm
Nebenraume lagen die beiden Kinder, bei denen der
Erſtickungstod bereits eingetreten war.
Er dürfte auf die Rauchentwicklung des Holzes zurück
zuführen ſein.

Ein Seilmittelſchwindler feſtgenommen.
Kräuter und Pillen aus Aberglauben und hohen Koſten

Eisleben. Die Kriminalpolizei nahm den Kräuter
händler Fritz Rödiger aus Kaſſel feſt, der ſeit einiger
Zeit in der Gegend Kräuter und Heilmittel verkauft.
Der Händler verkaufte den Leuten Tee Kräuter und
Pillen bis zum e von 60 RM. und ließ ſich in
jedem Falle hohe r leiſten. DieDer Händler verkaufte den Leuten Tee, Kräuter und
durften nach Vorſchrift nur an beſtimmten Tagen, ſo
z. B. am 1. März zwiſchen 4 und 5 Uhr, eingenommen
werden. R. wurde auch ſteckbrieflich von einer aus
wärtigen Behörde geſucht. Nach ſeiner Feſtnahme
wurde er dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Schließung des Schwerſpakſchachtes.
f Roktleberode (Kr. Sangerhauſen). Der im vorigen

Sommer von der Gemeinde Rottleberode unter Auf
wendung erheblicher Mittel eröffnete Schwerſpat

ch acht wird nunmehr, nachdem ſich ſeine Unren-
tabilität herausgeſtellt hat, wieder geſchloſſen. Die Belegſchaſt von ca. 25 Mann wird dadurch

wieder brotlos. vor dem Großen Schöffengericht.

Hyvsnen der Wohnungsnot
Dieſelbe Wohnung mehrmals vermietet. Ein Jahr Gefängnis

Peſtebnrs Wohnungsnachweisbüro nannte
Karl Leſchner ſein Unternehmen und ſich ſelbſt
mit Vorliebe „Bankvertreter“. Eines Tages kam zu
ihm die Ehefrau eines Schmiedes und bot ihm ihre
Wohnung zur Vermietung an: 75 RM. Monats
miete; beziehbar ſollte ſie aber erſt nach
Vereinbarung ſein.

Die erſten Reflektanten waren
eine arme Arbeiterfamilte.

Der Vater war froh, eine Wohnung zu bekommen
und zahlte für t gern die im voraus von
Leſchner n v ierkeljahrsmiete von 90 Mark
eine gewaltig hohe Summe für ſeinen Monats
verdienſt Und 30 Mark Propiſion.

Einige Zeit darauf trat der Reflektant jedoch von
den Anſprüchen auf die neue Wohnung zurück. Der
Umzug war nicht zuſtande gekommen, da die Wohnung
ja noch gar nicht frei war! Das Geld aber, das
ich der Mann gegen 6 Prozent Zinſen hatte borgen
müſſen, bekam er nicht wieder.

Einige Tage ſpäter vermietete L.

J dieſelbe Wohnungür s5 RM. Monatsmiete, bei 300 RM. Ab
tand und 15 Mark Vermittlungsgebühr. Auch in
dieſem Falle bekam das Ehepaar die Wohnung nicht,
da ſie nicht ſofort frei war, obwohl dies in dem
Vertrag ausdrücklich vorgeſehen war. L. muß
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Das Meſſer im Ruckſack.
F Roßla. Jn einem Eiſenbahnwagen der Strecke

Sangerhauſen Nordhauſen ſtieß ein junger Mann mit
einem Landwirt zuſammen, der in feinem Ruckſack ein
nicht geſchüttes Schlachtmeſſer bei ſich
führte. Das Meſſer drang dem jungen Mann zwiſchen
die Schulterblätter. Nach Anlegung eines Nokverbandes
werbe ſich der Verletzke in ärztliche Behandlung be
geben.

Schwer verbrüht.
F Ballenſtedk. Durch gausſtrömende Dämpfe

wurde der Heizer John in Günkersberg ſchwer
verbrüht. J. war im Rikolſchen Sägewerk an einem
Dampfkeſſel beſchäftigt, als plötzlich ein Dampf

ventil platztke, ſo daß der Dampf ausſtrömke.

Eine Mühle eingeäſchert.
F. Wernigerode (Harz). In der Derenburger

Mühle brach in der Morgenfrühe auf noch nicht ge
klärte Weiſe Feuer aus, das in kurzer Zeit die
Mühle, ein Stallgebäude und das Wohn
haus in Schutt und Aſche legte. Die Bewohner,
die noch ſchliefen, konnten nur mit Mühe das nackte
Leben reten. Auch das Vieh vermochte gerettet zu
werden, doch ſind die Möbel des Hauſes bis auf einige
wenige Stücke vollſtändig mitverbrannt. Das brennende
Mehl verurſachte Exploſtonen und überſchüttete die Um

gebung mit einem wahren Funkenregen.

Frecher überfall in einer Villa.
Magdeburg. Jn eine Villa drangen hier nachts

mehrere Perſonen ein. Nachdem ſie im Weinkeller
eine Flaſche Sekt getrunken haätten, begaben ſie
ſich in die Wohnräume, wo ſie ſämtliche Behältniſſe
durchſuchten. Dann forderten ſie an der Tür der Haus
mädchen Einlaß, der ihnen aber nicht gewährt wurde.
Als der Beſitzer der Villa, der inzwiſchen aufmerkſam
geworden war, die Tür öffnete, ſprang ihm ein Mann

mit einem Blendlaterne entgegen und verlangte unter
e mit dem Revlver die Herausgabe des Gel

es. it mehreren hundert Mark Beute verſchwanden
die Räuber unerkannt.

Von der Kühlerfigur aufgeſpießt.
Eigenarkiger Verkehrsunfall vor Gericht.

F. Burg. Am Abend des 1. September 1929 wollte
der Kaufmann Hans Funk aus Berlin in Burg mit
ſeinem Auto einen Wagen überholen. Jn dieſem
Augenblick kam der Arbeiter Merten aus einer
Nebenſtraße mit ſeinem Fahrrade gefahren. Er wurde
vom Rade geſtoßen, ſuchte ſich am Kühler zu halten,
rutſchte aber ab, wobei ihm die Kunſtfigur ein
Adlerflügel in den Mund dran g und oberhalb
des Kehlkopfes wieder heraustrat. Es war zunächſt
unmöglich, Merten zu befreien, bis ein Schloſſer die
ſchwere Kühlerfigur abſägte. Merten iſt nach langer
Krankenhausbehandlung wieder geneſen, hat aller
dings eine furchtbare Wunde davongetragen und im
ganzen 21 Zähne verloren.

Wegen ſchwerer Körperverletzung ſtand nun Funk
An der Unglücksſtelle

dann wohl doch gefühlt haben, daß ſein Verhalten als
Wohnungsvermiktler nicht ganz einwandfrei geweſen
war, denn er ging von ſelbſt zu dem Ehepaar und
en ſich bereit, die 300 RM. ratenweiſe zurückzu
zahlen.

Jetzt mußte ſich der tüchtige Wohnungsvermittler
vor dem Schöffengericht verantworten. Hier ſtellte
es ſich heraus, daß er 37 Jahre alt war, früher für
eine Futtermittelfirma reiſte und

eine Unmenge ſchwerer Vorſtrafen
erlitten hatte. Gefängnis, Zuchthaus, Ehrverluſt,
jahrelang! Erſt am 17. Oktober 1929 hatte er vor
dem Magdeburger Schöffengericht 9 Monate Ge
fängnis bekommen. Jn ſcharfer Weiſe geißelte der
Vertreter der Anklage die Handlungsweiſe des L.
Gerade ein Wohnungsvermittler müſſe in dieſer Zeit
bataſtrophaler Wohnungsnot im höchſten Maße ver
trauenswürdig ſein, und mit ganz ungewöhnlich
ſchweren Strafen müſſe man eine ſolche

ſkrupelloſe Handlungsweiſe ahnden.
Das Urteil

lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.
„Der Angeklagte iſt ferner ſofort in Unterſuchungs
haft zu bringen“, verkündete das Gericht weiter.
S erklärte, die Strafe nicht annehmen zu
wollen.

fand ein Lokaltermin ſtatt. Gerügt wurde vom Gericht,
daß nicht eine einzige Warnungstafel für die aus Rich
tung Markt kommenden Autler vorhanden iſt, und die
Sachverſtändigen betonten, daß die üble Straßen
pflaſterung das Unglück direkt begünſtigt hätte. Das
e erkannte ſchließlich auf 4100 Mark Geld
trafe.

Die Hohenböddenſtedter Kinder wieder zu Hauſe.

Salzwedel. Die fünf Kinder des Hofbeſitzers
Romaſchka, die in das kommuniſtiſche Kinderheim
in Kuhmühle verſchleppt worden waren, ſind von ihrem
Vater zurückgeholt worden.

Das Ende der Dittersdorfer Tragödie.
Der Gattenmörder Breternitz erhängt ſich.
Rudolſtadt. Wie bereits berichtet, hat der Land

wirt Otto Breternitz vor mehreren Wochen ſeine
Ehefrau nach einem in der Scheune vorangegangenen
Streit erſchlagen, die Leiche zerſtückelt und in einem
benachbarten Acker vergraben, wo ſie wenige Tage
darauf von der Staatsanwaltſchaft gefunden wurde.
Breternitz wurde verhaftet und dem hieſigen Land
gerichtsgefängnis zugeführt, wo er ſich nun in der
Nacht in ſeiner Zelle erhängt hat.

Von der Transmiſſion zu Tode
geſchleudert.

f. Saalfeld (Saale). Der Schneidemüller Kurt
Petzol d aus Schwarza wollte in der hieſigen
Obermühle einen Transmiſſionsriemenausbeſſern, wobei er der Welle zu nahe kam,
die ihn von hinten erfaßte und ſo ſtark herum
ſchleuderte, daß er, ohne wieder zur Beſinnung
zu kommen, nach zehn Minuten ſtarb.

Hockerſtenerfriede in Gotha
Gotha. Der Kampf um die Hockerſteuer hat

jetzt ſein Ende erreicht. Der Gaſtwirteverein be
ſchloß in einer Sitzung, in Zukunft von den Gäſten
die Steuer zu erheben. Dieſes Nachgeben der

Gaſtwirte wird damit hegründet, daß die Zahlung
der Pauſchale wie ſie pon den Gaſtwirten er
en worden war, für ſie nicht tragbaär er

eine
Von Salzmaſſen verſchüttet.

F. Gerſtungen. Der Schachtarbeiter Stun z aus
dem benachbarten Dipp ach verunglückte im Schacht
„Alexandershall“ ſchwer. Von herabſtürzenden
Salzmaſſen wurde er verſchüttet und konnte
nur mit größter Anſtrengung durch ſeine Arbeits
kollegen befreit werden. Bewußtlos wurde er ins Eiſe
n Krankenhaus übergeführt. Sein Zuſtand iſt
ernſt.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat
verurteilt

Leipzig. Das Reichsgericht verurteilte den Schrift
leiter Wilhelm Eildermann, Magdeburg, wegen
Vorbereitung zum Hochverrat und Unterſtützung einer
ſtaatsfeindlichen Verbindung zu einem Jahr und neun
Monaten Feſtungshaft und 200 Mark Geldſtrafe

vom Landesfinanzamt Dresden.

Eildermann hatte als verantwortlicher Schriftleiter der

„Tribüne“ vom November 1928 bis Juli 1929
zehn Artikel veröffentlicht, die er teils ſelbſt ge
ſchrieben, teils als Pflichtartikel von der Zentrale er
hälten hatte. Die meiſten dieſer Artikel ſind durch
Reichsgerichtsurteil als hochverräteriſch feſt
geſtellt worden. Erſchwerend fiel bei der Urteilsfällung
ins Gewicht, daß die Artikel eine beſonders ſt a ats
feindliche Einſtellung hatten und daß Eilder
mann, der bereits vor dem Kriege im Zeitungs
weſen tätig war, ein geſchulter Journaliſt iſt. Der
Reichsanwalt hatte zwei Jahre Feſtungshaft beantragt.

Eine dritte Antat
des Sexualmörders Lutz?

Mord in einer Badeanſtalt.
Geſtändnis und Widerruf.

Leipzig. Am 26. April d. J. wurde in einer
Kabine der Flußbadeanſtalt in Neuſtadt am Rüben
berge die achtſährige Schülerin Jrmgard
Stolle erſtickt guf gefunden. Nachdem der
unbekannte Täter. ein ſchweres Sittlichkeits
verbrechen an der Kleinen verübt hatte, hatte er
ihr die Handſchuhe tief in den Mund geſteckt, ſo daß das
Mädchen daran erſtickte.

Schon lange hatte man den in Leipzig feſt
genommenen Sexualmörder Lutz, der in Leipzig den
Schüler Heidel und die Schülerin Kirchhof er
mordete, im Verdacht, auch dieſe Untat begangen zu
haben, doch leugnete er ſtrikte alles ab. Erſt nach und
nach gab er immer mehr Einzelheiten zu und geſt and.
endlich bei einer Vernehmung am Tatort den
dritten Mord ein. Sein Komplice ſoll ein Ar
beiter Paul Wieſe aus Berlin ſein, der gleichfalls
bereits feſtgenommen worden iſt.

Nach einer ſpäteren Mitteilung hat Lutz ſein Ge
ſtändnis widerrufen, als er erführ, daß Wieſe
die Beteiligung an dem Mord leugnete, das
gleiche Manöver, wie er es auch im Falle Heidek ver
ſuchte. Eine Zeichnung, die er von dem Tatort
anfertigte, beweiſt jedoch ſchlagend, daß er die Bade
anſtalt genau kennen muß.

Korruption
beim Zwickauer Elektrizitätswerk.

ff Zwickau. Große Materialdiebſtähle
in dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerke, die ſeit Jahren
von Monteuren begangen wurden, hat die
Kriminalabteilung aufgedecht. Außer Erdkabeln und
Holzm aſten wurden in beſonders beträchtlichen
Mengen Freileitungsdrähte geſtohlen. Das Material
wurde an Rohproduktenhändler verkauft oder zu
„Pfuſcharbeiten“ verwendet. Selbſt am hellen Tage
ließ man das geſtohlene Material an der Arbeits-
ſtätte abholen. Als Täter wurden bisher ſieben
Monteure des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes und
drei frühere Monteure ſowie zwei bei einer Tiefbau
firma Beſchäftigte pverhaftet. Als Hehler wurden
ſechs Geſchäftsleute in Zwickau ermittelt.
Ein Angeſtellter des ſtädtiſchen Elektrigitätswerks
hat ſich dabei der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind allein 3500
Kilogramm Frveileitungsdraht geſtohlen worden.

Der Scherz mit der Schreckſchuß-Piſtole.

Neuhauſen (Erzgebirge). Auf einem Vereins
maskenball gab ein Teilnehmer einen Schuß aus
einer Schreckpiſtole ab. Dabei fing das Kleid einer
jungen Dame Feuer. Man konnte die Flammen
raſch erſticken, doch erlitten die Dame und die Helfer
ſchwere Brand wunden
Große Steuerhinterziehung aufgedeckt.

Dresden. Umfangreiche Steuerhinterziehungen
beſchäftigen ſchön ſeit mehreren Tagen die Beamken

i as Steuerſtraf
verfahren richtet ſich gegen den Mitinhaber einer der
bekannteſten Dresdener Firmen der Modebranche,
den Kaugmann Hugo Salm, der auf Anordnung
des Gerichtes von der Kriminalpolizei feſt ge
nommen, ſpäter aber wieder auf freien Fuß ge
ſetzt worden iſt. Wie verlautet, ſoll die hinterzogene
Steuerſumme, die ſich auf mehrere Steuerarten er
ſtreckt, mindeſtens 250000 M. betragen. Ge
rüchtweiſe wird eine weit höhere Summe genannt.

bei h Begen, Wind u Schnee

Das Baketerienschiff
Ein Roman in 7 Tagen.

Von Hell muth Quaſt-Peregrin.
Copyright by Greiner Co., Berlin NW 6.

17] (Nachdruck verboten.Urgejowitſch ſchob ihn unwillig beiſeite und wollte
weitergehen, wie ein Raſender fiel ihn der Ameri-
kgner an.

„Geben Sie Vera frei“, keuchte er und um
klammerte den Arzt, um ihn niederzuringen, aber
Urgejowitſch beſaß Kräfte, die ihm keiner zugetraut
hätte, er entwand ſich geſchickt den Armen des
jüngeren Mannes. Der ſtürzte ſich wieder auf ihn,
jetzt packten ſie ſich beide und riſſen und ſchleuderken
ſich wütend hin und her.

nd o„Wahnſinniger Junge
Sie fielen gegen eine Tür, die durch die Wucht
der beiden Körper krachend aufgebrochen wurde.„Hilfe Hilfe Hilfe Morrer!“
Madame Berthelot ſchrie aus Leibeskräften, ihre
Stimme ſchlug über Türen wurden r
Herren ſtürzten herbei Mac Kean, Lord Hux
leigh, Gaſton Lepetit, einer der Bankiers, zwei
Stewards und alle griffen ſie zu, die Ringenden
voneinander zu trennen.
Endlich war es gelungen
Keuchend, zitternd von der Anſtrengung ſtanden

die n ſich e et im Gange, der mit er
regten Menſchen ſich gefüllt hatte.

Harriſon tohte und ſchrie, Mac Kean hatte ihnvon hinten umklammert und hielt jhn feſt.
„Laſſen Sie mich los ich ſchieße ihn nieder

a e 7 er hat die Sängerin hypnotiſiert
der Hund

„Schweigen Sie jetzt“, zornbebend trat. Lord
Huxleigh dicht vor ihn hin, „ſchämen Sie ſich, einea zene zu machen

Laſſen Sie ihn, er iſt r Sinne nicht
mächtig“, miſchte ſich Dimitri Urgejowitſſch ein.

„Dann biſt du ſchuld, du Schuft du haſt uns
alle verrückt gemacht

Weekland, der Bankier und beſonderer Freund
des Hauſes Harriſon, redete beruhigend auf
ein, als plößlich Elliot, der dritte Offizier vom
„Superator“, erſchien

homas

„Jch muß um Ruhe bitten, meine Herren
„Scheren Sie ſich zum Teufel ich habe mit

dem da abzurechnen
„Herr, zwingen Sie mich nicht, Sie einſperren

zu laſſen
„Wiſſen Sie wer ich bin?“
„Sie haben ſich an die Schiffsordnung zu halten.“
„Jch mache was ich will
Lord Huxleigh ergriff Dimitri Urgejowitſch am

Arme und zog ihn fort.
„Kommen Sie, Herr Doktor, ich brauche Sie

nötiger als jener Wahnſinnige, meine junge Frau
iſt erkrankt„Die Gräfin

„Ja, kommen Sie“, Huxleighs Stimme brach,
das Schreckliche überwältigte den ſtarken Mann,
Urgejowitſch preßte ſein Taſchentuch gegen ſeinen
Unterarm, die Schußwunde war bei dem Ringen
wieder aufgeplatzt und blutete.

„Führen Sie mich zu Jhrer Frau Gemahlin, Lord
Huxleigh.“

„Ja, kommen Sie
Sie entfernten ſich aus dem lärmenden Menſchen

haufen, Harxiſon ſah ſeinen Gegner e er
tobte und ſchrie, bis es den Männern gelang, ihn
mit Gewalt in ſeine Kajüte zu führen.

XXXI.
Beklommenes, furchtbares Schweigen herrſchte in

dem Schlaſzimmer der Lady Gwendoline, deren leiſes
Stöhnen und Delirieren grauenvoll und erſchütternd
den beiden Männern in die Ohren drang.

Urgejowitſch blickte traurig auf Lord Huxleigh,
der ihn mit einem Blicke anſah, als könne der Mund
des Arztes Wunder verkünden.
ſt Huxleigh“, flüſterte der Ruſſe, ſeien Sie

gr
Ganz dicht trat der Lord an den Arzt heran und

brachte ſeinen Mund nahe an deſſen Ohr.
„Jſt es die furchtbare Krankheit
„Eneeatrix ignota“, traurig nickte Urgejowitſch,

da packte der andere ſeine Hand.
eine Stimme zitterte hörbar.

e Doktor, retten Sie meine Frau
„Das kann Gott allein
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grüne Krüglein ein.

es nicht hindern, daß ihm das ſalzige Naß zwiſchen
die Finger quoll.

Gott, ich habe ſie ſo lieb gewonnen, der arme
Vater er ſchreckte förmlich auf, „lebt Dudley

Der Arzt ſchüttelte den Kopf.
„O Gott o Gott, welches Unglück
„Das iſt Verhängnis, Kismet, Lord Huxleigh,

wir können gegen unſer Schickſal nicht ankämpfen.“
„„Bei ſolchem Unglück mit philoſophiſchen Phraſen

ſich betäuben wollen iſt ein eitles Beginnen. Laſſen
wir das alles, Herr Doktor, retten Sie Gwendoline,
vetten Sie mir die Frau ach, Herr Doktor, ver
achten Sie mich nicht, halten Sie mich nicht für
weichlich wenn aber der Menſch endlich jemanden
gefünden hat, den er ſo über alles lieben muß, dann
iſt es ſchrecklich, dieſes Weſen nach ſo kurzem Rauſch
wieder hergeben zu müſſen.“

Dimitri verſtand die Qual des alternden
Forſchers, war er nicht ein Leidensgefährte? War
das Leid des Lords nicht ein Abbild ſeines eigenen
Wehs um Vera?
Verg wie ein Blitz flammte der Gedanke in
ihm auf, qualpolle Sorge würgte in ſeinem Jnnern,
was war mit ihr war ſie vielleicht auch ſchon er
krankt? Während er hier oben am Krankenbett der
Zady ſtand, wand Verg ſich vielleicht ſchon in den
Krämpfen des Fiebers? Und abermals fiel ihm das

Mit hartem Griff packte er
Lord Huxleigh an der Schulter.

„Jord wir ſtehen hier und verlieren koſtbare
Zeit.“ Dimitri wandte ſich um und eilte aus dem
immer Draußen prallte er beinahe mit dem Baron
Eſterhash zuſammen.

„Herr Doktor, mit Schmerzen warte ich hier auf
Sie meine Frau iſt bei Jhnen Lebt ſie noch

u mich, laſſen Sie mich, ich habe keine
i

„Meine Frau, Herr Doktor
Suzanne tauchte plötzlich auf mit verquollenen,

verweinten Augen.
„Herr Doktor, wo iſt Madame?“

Dimitri eilte an ihr vorüber e
„Er mordet ſie er mordet alle kreiſchte die

Weiberſtimme.
Dimitri begab ſich in das Hoſpital, Holte ſeine

Lord Huxleigh preßte die Hand auf die Augen,
er wollte die Tränen zurückdrängen, aber er konnte

Trägerkolonne und wollte die traurige Tagesarbeit
beginnen, das Einholen der Erkrankten

Er fand aber ſo viele Kranke an Bord, daß er
voller Verzweiflung den Kapitän rufen ließ.

Bald erfuhr der Kapitän aus dem Munde des
Arztes, daß die Hoſpitalräume zu klein waren, die
Kranken zu bergen

„Alles verloren, wir ſchaffen es nicht“, ſtöhnte der
bis jetzt ſo ſtarkmutig gebliebene Mann.

„Ja, es bleibt nichts übrig, wir nehmen die
Kranken und bringen ſie in den Geſellſchaftsſaal

„Tun Sie ganz, wie Sie denken, ich übergebe
Jhnen alle Räume, verfügen Sie nach Belieben
darüberDann ging er und überließ den Arzt t ſelbſt,
er ſuchte Kenſington auf, den Offizier, der die
Maſchinen und Keſſelräume zu beaufſichtigen hatte.

„Miſter Kenſingtön, wir müſſen die Geſchwindig
e Maſchinen erhöhen, die Seuche nimmt über

and.
Herr Kapitän, mehr können die Maſchinen nicht

leiſten.“

Sie müſſen„Nein, es führt zur Kataſtrophe
„Größer, wie ſie iſt, kann ſie kaum noch werden.

Zweiundachtzig neue Erkrankungen heute morgen
„Um Gottes willen

„Sie ſehen, wie grauenvoll unſere Lage iſt, laſſen
Sie das Schiff fahren, ſo ſchnell es kann

„Jch will mit dem Jngenieur ſprechen.“
„Tun Sie das.“
Der Geſellſchaftsſaal war bald in ein Lazarett

verwandelt, die überflüſſigen Möbel hatte man hin
ausgeſchafft und nun die Kranken mit ihrem Bett
zeug auf dem Fußboden nebeneinander gebettet. Die
Krankenpfleger hantierten mit umwickelten Händen
und faſt verhüllten Geſichtern im Saale herum.

Dimitri hockte erſchöpft in einem Seſſel, er war
am Ende ſeiner Kraft. Man hatte Vera auch zu
den anderen betten müſſen, was ihn ſchier zur Ver
zweiflung brachte. Die Baronin Eſterhazy war be
reits tot und ihr Mann war mit irrſinnigem Ge
heul über Bord geſprungen. Da lag auch Sir
Haigville.

Eben brachte man Thomas Harriſon in den Saal
geſchleppt, als Kapitän Oliver Sidney erſchien. Müde
erhob ſich der Arzt und ging zu ihm, er ſah die
Paſſagierliſte in der Hand des Kapitäns
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Aus aller Welt
Bauwächter Schulz vor Gericht.

Vor dem großen Schöffengericht in Lichtenbergbegann der Prozeß gegen den Bauwächter Schul z
wegen Sittlichkeitsverbrechens an ſeiner Tochter. Der
Bauwächter Schulz ſtand ſeinerzeit in dem Verdacht,
auf einem Neubau in Weſtend die kleine Hilde
Zäpernick ermordet zu haben; ein Nachweis konnte
aber nicht erbracht werden. Nach ſeine damaligen
Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft wurde aber er
mittelt, daß er ſich an ſeiner Tochter vergangen hatte.

Zu Beginn des Prozeſſes gab es eine Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Verteidiger
über die Zuziehung eines pſychoganalyti-
ſchen Sach verſtändigen. Das Gericht hatte es
urſprünglich abgelehnt, neben dem Gerichtsarzt noch
einen Pſychoanalytiker zu hören, und er erteilte erſt im
letzten Augenblick dem pſychoanalytiſchen Sachver
ſtändigen Sprecherlaubnis mit dem Angeklagten.

Da aber die pſychoanalytiſche Methode eine be
ſonderes eingehende Unterſuchung des Angeklagten er
fordert, hat der Sachverſtändige es abgelehnt, im letzten
Augenblick vor der Verhandlung eine oberfläch-
biche Unterſuchung vorzunehmen. Das Gericht
beſchloß, den Prozeß auf unbeſtimmte Zeit zu
vertagen und zu dem neuen Termin außer den
geladenen Gerichtsärzten auch die Sachverſtändigen
der Verteidigung, Sanitätsrat Dr. Magnus Hirſch
feld und den Pſychoanalytiker Rechtsanwalt Hugo
Staub, zu laden.

Aufklärung eines Luſtmordes
Wie die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums in

Hannover mitteilt, iſt es der Polizei im Zuſammen
arbeit mit der Leipziger Polizei gelungen, den Luſt
mord in Neuſtad t (am Rübenberge) am 26. April
vergangenen Jahres, dem die achtſährige Schülerin
Jrmgard Stolle zum Opfer fiel, aufzuklären. Jn Leip
zig war im Dezember vergangenen Jahres ein 21jäh-
riger Burſche feſtgenommen worden, der eingeſtand, in
Leipzig ein 13jähriges Mädchen und einen 13fährigen
Knaben ermordet zu haben. Da die Taten ähnlich wie
die in Neuſtadt am Rübenberge ausgeführt waren,
ſetzte ſich die Kriminalpolizei Hannover mit der Leip
ziger in Verbindung und es gelang ihr, den Täter
noch während der Eiſenbahnfahrt nach Hannover zu
über führen. Dabei gab er ſeinen Mittäter an,
der aus Berlin ſtammt. Die Täter hatten ſeinerzeit

f das Mädchen in der Nähe der Flußbadeanſtalt ge
troffen, es in eine Kabine geſchleppt, vergewaltigt
und dann ermordet.

Krach um eine Millionenerbſchaft
Alberk Loeskes Teſtament wird angefochten. Ein

Rieſenprozeß vor dem Landgericht in Berlin.
Elf Familien mit insgeſamkt 300 Köpfen haben ſich

zuſammengekan. um das Teſtament des reichſten
Mannes von Berlin, des bekannken Kunſthändlers
Alberk Loeske, anzufechten. Sie ſind nämlich von
der Erbſchaft ausgeſchloſſen, die zum größten Teil dem
langjährigen Freund und Sozius Loeskes, Direktor
Oppenheimer, und der alten Freundin des Verſtorbe
nen, einer Frau Blauſtein, zufällt. Die Anfechkungs-
klage ſtützt ſich auf die Behauptung, daß das Teſtament
des Verſtorbenen nicht von ihm ſelbſt geſchrieben ſei,
womit ungausgeſprochen die Vermukung angedeutet
wird, daß es ſich um eine Fälſchung handelt. Der
Verkreker der Kläger behauptet, weder die Handſchrift
des Teſtamentks, noch der Skil ſei der Loeskes.

Beſonders intereſſant wird der Prozeß dadurch, daß
Loeske jetzt als der reichſte Mann Berlins hingeſtellt
wird. Obwohl er ſeit Jahren ſchon der beſte Steuer
zahler der Reichshauptſtadt war, wußte die Offentlich
Seit doch nur ſehr wenig von ihm, da er außerordent
lich zurückgezogen lebte und keinen Anſpruch auf eine
geſellſchaftliche Stellung erhob. Loeske war Jnhaber
des bekannten Juwelengeſchäfts Markgraf Co. das
jetzt von ſeinem Erben Oppenheimer aufgelöſt werden
ſoll, ferner einer großen Kunſthalle Unter den Linden
und einer ganzen Reihe führender Auktionshäuſer in
Berlin und anderen deutſchen Großſtädten. Ferner
beſaß er namhafte Anteile an Petroleumgruben, an
einer holländiſchen Bank und einen ungeheuren Land
beſitz im Ausland, deſſen Wert nicht einmal von ſeinem
Rechtsvertreter, dem Juſtizrat Schachian, überſehen
werden kann. Von jeher war das Intereſſe Loeskes an
ſeinen Unternehmungen weit ſtärker als das an ſeiner
Verwandtſchaft, die ſich nie ſonderlich um ihn ge
kümmert hat, als er noch ein kleiner und mittelloſer
Anfänger war. Er hat daher in der letzten Zeit wieder
holt davon geſprochen, daß die Weiterführung ſeines
Lebenswerkes nicht in den Händen ihm gleichgültiger
Menſchen liegen ſolle, ſondern daß er ſie altbewährten
Freunden übertragen werde. Welchen Ausgang der
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Verkehrsflugzeuge in Flammen
Paſſagiere verbrannt und Pilotenertrüunken.

Ein franzöſiſches Verkehrsgroßflug-
n g Type Goliath, das Paris am Vormitkag ver
aſſen hatte, ſtürzte bei Marden, in der Graſſchaft
Kent, ab und verbrannte. Zwei Paſſagiere wur
den getötet, der Flugzeugführer ſchwer verletzt. Der
Bordmechaniker, der Steward und andere Fahrgäſte
kamen mit leichteren Verletzungen davon. über die
Urſache des Unglücks konnte noch nichts Genaues er
mittelt werden.

Das Poſtflugzeug von der Linie Algier
Marſeille iſt wegen des ſchweren, über dem
Mittelmeer herrſchenden Sturmes zu einer Not
landung in der Nähe von Marſeille gezwungen
worden. Der Apparat konnte zwar glücklich aufs
Waſſer niedergehen, doch wurde er wenige Minuten
ſpäter gegen die Klippen geſchleudert.
Der Benzinbehälter platzte und explodierte. Das
Flugzenug verbrannte und vie beiden Flug
zeugführer re

Notlandung und Vergaſerbrand.
Das Flugzeug Königsberg- Berlinvon der Deutſchen Lufthanſa mußte heute nachmit

Prozeß haben wird, iſt heute noch vollkommen un
gewiß. Eine beſondere pikante Note aber erhält er
dadurch, daß die Loeskeſche Verwandtſchaft ihn nicht
aus eigener Initiative angeſtrengt hat, ſondern daß ſie
zu der Klage überredet worden iſt von einem Außen-
ſtehenden, den die ganze Sache gar nichts angeht, der
aber die Finanzierung des ſehr koſtſpieligen Prozeſſes
übernommen hat, wofür ihm ein ſehr erheblicher An
teil an „Gewinn“ zugeſichert werden mußte.

Angünſtige Lage für Meußdörffer
In der Mordaffäre Meußdörffer hat ſich die

Lage für den verdächtigen Kommerzienraf weiterhin
verſchlechkerk, nachdem nun auch der zweite Täter
Popp ſein Geſtändnis widerrufen hat. Es ſieht nun
ſo aus, als ob die Juſtizbehörde in Kulmbach, die
bisher an der Schuld Meußdörffers feſthielt, recht
behalten ſollte.

Dadurch allerdings, daß nunmehr ſowohl die Po
lizei als auch die Juſtizbehörde ſich in ſtrengem Still
ſchweigen gefallen und ſich weigern, die Preſſe mit
näheren Nachrichten zu verſehen, iſt es ſchwer die
Lage völlig klar zu überſehen. Es iſt vor allen Dingen

dag auf einem Felde bei Werneuchen eine Zwi
ſ enlandung vornehmen Der Apparat wurde
vom Piloten ohne Störung aufgeſetzt, ſo daß auch
die Paſſagiere unbeſchädigt die Maſchine verlaſſen
konnten. Ein kleiner Vergaſerbrand wurde von dem
Führer ſelbſt gelöſcht.

Aber eine gefahrloſe Zukunft.
Die Fokker-Wulf-Flugzeugwerke in

Bremen haben einen neuen Typ des abſturz
ſicheren Flugzeuges, den Typ Habicht, heirte
nachmittag in Tempelhof vorgeführt. er Chefpilot
der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt, von
Köppen, zeigte den „Habicht“ in allen möglichen
Wein bis faſt zur Rückenbage, um die neue
Maſchine zum Trudeln zu bringen. Die Maſchine

wirklich immer wieder in die
Normallage zurück und kann als abſturz-
ſicher bezeichnet werden Das vorgeführte Flugzeitg
iſt äußerlich der normale Verkehrshochdecker für
fünf Paſſagiere mit geräumiger, gut eingerichteter
Kabine. Die Form des Flügels erinnert an das
Grundprinzip der Taubenkonſtruktion.

kam aber

unbekannt, wie es zu dem Widerruf Schuberths und
Popps kam, wieſo beiſpielsweiſe die beiden Wider
rufe in kurzer Zeit hintereinander erfolgten, obwohl
Schuberth und Popp doch getrennt gehalten und wahr
ſcheinlich auch getrennt vernommen werden.

Auf jeden Fall war das Geſtändnis der beiden,
das mit genauen und richtigen Einzelheiten belegt war,
glaubwürdiger, als der jetzige Widerruf. Die Lage
wäre für Meußdörffer alſo gar nicht ſo ungünſtig,
wenn ihn die unglückſelige Geſchichte mit der 6000-
Mark-Belohnung für das Geſtändnis nicht moraliſch
belaſtet hätte Jetzt nach dem Widerruf. erweckt
das natürlich den Anſchein, als ob Schuberth wirklich
beſtochen werden ſollte und als ob er ſich das nun
überlegt hätte.

Entſcheidung für die weitere Entwicklung der An
gelegenheit iſt nun die Frage, ob es Popp und
Schuüberth gelingt das angebotene Alibi beizubringen.
Die Juſtizbehörde in Bayreuth erklärt bereits, es ſei
erwieſen, daß ſie ſich in der fraglichen Nacht nicht in
Kulmbach aufgehalten haben, die Kulmbacher Polizei
ſcheint noch anderer Meinung zu ſein.

Auf jeden Fall iſt jetzt an eine Haftentlaſſung
Meußdörffers nicht zu denken. Die Lage hat ſich für
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m cXXÜX
Die große Seilſchwebebahn in Oberſtdorf vor der Vollendung.

Blick von der verſchneiten Endſtation
der Hilfsbahn auf dem Nebelhorn.

Die höchſte Stütze der Nebelhornbahn.

Der Bau der großen Seilſchwebebahn (1928 begonnen), die von Oberſtdorf (Allgäu) auf das Nebelhorn in eine
Höhe von 2000 Meter führen wird, geht der Vollendung entgegen.

dem Verkehr übergeben werden.
Zu Oſtern wird das großartige Werk

ihn weſentlich nach der ungünſtigen Seite hin ver
ſchobeSchiffstataſtrophe im Zyklus

Die jugoſlawiſche Schiffahrks geſellſchaft „Adriakiſche
Schiffahrtslinien“ gibt erſt jetzt bekannk, daß der große
jugoſlawiſche 6400- Tonnen Dampfer „Dakfſza* Ende
Januar in einem Zyklon 16 Meilen vor Kap Finiſterre
an der ſpaniſchen Küſte unkergegangen iſt. Die 35
Mann Beſatzung fanden dabei den Tod.
In Raguſa, wo die geſamte Schiffsbeſatzung beheimakek

iſt, herrſcht große Trauer und alle öffentlichen Ge
bäude ſind ſchwarz beflaggk.

RadioEcke
Mittwoch, 12. Januar.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipztg (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.50 Uhr: Dienſt der Hausfau. Frau Dr. J. Härting: Nähr

wert der Hülſenfrüchte.
13.00 Uhr: Schalplattentkonzert. Robert Schumann und Hugo

olf.
13 15 Uhr: Schallplattenkonzert. Wiener Operettenrevue.
14.30 Uhr. Jugendfunk. Aus der Kinderzeit großer Tondichter.

viergeſchichten von Kurt Arnold Findeiſen. (Sprecherin:Charloge Friedrich Dresden; am Flügel: Th. Blumer).

16.00 Uhr: Reinhold e Berlin: Vom Manuſkript zurmüſikaliſchen Aufführung (11).
16.30 Uhr: Soliſtenkonzert. Barbarag Hallbauer, Alt; Robert

le Tenor; Johannes Smith, Cello; Emil Klinger,
vier.18.05 Ahr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sächſen.

18.30 Uhr. Signora F. Parini, Ernſt Smigelſki: Italieniſcher
Unterricht.

19.00 Uhr: Dr. Erwin Jaeger: Düe Bedeutung des Rhythmus
für die Arbeit.19.30 d Volkstümliches Konzert. Dir

Wagner. Sprecher: Joſef Krahé.
21.00 Uhr: Muſik von hente. Münchener Komponiſten. Das

Sinfonieorcheſter. Dirigent. Hans Winter von der Deut
ſchen Stunde in Bayern.
Münch, Violine.

Nach den Abendmeldungen: Unterhaltungsmuſik aus dem Haupt
bahnhof- Reſtaurant in Leipzeg.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
09.00 Uhr. Landw. Rat König: Lehrgang für praktiſche Land

wirte (VII):. Rationeller Betriebsaufbau. Die Frucht
g (2)2).

09.30 U Dr. Walther Bethge: Meiſter Adebar und der
Froſch in der Kehle

10.60 Uhr Dr. Theodor Heuß: Schwäbiſches Volkstum.
10.35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
14.45 Uhr: Jugendbühne. „Pole Poppenſpäler“ (III), frei nach

eodor Storm von Otto Wollmann
15.45 Uhr: Frau ſtunde. Anna Drewitz. Der jungen Ehe

rau Hausha. tsführung (IV): Saure Wochen frohe Feſte
16.00 Uhr: Prof. Dr. Ernſt Goldbeck: Der jugendliche Menſch

im Spiegel ſeines Jch (I1).
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Hamburg.
17.30 Uhr: Dr. Heinrich Hofer, Eliſabeth Ohlhoff, Paula

Werner-Jenſen A-cappelia-Suite.17.55 Uhr: Min. Dir. Dr. Dorn: Reichsbank und Reichsbahn
als Reparationsinſtrumente nach dem Youngplan

18.20 Uhr: Prof. Dr. Kurt Krauſe: Blumen im Schnee.
18.40 Uhr: Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfterin Spaniſch

für Anfänger.
19.05 Uhr: Reg Rat Dr. Kuhnert: Die Ausſichten der gakade

miſchen Berufe.
19.30 Uhr: Dr. Völter: Die ſoziale Herkunft der Beamten
20.00 Uhr. Reichsminiſter a. D. Dr. B. c. Hamm und Dr. Fritz

Elſaß, Vizepräſident des Deutſchen und des Preußiſchen
Städetages irtſchaftliche Betät'gung der Gemeinden

20.45 Uhr. Von München: Heiterer Abend
Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik (Dr.

Becces TerraSinfoniker).

sind in Buchtorm erschienen

BI (Münchner IIlustrierte)

Das Erhe des Herrn von Anstetten

Der Herr von Chicago

und zu beziehen durch
Th. Röbner, Zwelgstelle leung

industrietor Rut 1088
Bestellungen nimmt auch die Hauptgeschattssteſle

Kleine Ritterstrabe 3 entgegen
c]—

„Viele Kreuze habe ich ſchon hier einzeichnen
müſſen, Doktor, hoffentlich bekommen ſie nicht alle
ihr Kreuzlein.“

„Wer weiß es, ich habe allen Mut verloren.“
„Sie finden kein Gegenmittel, alles fruchtlos?“
Dimitris Augen wurden groß und ſtarr.
„Herr Kapikän, eine Jdee erfüllt mich. Sie

haben doch mein Gepäck verſtegelt und in den Gepäck
raum bringen laſſen. Sie wiſſen doch, damals
„Es ſteht Jhnen ſelbſtverſtändlich zur Ver

fügung e„Jch ſuche ein grünes Krüglein. Mir iſt, als
führe ich ſeit Jahren ein ſolches Gefäß in meinem
Gepäck herum.

„Eilen Sie, eilen Sie“, gab der Kapitän zurück,
„hier iſt eine Beſcheinigung für den Gepäckmeiſter
er riß ein Blatt aus ſeinem Notizbuch, „da haben
Sie was Sie brauchen.“

Dimitri ſtürmte fort, nur ein Gedanke beſeelte
ihn, der grüne Krug mußte herangeſchafft werden.

Der Gepäckmeiſter wich entſetzt zurück, als plötzlich
der Arzt zu ihm in die Kabine kam.

„Herr Doktor Sie bringen mir den Tod
in meine ſtille Behauſung

„Hier Ausweis vom Kapitän, ich muß ſofort
an mein Gepäck.“

Der Gepäckmeiſter überflog den Jnhalt des
Zettels, ohne das Papier anzufaſſen. Er hatte eine
ünbeſchreibliche Angſt vor einer Anſteckung.

„Jch gebe Jhnen alles, was Sie benötigen, Herr
Doktor, nur gehen Sie aus meiner Zelle.“

„Mir auch recht. Nur ſchnell, es brennt.“
Wenige Minuten ſpäter waren ſie beide im

Gepäckraum, der Gepäckmeiſter ſchaffte die großen
Gepäckſtücke Dimitris herbei, die nach ſeiner Ver
haftung vom Kapitän ebenfalls unter Siegel geſtellt
worden waren, und half dem Arzt beim Offnen und
Suchen.

Während Dimitri in ſeinem Gepäck herumwühlte,
verſuchte er ſich mit äußerſter Anſtrengung in den
Tiefen ſeines Gedächtniſſes das ſchemenhafte Er
innerungsbild eines grünen Krügleins zu ver
gegenwärtigen Ja, ihm war es ſo, als hätte er
ein ſolches Gefäß richtig, ja, es war geheimnis
voll verſchloſſen und verſiegelt bei ſich gehabt
Natürlich damals, viele Jahre zurück, als er Ab
ſchied nahm aus dem Kloſter des Guta von Boro
budor, als er den unwiderſtehlichen Drang in ſich

fühlte, wieder in die Welt zurückzukehren. Damals
aben ſie ihm allerlei geheimnisvolle Dinge mit ins
eben hinaus, ohne viel Worte zu machen, Erinne

rungszeichen, mahnende Symbole, wie er damals an
nahm. Manches war ihm bei ſeinem ewigen Herum
reiſen wohl verlorengegangen oder geſtohlen worden.
Aber das grüne Krüglein, jetzt erinnerte er ſich ganz
deutlich, das hatte er noch zu Geſicht bekommen, als
er vor einigen Monaten einmal ſein ganzes Gepäck
einer Generalreviſion unterzog. Manches hatte er
damals ausgeſchieden. Sein Gepäck hatte ja immer
das Beſtreben, zu ganzen Bergen anzuwachſen, vor
lauter Kurioſitäten, Büchern und all dem vielen
Kram, der ſich einem in der Welt herumreiſenden
Menſchen anhaftet. Aber das grüne Krüglein hatte
er beſtimmt aufgehoben. Das erinnerte er ſich noch
ganz genau J

Und dann ein einziges heißes Wünſchen ſtieg
in Dimitri auf, daß die Annahme ſich bewahrheitete,
die er ſich jetzt von dem geheimnisvollen Zuſammen
hang der Dinge machte. Einerlei, ob Camartha
Botha, ſein Bruder vom Mönchsorden von Boro
budor, ihn nun tatſächlich noch in ſeiner Sterbe
ſtunde aufgeſucht hatte oder ob er ihm nur im
Dämmerzuſtand des Halbſchlafs erſchienen war
Telepathiſche Geſchehniſſe dieſer Art gab ja ſelbſt die
ſtreng materielle Wiſſenſchaft zu, ſo unverſtändlich
ſte ſich unſerer Verſtandswelt auch darſtellen wollen.
Camartha Botha, der, indiſche Asket, wurde ſich in
dem überſinnlichen Erkennungsvermögen ſeiner
Sterbeſtunde auch weit zurückliegender Dinge in
ihrer geheimnisvollen Verbundenheit bewußt. So
ſah er vor ſeinem geiſtigen Auge die Werkſtätten der
Geheimwiſſenſchaft vor ſich, in denen indiſche Mönche
Wunder wirken. Dort in ihrer klöſterlichen Ab
geſchiedenheit, geſtützt auf eine Jahrtauſende alte
Tradition, vollbringen die indiſchen Mönche auf
den Gebieten der Mathematik, der Sternenwiſſen
ſchaft, der Chemie und der Heilkunde Leiſtungen, die
keinent Laienguge offenbar werden und zum Teil
aber die Erfolge abendländiſcher Wiſſenſchaft bei
weitem übertreffen. Kannte das Morgenland
rätſelhafte Bakterienkrankheiten, von denen das
Abendland nie berührt worden iſt, ſo kannte die
Geheimwiſſenſchaft des Kloſters von Borobudor auch
das Heilmittel dazu. Ja, man kannte in dieſem
Kloſter ein Heilſerum, das univerſell jedwede durch
Bakterien verurſachte Krankheit zu heilen vermochte.

Dem ſcheidenden Kloſterbruder, der, die heilige Stätte
verlaſſend, wieder in die Welt hinauszog, dem Arzte,
der ſicher eines Tages wieder ſeinen Beruf auf
nehmen würde, gab man für Fälle letzter Not ein
Krüglein dieſes Heilſerums mit. Vor dem geiſtigen
Auge des ſterbenden Asketen, der erſchüttert war
von der verzweifelten Not dieſes Unglücksſchiffes, er
ſchien das Bild des grünen Krügleins. Und mit

überſinnlicher Gedankenkraft erweckte der zum
Seher gewordene Jnder in dem Arzt das ent
ſchwundene Erinnerungsbild an dieſes einzige Mittel,
das den Paſſagieren des „Superator“ einzig und
allein in dieſem ungleichen Wettlauf mit dem Tode
die Rettung bringen konnte.

Dimitri arbeitete mit wütendem Eifer, jetzt riß
er eine ganze Sammlung ſiameſiſcher Marken aus
einer Kiſte heraus, eine Unmenge Flitterkram folgte
und es polterte ein harter Gegenſtand aus einem
Zeugbündel zur Erde Dimitri ſchrie auf das

rüglein das er im Traum geſehen. Wie ein
Geier ſtürzte der Mann auf den zierlichen Krug,
packte ihn und ſtarrte ihn an. Dann ſtürzte er über
die kleine Stiege hinauf aus dem Gepäckraum und
raſte förmlich zur Apotheke hinüber. Hier öffnete
Dimitri den verſiegelten Verſchluß des Krügleins.
Es enthielt eine ſtarkduftende waſſerhelle Flüſſigkeit,
die Dimitri nicht kannte. Ex experimentierte mit
einigen Tropfen an infiziertem Blut, konnte aber
die Wirkung nicht feſtſtellen, weil er kein Mikroſkop
beſaß. Kurz entſchloſſen nahm er die Serumſpritze
und alles, was er zur Jnjektion benötigte, und eilte
in das neueingerichtete Lazarett. An der Tür be
gennete er Lord Huxleigh und Lord Shrewsbury,
die mit einem Pfleger ſich herumſtritten, weil ihnen
der Mann den Einlaß verweigerte. Dimitri Urge
jowitſch kam.

„Lord Huxleigh ich habe es S rief er n
ſeiner Freude dem erſten beſten Menſchen zu, den
er hier zu Geſicht bekgm.

Was haben Sie?“
„Hier iſt das Krüglein!“
Triumphierend hielt er es hoch.
„Und was iſt damit
„Nun, ich ſetze große, ja entſcheidende Hoffnung

auf die Heilwirkung des Serums, das ſich darin be
findet.“ Dimitri reckte ſich ſtolz auf wie ein in die
Arena tretender Gladiator, jetzt begann das Ringen
mit dem Allesüberwinder.

Die beiden Lords wollten mit hinein, er ſelbſt
ſchob ſie zurück.

„Gehen Sie, meine Herren, beten Sie zu dem,
der über uns iſt, weiter können Sie hier nichts tun.“

Dann rief er die Pfleger zuſammen und gab ſeine
Anordnungen. Ein Tiſch wurde herbeigeholt, der
Arzt breitete ſeine Jnſtrumente aus, der Steriliſier
apparat trat in Funktion, in einem Glasſchälchen
tröpfelte Dimitri etwas Flüſſigkeit aus dem
Krüglein, füllte eine Spritze und machte ſie gebrauchs
e

„Wo liegt Sir Haigville
„Jſt geſtorben“, antwortete der Pfleger.
„Schon Lebt Miß Tſcherſkaſina noch
„Ja, aber ſie verändert bereits auffallend ihr

Ausſehen.“
„Hin zu ihr Fieber meſſen auch bei allen

anderen
Dimitri lief zu dem Platze der Sängerin.
Sie bot einen erſchütternden Anblick dar, das

Geſicht färbte ſich ſchon dunkler, die Lippen waren
faſt ſchwarz, die Schaumbläschen am Munde be
gannen zu vertrocknen.

Ein Zittern befiel den ſtarken Mann.
„Einundvierzig ſteben Zehntel“, meldete

Pfleger und zeigte dem Arzte das Thermometer.
Raſch kniete ſich Dimitri neben die Kranke, er

wollte die Jnjektion vornehmen, aber ſeine Hand
zitterte.

Er biß die Zähne zuſammen und ſchlug förmlich
die Spritze der Kanüle in Veras Bruſt.

Sie lag apathiſch und rührte ſich nicht.
„Thermometer wiedergeben“, ſagte Dimitri zum

Pfleger und erhob ſich ſchwerfällig, ging dann zu
Lady Gwendoline, nahm auch bei ihr die Jmpfung
vor und ging dann der Reihe nach zu allen Patienten.
Als er fertig war, ließ er ſich in einen Stuhl fallen,
ſeine Beine wollten den Dienſt verſagen

„Alle Viertelſtunde Fieber meſſen bei allen Ge
impften, ſobald eine Anderung der Temperatur ein
tritt, mich rufen.“

Die Pfleger folgten bereitwillig ſeinen Befehlen.
Eine Stunde ſpäter mußten drei Diener des

Rajah geholt werden, die Seuche hatte ſich auch in
ſeine Gemächer hineingefunden.

Wieder eine Stunde verging und man brachte den
Fürſt lbſt.Fürſten ſelbſ (Fortſetzung folgt.)

der
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Aus gegenwärtigen Tagen

Von Eliſabeth v. Aſter.
Gewirr von Dächern, aus dem ſchlank und hoch

Kirchentürme ragen. Dächer, ſo weit das Auge reicht
Fernhin verſchwinden Land und Hügelketten

Feuchte Kälte ſteift die Hände, daß ſie ſich ungelenk
dem Willen fügen, dem Willen zur Arbeit. Arbeit iſt
Glück, e entbehrtes, beruhigendes“, denkt der Dach
decker droben auf ſpitzem Hausdach, „ſie ſchafft Brot
für Weib und Kind Heute wird er Geld heim
bringen, ſein krankes Weib wird lächeln

Kraftvoll, zuverſichtlich klingen Hammerſchläge ingleichmäßigem Takt. Das Lied der er
Dächer, Giebel und Mauern dringt es bis in die
Sträßen, wo Menſchen durcheinanderhaſten.

Der Dachdecker wiſcht ſich Schweiß von der Stirn.
Ein Schwächegefühl läßt ihn innehalten er genoß
am frühen Morgen nichts außer einem Stück Brot.
Sein Blick ſchweift umher zu tieferliegenden Fenſtern
An dem Giebel dort ſtieg er vorüber. Ein Tiſchchen
ſtand nah am Fenſterſims mit allerlei Tand und
Schmuck, der luſtig Farben ſprühte. Weiter geht ſein
Schauen zum Kirchturm, hoch wächſt er empor, faſt
berühren ihn tiefziehende Wolken. Fern über den
Hügeln ahnt man das Gebirge wo er in Kindheitstagen
daheim war. Wo Tannen im Winde von Waldes tiefen
Geheimniſſen ſangen, wo Bäche ſprangen und gluckſten,
in deren klarem Waſſer er ſich mühte, flinke Forellen
zu fangen Frohlebendig ſchoſſen ſie unterm Wellen
gerieſel dahin, behende über den Grund flitzend. Hoch
im Laubdach über ihm war Pfeifen und Zwitſchern
der Vögel Hier pfiffen Sirenen und Dampf
pfeifen und Autoſignale zerſchnitten die Luft Ver
worren brauſt und quirlt die Großſtadt unter ihm, in
einem einzigen dumpfen Laut zuſammenſchmelzend
Die Schwäche zu meiſtern, lehnt der Dachdecker am vor
gebauten Bodenfenſter, die Füße finden Halt in der
Dachrinne. So ruht er ſchwer atmend und das Branden
der Tiefe ebbt ab, wird ſchwächer, faſt unhörbar.

Jm Hinunterſteigen ſchaut er nochmals ins Giebel
fenſter. Er ſieht den Schmuck, zwiſchen dem ein Ring
mit hellem Stein funkelt. Herabgleitend denkt er des
Geldes, das er beim Hausbeſitzer empfangen ſoll. An
der hohen Glastür läutet er. Ein Zöſchen öffnet.
„Der Herr iſt nicht daheim, auch die Frau nicht.“
Schreck faßt den Arbeiter an ſoll er ohne Geld
heimkommen? „Könnten Sie vielleicht ſtammelt
er. Schnippiſch lacht die Zofe: „Auslegen Js
nich!“ Polternd ſchlägt ſie die Tür zu.

Lange ſteht der Mann. Dann ſchleicht er ſchwerenFußes über die Diele zur Hoftür. Er ſieht r dort
hat er gearbeitet, frohen Mutes. Soll er nun davon
gehen mit leeren Händen, hungrig zu den Hungrigen?

Wie mit unſichtbaren Fäden ſpinnt's herab zu ihm,
lockend, ziehend. Das Giebelfenſter blinkt blinkt
und auf dem Sims der Schmuck

Katzengleich erklimmt er die Leiter. Noch kämpft er.
Doch droben ein Griff der Ring gleitet in ſeine
Taſche. Scheu irrt ſein Auge. Sah man ſein Tun?
Er erſteigt das Dach, ſucht klopfenden Herzens nach
etwas, das er nie verlor Er muß heimliche Be
obachter täuſchen! Dann ehts hinab zur Erde hoch
atmend gewinnt er die Straße, das Menſchengewühl,
in dem er ſich ſicher fühlt. Zum Bäcker treibt ihn
nagender Hunger. Tölpel, der er iſt will er mit
dem geſtohlenen Ringe bezahlen? Hilflos treibt er im
re In der Taſche brennt der Ring wie

euer.
Ein Mann ſchiebt ſich heran, Arbeiter gleich ihm.

Er ſpricht ihn an, haſtig, ohne zu wiſſen, was er ſagt.
Dann er den Ring, der in des andern Hand

Mit breitem Schmunzeln, liſtig flackerndenleitet.e hen Taſchen. Buer
er zahlen!

Wie gejagt läuft der Dachdecker zum Bäcker
erſt, dann zum Milchhändler und Kaufmann. Zuletzt
hat er noch vierzig Pfennig

Endlich iſt er daheim. Aufleuchtend grüßt ihn der
Kranken Blick. Er erträgt ihn nicht, er zittert unter
ſeiner forſchenden Klarheit, denn er iſt ein Dieb!
Furchtbar das Wort Scham birgt es und blaſſe
Furcht, Reue. Aus dunklen Tiefen greift das Wort
nach ihm im Traum und Wachen Schwindelnd ſieht
er in Abgründe, er, der ehrlich und ruhigen Gewiſſens
war, ſolange er lebte!

Früher Morgen findet ihn in der Menge Arbeits
loſer, die alle auf eines warten, eines ſuchen Ar
beit Brot!

In die Ecke gedrückt ſteht der Dachdecker. Scheu
ſtreift ſein Blick die Kameraden, ſcheu gleitet er zurTür. Als ſie ſich öffnet und ein Poliziſt auf die Schwelle

tritt, weiß er, ſie wollen ihn greifen. Dieb gellt
es laut und immer lauter und Gitterſtäbe wachſen
vor ihm auf und dumpfer Lärm brauſt ihm vor den
Ohren wie das Getöſe der großen Stadt, über der er
u iſt auf ſpitzem Hausdach, ans Bodenfenſter
gelehnt.

Mühſam kommt er zu ſich. Wilden Tanz führen
Dächer um ihn auf, hoch überm Stadtgetriebe. Freude,
ſchwindelnde Freude quillt ihm warm im Herzen: er
iſt kein Dieb, kein Ehrloſer!

So ſchnell es ſteifgewordene Glieder, die in allen
Gelenken ſchmerzen, zulaſſen wollen, ſteigt er die Leiter
en Kein Blick trifft das Giebelfenſter, mit ge
chloſſenen Augen haſtet er zur Tiefe.

Und läutet nicht vergebens an der hohen Glastür.
Man gibt ihm Geld und da der Winter lang und das
Ausſehen des Dachdeckers erſchreckend bleich, hat man
die Summe nach vben abgerundet.

pflanzennerven und pflanzenherz
Als die Wiſſenſchaft die Scheidewände zwiſchen den

verſchiedenen Reichen der Natur aufrichtete, tat ſie es
aus dem Bedürfnis nach ſyſtematiſcher Ordnung. Heute
iſt man bemüht, dieſe Trennwände wieder zu beſeitigen
und die Einheit alles Lebendigen zu betonen. War dieſtrenge Scheidung zwiſchen Bangen und Tierreich
nicht willkürlich? Wo hört das eine auf und wo fängt
das andere an? Die Grenzen verſchwimmen. Das
niedere Tier und die hochentwickelte Pflanze haben in
ihren Lebensäußerungen viele gemeinſame Züge. Der
Unterſchied, der unſerem flüchtigen Blick das Tier als
lebend, die Pflanzen als unbelebt erſcheinen läßt, iſt
lediglich das Tempo der Vorgänge. Die Bewegungs
vorgänge ſpielen ſich bei der Pflanze nur unendlich viel
langſamer ab als beim Tier, weil ſie nicht wie dieſes
ihrer Nahrung nachjagen muß, ſondern ſie dort dem
Boden entnimmt, wo ſie ſtehk. Auch das Tier wird,
wenn die Nahrung ihm ſozuſagen in den Mund fliegt,
vielfach unbeweglich und ſcheinbar unintereſſiert, wie es
Muſcheln und Polypen zeigen. Die Seeroſen ſind nicht
nur ihrer Form nach, ſondern auch in ihrem Leben ſo
pflanzenarkig, daß die Wiſſenſchaft bis gegen Ende des
18. Jahrhunderts ihre tieriſche Natur geleugnet hat.

Ausgehend von der Überzeugung, daß der organiſche
Aufbau der Pflanzen im Grunde von dem der Tiere
nicht verſchieden ſei, hat der indiſche Gelehrte Pro
feſſor Jagandis Chunder Boſe, begabt mit außerordent dem

Über

Die Weſt der Strafen
Der Mensch a Sencier
Obwohl man ſich zumeiſt nicht darüber klar wird,
iſt es doch eine Binſenwahrheit, daß der Menſch nicht
nur ein ausgezeichneter Strahlenempfänger iſt, ſondern
daß der Organisinus es auch in erſtaunliche Maße
ferkigbringt, die von ihm empfangenen Strahlen zu
verwerten und umzuſetzen. Es ſei nur daran erxinnert,
daß der Körper unter der Wirkung von Höhenſtrahlen
Höhenſonne uſw. eine erſtaunliche Produktivität in
bezug auf die Bildung roter Blutkörperchen entwickelt.
Eine andere Frage iſt das Problem des Menſchen als
Strählenſender. Hier iſt man im großen und ganzen
noch auf en Thevrien angewieſen, die zudem
den Nachteil haben, allzuoft in der Sphäre des Okkultis
muüs zu münden: Einen wertvollen Beitrag zu dieſer
Frage enthält nun ein Sonderheft der „Süddeutſchen
Monatshefte“, in dem ſich unter dem Sammeltitel „Die
Welt der Strahlen“ die berufenſten Forſcher mit den
einſchlägigen roblemen auseinanderſetzen Unter
anderem behandelt Bernhard Aſchner, Wien, die Frage
des Menſchen als Strahlenempfänger und Strahlen
ſender. Seine Zuſammenſtellung allein über die zu
dieſem Thema vorliegenden Tatſachen iſt überraſchend
und ſollte zu weiteren Forſchungen Veranlaſſung geben.
Er macht darauf aufmerkſam, daß ſchon der ältere
Plinius ſagt: „Es gibt Menſchen, deren Körper medi
ziniſche Kräfte beſitzt. Galen erklärte, daß durch die
fortgeſetzte Berührung eines kranken Körpers mit einem
geſunden eine Kräftigung, ja ſogar Verjüngung des
erſteren erzielt wurde. Hufeland gibt in ſeinem inter
eſſanten Büche „Uber die Kunſt, das menſchliche Leben
zu verlängern“, einige ſolcher Beiſpiele. Van Helmont
(1577—1614) ſagt „Der Magnetismus, der jetzt allge
mein blüht, enthält außer dem Namen weder Neues,
noch Paradoxes oder doch nur für ſolche Leute, die
alles verlachen und dem Satan zuſchreiben.“ Mesmer
(1733--1815), vielleicht der hervorragendſte Vertreter
der Heilmethode in der Neuzeit, tat den Ausſpruch:
„Von allen Körpern in der Natur wirkt auf den Men
ſchen am allerwirkſamſten der Menſch ſelbſt, ihn kann
kein beſeelrer, noch unbeſeelter Körper erſetzen.“

Unter dem Eindruck der Leiſtungen Mesmers er
klärten ſich die hervorragendſten Denker des ausgehen
den 18. Jahrhunderts und des beginnenden 19. Jahr
hunderts für die Wirkſamkeit des tieriſchen Magnetis
müs. So ſagt Goethe: „Der Magnetismus iſt eine
allgemein wirkende Kraft, ein jeder Menſch beſitzt ſie,
nur nach ſeiner Jndividualität etwas verſchieden, und
ſeine Wirkungen erſtrecken ſich auf alles und auf alle
Fälle. Die magnetiſche Kraftwirkung des Menſchen
erſtreckt ſich auf alle Menſchen, auch auf Tiere und
Pflanzen. Ja, der Menſch weiß es nicht, was er iſt,
aber er was er beſitzt und was er kann,
darum iſt er ſo elend, ſo ohnmächtig und ſo ungeſchickt.“

Schopenhauer, der ſich eingehend in dem Kapitel
„Animaliſcher Magnetismus und Magie“ mit der
magnetiſchen Stahlkraft befaßt, ſetzt den Willen als
Hauptfaktor voraus. Selbſt ein ſo exgkter und bahn
brechender Chemiker wie Juſtüs von Liebig ſagt:
„Magnetismus iſt Kraft, eine Kraft läßt ſich nicht ſehen.
Wir können ſie mit unſeren Händen nicht faſſen, um ſie
in ihrem Weſen und ihrer Eigentümlichkeit zu erkennen,
müſſen wir ihre Außerungen ſtudieren und ihre Wir
kungen erforſchen.“

Schweninger, der Leibarzt Bismarcks, ſchreibt Ein
unerklärbarer oder bis heute noch unerklärter Einfluß

tiſcheneeiner Hand hat.
Harnack in Halle, den ich ſel

Mahlzeiten und wenn er gut ausgeruht war.
Während des Krieges lernte ich in Innsbruck einen

praktiſchen Arzt Dr. Nagy kennen, der mir dieſes Ex
periment wiederholt vormachte. Er improviſierte einen
Kompaß durch Befeſtigung einer magnetiſierken Näh
nadel auf einem Korkſtückchen und ließ ſo die Nadel
auf einem Waſſerglas ſchwimmen. Durch Annäherun
des befeuchteten Fingers an das Glas konnte er deutli
die Magnetnadel ablenken. Harnack ſowohl wie auch
Dr. Nagy galten übrigens, von ihrer ſonſtigen Be
gabung abgeſehen, als Sonderlinge. Auch Hufeland,
der der Homöopathie gleich bei ihrer Entſtehung eben
falls eine ungewöhnlich gerechte und objektive Würdi-
gung zuteil werden ließ, hat die magnetiſche Heil
methode bei gewiſſen Nervenkrankheiten allen Ernſtes

ſelten iſt, und großem techniſchen Geſchick den Nachweis
unternommen, daß alle Pflanzen, nicht nur einzelne,
wie etwa Mimoſen, ſenſitiv. alſo reizempfänglich ſind.
Er reizte die verſchiedenſten Pflanzen mit Hilfe von
Jnduktionsſtrömen und unterſuchte den Grad ihrer
Empfindlichkeit und ihre Abhängigkeit von der Er
müdung. Es ergab ſich dabei, daß alle Pflanzen ſelbſt
ſcheinbar völlig ſtarre Bäume reizempfindlich ſind und
zum Teil in ſehr aktiver Form darauf reägieren, daß
ſich deutlich ein Schlaf- und Wachzuſtand unterſcheiden
läßt, und daß narkotiſche Mittel wie Ather oder Chloro
form ähnlich wirken wie beim Tier.

Die Schlußfolgerung aus ſolchem Verhalten zog
Prof. Boſe, indem er behauptete, daß die Pflanzen
Nerven beſitzen, und es gelang ihm auch, nachzuweiſen,
daß die Reizleiſtung bei der Pflanze ebenſo wie im
Nerv des Tieres auf der Fortpflanzung einer proto-
plasmatiſchen Erregungswelle beruht. Durch geſchickte
Anwendung von Färbemethoden gelang es Boſe, unter
der Oberſchicht Gefäßbündel nachzuweiſen, die als
Überträger von Reizen wirken, alſo das Nervenſyſtem
der Pflanze darſtellen.

Nach dieſer Feſtſtellung drang der indiſche Gelehrte
tiefer in den Körper der Pflanzen ein und ſuchte nach
dem Organ, das wie das tieriſche Herz den Säfteſtrom
regulierk. Er bediente ſich dabei einer mit einem
Galvanometer verbundenen Sonde. Wird eine ſolche
Sonde mit einem ſchlagenden Tierherzen in Berührung
gebracht, ſo entſteht ein elektriſcher Strom, und der
Zeiger des Galvanometers ſchlägt gus, während bei der
Berührung mit einem ruhenden Muskel kein Ausſchlag
erfolgt. Als Boſe die Sonde vorſichtig in die zur Unter
ſuchung beſtimmten Pflanzen einführte, blieb der Zeiger
des Galvanometers zunächſt ruhig; erſt als er die Ober
ſchicht durchdrungen hatte, zeigte ſich in einer ganz be
ſtimmten eng umriſſenen Tiefe ein Ausſchlag. Hier, in
dem pulſierenden Gewebe, lag das „Herz! der Pflanze
Boſe unterſuchte dieſes „Herz“ daraufhin, ob es ſich
äußeren Einflüſſen gegenüber ähnlich dem tieriſchen
Herz verhielt und es ergab ſich in der Tat, daß die
Regaktionen der Pulſationstätigkeit bei der Pflanze faſtgenau ſo verlaufen wie beim Tier Dunkelheit ſetzt die

Pulſation herab, Zufuhr von Waſſer ſteigert, Ent
ziehüng dämpft ſie; Betäubungsmittel rufen zunächſt
eine Steigerüng hervor, um dann bei andauernder
Wirkung zum Stillſtand, alſo zum Tod zu führen. Dieſe
Verſuche beweiſen, daß das Leben der Pflanze nicht

eſen, ſondern nur der Art und Erſcheinung nach
licher Einfühlungsgabe, wie ſie gerade bei IJndern nicht von dem der Tiere unterſchieden iſt

un Empfänger
empfohlen. Ebenſo ſprach ſich der erfolgreiche Vertreter
des diätetiſchen Heilverfahrens, Lahmann in Dresden,
unzweideutig für die Heilkraft des Magnetismus aus,
namentlich bei nervöſen Schmerzen und krampfartigen
Zuſtänden. Von exakten Forſchern der neueſten Zeit
ſchreibt Profeſſor Hans Müch, Hamburg, ausdrücklich:
„Jm Augenblick kämpft der Lebensmagnetismus um
ſeine wiſſenſchaftliche Exiſtenzberechtigung, in einigen
Jahrzehnten wird er gang und gäbe ſein.

Man ſoll trachten, die Krankheiten möglichſt ſicher
und ſchonend durch die wiſſenſchaftlichen Methoden zu
heilen. Es gibt aber zahlreiche, namentlich chroniſche
Krankheitszuſtände, wo die heutige wiſſenſchaftliche
Medizin nicht vorwärtskommt oder gar eine ſchlechte
Prognoſe ſtellt Jn ſolchen Fällen kann ein Verſuch mit
dem Heilmagnetismus e Erfolge zeitigen.
Eine ehrliche und vorurteilsloſe Beſchäftigung mit den
n Heilmethoden wird nur zur nund Vervollkommnung der wiſſenſchäftlichen Medizin
beitragen. Es ſcheint mir wahrſcheinlich, daß die mäg
netiſche Behandlung ebenſo wie die Hypnoſe in abſeh
barer Zeit als regulärer Beſtandteil in die Medizin
aufgenommen werden wird.

s gibt aber noch eine Anzahl inoffizieller Heil
ſſteme, die auf der Annahme ſtrahlender Kräfte des
Menſchen beruhen. Die Entwicklung dieſer Heilmethode
iſt mit derjenigen der verſchiedenen okkultiſtiſchen Rich
tungen verknüpft. Wie wir ſchon in der Lehre vom
Magnetismus geſehen haben, war die Annahme ſtrah
lender Kräfte den alten Jndern, Agyptern, Oſtaſiaten
geläufig. Später wurden ſolche Anſchauungen vom
Neuplakonismus, von der Kabbala, der Myſtik, den
Roſenkreuzern, Alchimiſten uſw. gepflegt. Die Wieder
entdeckung dieſer Strahlkräfte im 19. Jahrhundert geht
auf Freiherrn Karl von Reichenbach (geſt. 1869) zurück,
der in der Lehre vom Od ein Syſtem der okkulten
Strahlungen ſchuf und die Polarität des menſchlichen
Körpers nachgewieſen zu haben glaubte

Die Schwierigkeit bei der a ſeiner Anaäben beſteht darin, daß die fraglichen ErſcheinungenGie ſogenannte Aurg des Menſchen) nur von beſtimm

ten ſenſitiven Perſonen wahrgenommen werden können.
Alle natürlichen oder künſtlichen Kriſtalle ſenden für
Senſitive ſichtbares Licht von den Polen aus und üben
auf den tieriſchen Nerv, allerdings auch nur durch
Senſitive wahrnehmbar, beſtimmte Kräfte aus. Die
gleiche Kraft, die in den Kriſtallen wirkſam iſt, kommt
in weit höherem Maße dem Erdmagnetismus zu, ſo
daß hochſenſitive Kranke nur dann guk ſchlafen können,
wenn ſie den Kopf nach Norden und die Füße nach
Süden haben. Jch habe ſelbſt eine ſolche aus Hol-
ländiſchJndien ſtammende Senſitive e Die
Kraft, die allen dieſen Wirkungen zugrunde liegt, iſt
weder Wärme, noch Elektrizität, ſondern eher dem
Magnetismus ähnlich und umſpannt die ganze Welt.
Sie wird durch das Wort Od bezeichnet. Der leuch
tende Dunſtkreis, von dem jeder geſunde Menſch infolge
der Odſtrahlen umgeben ſein ſoll, wird Aura genannt.

Jm Münchener ärztlichen Verein wurde am
20. Oktober 1920 von Dr. Aigner über einen Verſuch
berichtet, wo durch bloße Einwirkung der von der Hand
eines Mediums ausgehenden Odſtraählen im total ver
dunkelten Raum ein negatives Bild der Hand auf der
photographiſchen Platte entſtanden iſt. Es kann ange
nommen werden, wie das der Phyſiker Oſtwald bereits
vor Jahren getan hat, daß bei den okkulten, optiſchen,
elektriſchen, akuſtiſchen und ſonſtigen Vorgängen ein

Pſychiſcher der phyſiologiſcher Energievorrat des Men
ſchen in eine uns unbekannte Energieform tränsförmiert

wird. Den letzten Abſchluß und ſyſtematiſchen Aufbau
hat die Lehre von den verſchiedenen Strahlungen um
die Jahrhundertwende durch Karl Huter erfahren. Jn
dieſem Syſtem, Heliodapathie genannt, werden der ma
netiſchen Lebensenergie und den magnetiſchen Strahlenſo den elektriſchen, obdiſchen und heliodiſchen Strahl

kräften beſtimmte ſcharf begrenzte Wirkungen zuge
ſchrieben.

Vieles in ſeinem Syſtem kann einer ernſten Nach
prüfung wert ſein, ohne daß man ſich dabei auf myſtiſche
Abwege begeben muß. Wir ſehen ja, wie aus den ſo
genannten magiſchen Wiſſenſchaften ſich immer mehr
einzelne Gebiete ablöſen, wie der Magnetismus, die
Graphologie, das Hellfühlen und Hellſehen, die allmäh
lich exakter Nachprüfung ſtandhalten. Wir tun daher
beſſer daran, unerklärliche Beobachtungen zunächſt ein
fach zu regiſtrieren und vorurteilslos zu erforſchen. So
iſt es denkbar, daß die wiſſenſchaftliche Medizin auch
aus dem Huterſchen Syſtem wertvolle Anregungen

ziehen kann. B.
Volksmund und Wetter

Es ſoll hier keine Sammlung mehr oder e
zutreffender Wetterregeln gegeben werden. Wir wollen
vielmehr dem Volksmunde Ausſprüche und Ausdrücke
über das Wetter ablauſchen. Und es ſind deren eine
reiche Fülle entſtanden, ein Zeichen, daß das Volk ſich
ſehr viel mit dem Wetter beſchäftigt und mit der Natur
eng verbunden fühlt. Das hat ſeine Urſache einmal
in der ungeheuren wirtſchaftlichen Bedeutung des
Wetters für den Menſchen und zum andern in dem
Einflüß, den es auf ſeine Gemütsſtimmung ausübt.
Dieſer iſt wohl nach der negativen Seite hin ſtärker,
was in der größeren Mannigfaltigkeit von Rede
wendungen und Redensarten für ſchlechtes Wetter und
deſſen irkung auf den Menſchen zum Ausdruck
kommt. Jntereſſant iſt ferner die Perſonifizierung
aller Naturerſcheinungen. Das iſt darauf zurück
zuführen, daß unſere Vorfahren dieſe als Willens
ausdruck ihrer Götter oder anderer übermenſchlicher
Weſen anſahen

Jnnigſte Freude vermag die „Lebenſpenderin
Sonne“ zu wecken. Beſonders wenn „Klärchen“ an
trüben Tagen ſich verſteckt“ hatte und endlich durch
den „Wolkenſchleier“ „lugt“ und „lächelt“ v der
Menſch glücklich. Dann hofft er, daß ſich „die Wolken
ganz zerteilen“ und endlich „Strohhutwetter“ werden
wird. Man ſagt dann auch. „Das ſchönſte Mützen
wetter, wenn man keinen Hut hat. Wenn „kein
Wölkchen den Himmel trübt“, herrſcht ein „Bomben-
wetter“ oder „Prachtwetter“. Bei einem Menſchen,
dem es recht gut geht, iſt „eitel Sonnenſchein Das
wird das rechte Erntewetter“, ſpricht der Bauer am
frühen Morgen, wenn die Sonne einen guten Tag
verheißt“!. Für den Städter iſt dann „Reifewetter“
oder Ausflugswetter“ für den Flieger Flugwetter“
Schlechtes, windiges Wetter nennt er „Fliegerwetter“.)

anchmal „meint's die Sonne bald zu gut“, ſie
„brennt, ballert oder knallt vom Himmel herab“, und
man „brät“ faſt. Bei ſolcher „Bärenhitze“ oder
„Bullenhitze“ kann es der Menſch kaum aushalten“.
Sein Gehirn trocknet ein“ und die Zunge klebt ihm
am Gaumen“. Dieſe Mordshitze treibt ihm den
Schweiß aus allen Knopflöchern Er bekommt bald
den „Tropenkoller“ und iſt froh, wenn am Abend die
Sonne „untergeht“, ſich ſchlafen kegt“ und „ein kühles
Lüftchen weht“. Dann „genießt der Menſch gern noch
ein bißchen Abendluft“, beſonders wenn es „ſternen

lacht. Nicht alle Nächte ſind ſo erquickend. Oft herrſcht
eine Dunkelheit oder „Düſternis“, daß man die Hand
nicht vor Augen ſehen kann“ oder „wie mit Blindheit
geſchlagen iſt. Jn einer ſolchen „Kohlrabennacht“
oder „Pechräbennacht“ iſt es „dunkel wie am jüngſten
Tage“ Noch unangenehmer iſt es, wenn es regnet,
was vom Himmel herunter will“, wenn's „Bindfaden
oder Strippen regnet“, wenn's „gießt, jurſcht, draſcht
S5der dröſcht, ſtrömt, rauſcht“ und „an die Scheiben
klatſcht“. Das nennt der Volksmund dann Schweine
wetter, Miſtwetter, Schlackerwetter“! Bei ſolchem
„Sauwetter jagt man keinen Hund auf die Straße
Kommt es noch ſchlimmer, ſo „gießt's wie mit

Mulden oder Gießkannen Manchmal „regnet es
Blaſen, dann kann es drei Tage nicht laaſſen Ja,
„junge Hunde ſoll's zuweilen regnen“!! Macht „der
Himmel ein finſteres Geſicht“, und hat er ſich ganz
bezogen“, dann ſieht er aus, als ob es noch mehr
äbe Schließlich kommt eine Wucht runter“ viel
eicht gar die reine Sintflut“. Aber mancher Menſch

troht auch dieſem „Hundewetter“: „Und wenn es
Pflaſterſteine, Spitzbuben oder Kuhfladen regnet!“ Ge
wiß, man wird „klitſchnaß, klitſchmadennaß oder
pitſchenaß“ Aber was ſchadet es ſchließlich, wenn
man mal „wie aus dem Waſſer gezogen wie eine
Waſſerratte, eine gebadete Katze oder ein begoſſener
Pudel“ ausſieht „es iſt ja nur äußerlich“, und man
hilft ſich indem man auch innerlich anfeuchtet“
„Durch die Haut geht es doch nicht“, man kann alſo
nur „bis auf die Knochen durchgeweicht werden.

Ahnlich kann es dem Menſchen im Winter ergehen
wenn's ſo richtig „ſtöbert“ oder „kätzt!. Dann ſieht
er bald aus wie ein Schneeinann Im letzten Winter
herrſchte eine „Hundekälte“ oder „Saukälte ſpöttiſch
„Maikühle“ genannt. „Das Gehirn fror bald ein.

Der „elende“ Wind iſt auch kein gern geſehener
Gaſt. „Freund Blaſius“ „heult, pfeift, wimmert, ſauſt,
brauſt, bläſt“ aber manchmal auch gar zu toll; es iſt
„das reine Blaskonzert Alles iſt froh, wenn er
„nachläßt“ und ſich endlich legt. JAuch ein Gewitter iſt nicht angenehm. Meiſt kündigt
es ſich durch „drückende Schwüle“ an. Der Himmel
ſieht aus, „als ob er runterkömmen der die Welt
unkergehen wollte“ oder „als ob der Jüngſte Tag ge
kommen ſei“. Und dann „zucken“ und „leuchten“ die
Blitze, der „Donner rollt und grollt“. Oder „es poltert
und wummert Trotzdem iſt „ſo ein Donnerwetter
ganz angebracht; denn es reinigt die Luft“. Auch im
ühertragenen Sinne. (Wovon viele Eheleute überzeugt
ſein dürften!) Es kündigt ſich durch „die Stille vor
dem Sturm an“. Nach dem Unwetter „atmet alles er
leichtert und befreit auf.

Leider können wir Menſchen das Wetter nicht vor
herbeſtimmen, und oft ändert es ſich ſchneller als wir
denken. Darum ſagt das Sprichwort:. „Man ſoll den
Tag nicht vor dem Abend loben! Es gibt Menſchen,
deren Meinung ſo „unbeſtändig iſt wie das Wetter“
Sie heißen „wetterwendiſch Man kann ſich auf ſie
verlaſſen wie auf das Wetter.“ Gerade ſolche Leute
machen oft „ein Geſicht wie vierzehn Tage Regen-
wetter Andere gucken wie eine Gans, wenns
donnert“, nämlich ſo dumm. Wer ein betrübtes Geſicht
macht, tüt „als ob ihm die Peterſilie verhagelt wäre.
Wie für alle Lebenslagen, hat der Volksmund auch
einen Troſt, wenn dem Menſchen das Wetter nicht be
hagt. Sei es auch noch ſo ſchlecht Beſſer ſoſn Wetter
als gar keins!“

Temperaturen im Winter
Auch die Kälkegrade des Winkers ſind natürlich in

den einzelnen Teilen der Erde recht verſchieden. So
weit bisher ermittelt, iſt Jakutſk in Oſtſibirien, der
Zentralpunkt des ſibiriſchen Pelzhandels, der kälteſte
Punkt der Erde. Dort macht die Kälte öfter 50 Grad
Eelſius aus. Der Durchſchnitt für den Dezember be
trägt 40,6 Grad für den Januar A42,9 Grad und für
den Februar immer noch 37,2 Grad. Etwa 83 Grad
gepgraphiſcher Breite und auf einem Längengrad von
89 beträgt im Nördlichen Eismeer die Kälte durch
ſchnittlich 32,2 Grad im Dezember, 35,6 Grad im
Januar und 35,8 Grad im Februar. Auf Franz
Joſeph Land würden ermittelt durchſchnittlich 25,4 Grad
im Dezember, 26,2 Grad im Januar und 268 Grad im
Februar. Auf Spitzbergen macht die ermittelte Kälte
durchſchnittlich aus 163 Grad für Dezember, 14,1 für
Januar und 20,7 für den Februar. In Hammerfeſt,
der nördlichſten Stadt der Erde, macht die durchſchnitt
liche Kälte aus 3,8 Grad im Dezember, 5,2 im Januar
und 4,7 im Februar. Jn Thornshaven auf den Farörern
wurde die Kälte feſtgeſtellt auf durchſchnittlich 3,4 Grad
im Dezember, auf 8,2 Grad im Januar und auf
3,4 Grad im Februar. Jn Archangel betragen die
mittleren Kältegrade für die Monate Dezember,
Januar und Februar 11,4, 13,7 und 12,6 Grad, in
Tomſk in Sibirien 17,4, 197 und 16,7 Grad. Moskau
iſt kälter als Leningrad. Während die mittleren Kälte
grade für die drei Wintermonate in Leningrad 6,6,
9,3 und 8,4 ausmachen, betragen ſie in Moskau 8,2,
11,0 und 9,6 Grad

In Stockholm wurden die mittleren Kältegrade feſt
geſtellt auf 2,0 im Dezember, auf 3,0 im Januar und
auf 3,5 im Februar. Jn Berlin iſt die Durchſchnitts
temperatur im Dezember noch über dem Gefrierpunkt;
im Januar macht der durchſchnittliche Kältegrad 0,9
und im Februar 0,6 aus. Neuyork weiſt im Durch
ſchnitt im Dezember 1,3 Grad Wärme, im Januar
10 Grad und im Februar 0,7 Grad Kälte auf. Ehikago
hat im Dezember durchſchnittlich 1,5, im Januar 4,8
ünd im Februar 29 Grad Kälte. Dagegen hat San
Franzisko in den drei Wintermoönaten durchſchnittlich
10,5, 9,7 und 10,7 Grad Wärme. Jn Peking macht die
Durchſchnittstemperatur 2,6, 4,7 und 1,7 Grad Kälte
aus, in Tokio dagegen 5,1, 2,6 und 3,4 Grad Wärme
Jn Bombay wurden ermittelt 24,7 Grad Wärme im
Dezember, 23,6 im Januar und 23,8 im Februar;
Bagdad hatte durchſchnittlich 11,4, 9,4 und 11,6 Grad
Wärme. Jn Nizza macht die durchſchnittliche Wärme
aus 8,5 Grad im Dezember, 8,0 im Januar und 8,6
im Februar; Madrid hat durchſchnittlich 43 4,5 und
6,8 Grad Wärme, Liſſabon 10,2, 10,3 und 10,9 Grad
In Funchal auf Madeira wurden ermittelt durchſchnitt
lich 163 Grad Wärme im Dezember, 15,5 Grad im
Januar und 15,2 Grad im Februar. Etwas geringer
ſind die Wärgegrade auf Malta. Sie betragen im
Durchſchnitt 13,2, 11,9 und 11,9 Grad. Athen iſt
wärmer als Konſtantinopel. In Konſtantinopel machte
die mittlere Wärme in den drei Wintermonaten 7,6,
5,2 und 5,2 Grad aus, in Athen 10,5, 8,6 und 9,4 Grad
In Mailand macht die durchſchnittliche Wärme aus
1,9 Grad im Dezember, 0,4 Grad im Januar und
3,4 Grad im Februar, in Rom S8,1, 7,0 und 8,2 Grad,
in Neapel 9,5, 8,2 und 9,0 Grad A. M.
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O. und Sportverbände
Aus Anlaß der erweiterten Vorſtandsſitzung des

Deutſchen Fußball- Bundes am Sonnabend,
dem 15. Februar, in Berlin werden ſich auch die
Führer der Deutſchen Sportverbände in der
Reichshauptſtadt einfinden, um mit dem Vorſtand des
befreundeten Verbandes über den Entwurf zu beraten,
der als Grundlage für die weiteren Verhandlungen
mit der Deutſchen Turnerſchaft dienen ſoll.

Wintersport

Deutſche Sklimeiſterſchaften
Bei prächtigem Winterwetter konnten am Sonn

abend und Sonntag die Deutſchen Skimeiſterſchaften in
Oberſtdorf zu Ende geführt werden. Deutſcher
Meiſter wurde Recknagel, Thüringen, der mit der
beſten Sprunglaufnote 225,10 und zwei geſtandenen
Sprüngen von 53 und 59 Meter Sieger im Sprung-
lauf wurde. Durch eine ausgezeichnete Sprungleiſtung
konnte ſich Recknägel, der im Laänglauf nur den 19.
Platz belegte, ſo weit verbeſſern, daß er mit der beſten
Geſamtnote von 427,60 den Titel eines Deutſchen
Meiſters und damit den goldenen Ski des Deutſchen
Skiverbandes erringen konnte.

n der bei den Oberſtdorfer Skikämpfen
die öchſte Punktziffer und damit die Deutſche Ski
ureiſterſchaft errang, wird von ſeinen Thüringer
Kameraden im Triumph vom Platz getragen. Ganz
vorn, in der Mitte, Otto Wahl, der Sieger im

Langlauf über 18 Kilometer.
Ergebniſſe:

Deutſcher Meiſter: Recknagel, Thüringen, Note 427,60.
Kombinationsklauf: T. Ermel, Schleſiſcher SV.,

r 2. Kratzer, Bayeriſcher SV., 419,20; 3. Krebs, München,

Theato, München, 1:48,51;
2. Huber, Bayeriſcher SV., 1:50,607; 3.s Schneider, Sachſen,Altersk laſſe T7: 1. Großelfinger, Allgäu, 2:02,28;
u Thüringen, 2:10,29; 3. Gmeiner, SHſterreich,

Miritäxrlauf, 18 Kilometer für gebirgstr en:J. Härtner, Kemptener Jäger, 1:40,32; 2. We et
eiter Wagner,Kemptener Jäger, 1:40,445 8. Rehm, Kemptener Jäger, 1:42,59.

Deutſchland Eurvopameiſter im Eis-
hockey.

Das am Sonnkagabend im vollbeſetzten Sporipalaſt
cusgekragene Enkſcheidungsſpiel um die Europa
meiſterſchaft im Eishockey zwiſchen Deutſch
land und der Schweiz wurde von Deutſchland
mit 2:1 (0:1, 1:0, 1:0) gewonnen.

Am Montagabend ſtanden ſich nun im Berliner
Spprtpalaſt der Weltmeiſter, Kann ada, und der
Europameiſter, Deutſchland, im Kampfe um
die Weltmeiſterſchaft gegenüber. Erwartungsgemäß
ſiegten die Kanadier, Und zwar mit 6: recht glatt,
doch ſchlug ſich die deutſche Mannſchaft außerordent
lich ehrenvoll.

Fabel

Des Meiſters letztes 1 b-Spiel.
Und zum Schluß 7:1 (4:0).

Nichts war mehr zu ſpüren von dem ſonſt als ſo
gefährlich bekannten Außenſeiter Reideburg; denn
ſicherer als es das Reſultat wiedergeben kann, kanterte
der nunmehrige Meiſter Neumark ſeinen Gegner ab.
Reideburg darf noch froh ſein, um eine „Zweiſtellige“
herumgekommen zu ſein. Als Entſchuldigung darf
Reideburg anführen, ohne drei ſeiner Beſten dieſen
harten Strauß ausgefochten zu haben, und dann ſtellte
beſonders der hartgefrorene Boden an die Spieler die
höchſten Anforderungen, mit dem ſich aber Neumark
merklich beſſer abfand als der Platzbeſitzer ſelbſt. Leider
mußte der linke Verteidiger Reideburgs in der letzten
Minute mit einem Schienbeinbruch, den er ſich durch
einen unglücklichen Angriff zuzog, vom Platze getragen
werden.

Zum Spielverlauf ſelbſt kann nur wenig geſagt
werden, da Reideburg in keiner Weiſe an Neumark
heranreichte, und die wenigen raſchen Angriffe ebenſo
ſchnell im Sande verliefen. Neumarks Tore ſchoſſen:
Nr. 1: Lübke, 2: Steigermann, 3: Steigermann, 4:
Steigermann, 5: Reinsberger, 6: Steigermann, 7:
Reinsberger. Beim Stande von 7:0 erzielte Reide-
burg das Ehrentor. Zabel, Boruſſia, als Schieds
richter konnte gut gefallen.

Unkere Mannſchaften am Sonnkag.
Bfe. V Marathon NeuRöſſen III 1:1; J. Jun. (9 Mann)

gegen Braunsdorf I. Jun. 0: 2; I. Knaben Neumark Knaben
7 0; Handball Jun. 96 I. Jun, 4 11; Handball Knaben
gegen BlauWeißß Halle J. Knaben 1:1.

3. J. Jun Kayna I 5:6; I. Jugend Braundsdorf I 0:0;I. Knaben-- Braunsdorf J 273; gegenPoſt 3.
I. HandballJunioren

Die Tabelle der 2 e-Klaſſe.
Sportverein Beunag iſt nunmehr Meiſter

mit einem einzigen Verluſtpunkt, dahinter folgt Meu
ſchau. Beide Vereine werden in der 1 b Klaſſe be
ſtimmt ihren Mann ſtehen. Der vorjährige Meiſter
Braunsdorf mußte mit dem dritten Platz vorlieb-
nehmen. Wer nun Toabellenletzter wird, darüber ent
ſcheidet das noch ausſtehende Treffen Lauchſtädt
gegen Mücheln

S a s5 S S S CTore PkteS Verein 9 S S e
1 Sportverein Beung 14131 73: 6 27: 1

2GV. Meuſchau I1411 12 65: 18 23: 5
3 Braunsdorf |149 14 65: 19 19 9
l Zöſchen 1409 5 34 28 16- 12S Querfurt 14 4 2 8 30 46 10 1864 Wegwi s I 10 1082 7-3217 VfB. Lauchſtädt 182 11110:72 4 22
8 Eliſe Mücheln 1832 11 6-87 4: 22

TuSpV. Jahn Merſeburg.
Alle Fußballmannſchaften ſiegreich.

Der geſtrige Spielſonntag zeitigte für die Fußball
mannſchaften Jahns ſchöne Erfolge. Allen drei Mann
ſchaften gelang es, ihre Gegner beſiegt heimzuſchicken.

Jahn I hatte als Gegner BC. Vorwärts Kötzſchen
im Geſellſchaftsſpiel zu Gaſte. Zwiſchen beiden Mann
ſchaften beſteht ſchon ſeit Jahren Rivalität, bei ihren
Kämpfen ſpricht man auch hier bei den zweimal im
Jahre ſtattfindenden Treffen von einem Orktsderby.
Durch die einwandfreien Entſcheidungen des energiſchen
Kaynger Schiedsrichters wurde von vornherein hartes
Spiel unterbunden.

Kötzſchen verfügt über eine ſchnelle und eifrig an
greifende Mannſchaft, deren Stärke vor allen Dingen
in ſeinem Sturm liegt. Leider zeigte dieſer aber große
Nervoſität und ließ viel an Technik vermiſſen, ſo daß
Jähns ruhig ſpielende, die Schwächen des Gegners
ſtets ausnutzende Mannſchaft oft in den Vorteil kam.
Sie konnte gleich in der 1. Minute nach einem ver
eitelten Durchbruch der Kötzſchener das 1. Tor erzielen,
dem bald durch den Linksaußen das 2. Tor folgte.
Dem ſchnellen Rechtsaußen von Kötzſchen gelingt es
dann ſpäter auch, einzuſenden, und durch einen Elf-
meter der Gäſte wird das Reſultat gleichgezogen. Bis
zur Halbzeit bleibt es bei 2:2 und es iſt den Jahn-
leuten überlaſſen, nach dem Platzwechſel das Reſultat
zu ihren Gunſten zu verdoppeln. Ein Elfmeter für
Jahn verläuft durch die rettende Latte ergebnislos.
Während Jahns Hintermannſchaft dem vorwärts-
drängenden Sturm der Gäſte ſtets gewachſen war, ließ
Jahns Sturm, vor allem auf dem rechten Flügel,
manche günſtige Chance unausgenützt. Eckenverhältnis
4: 3 für Jahn Jahn II gewann hoch mit 9 1 gegen
Döllnitz II. Jahn Jugend gegen Döllnitz Jugend 1:0.

Handballabteilung.
Als Gegner weilte bei Jahn I die gleiche Mann

ſchaft von Möckerling. Durch beſondere Umſtände
konnte Jahn nur mit 9 Mann antreten, die ſich gegen
die glänzend zuſpielende Gäſtemannſchaft nicht durch
ſetzen konnten. Mit dem Reſultat 1:4 (1:2) für
Möckerling mußten ſich die GrünWeißen abfinden.

Fußball in Mitteldeutſchland.
Leipzig: VfB. Eintracht 4:0, Wacker--Victo-

rig 6:0, Markranſtädt--Olympia-Germanig 4:-0,
Fortuna-Sportfreunde 2: 1, Spielvereinigung--Preu-
ßen Magdeburg 3: 2. Die Entſcheidung in der Gau
meiſterſchaft dürfte das Treffen VfB. Wacker am
kommenden Sonntag bringen. Saale-Elſter-
Gau: Schwarz-Gelb Weißenfels--SC. 1:0, 05 Naum-
burg--TuR. Weißenfels 1: 3, BC. Naumburg-Zeitzer
Sportvereinigung 1:3, Zeitzer BC.--BlauWeiß
Weißenfels 4:3. Fünf Mannſchaften könnten im
Saale-Elſter-Gau immer noch für den Meiſtertitel in
Frage kommen.

Jn der Süd deutſchen Meiſterſchaft gab
es zwei Senſationen. Spielvereinigung Fürth wurde
mit 2:3 vom FE. Pirmaſens und der J. FE. Nürn-
berg mit 3:0 von Jahn Regensburg geſchlagen.

r

Gnadengeſuche von Wacker und BCT. Chemnitz
abgelehnt.

Der Vorſtand des VMBV. lehnte in einer Sitzung
die Gnadengeſuche der Chemnitzer Vereine C B C. und
Wacker ab und beſchloß, es bei den vom Verbands
gericht des VMBV. verhängten Strafen zu belaſſen.
Allerdings wurde verfügt, daß die ausgeworfenen
Geldſtrafen von 1000 bzw. 500 Mark nicht ein
gezogen werden, eine Maßnahme, die der Verbands
vorſtand mit Rückſicht auf die allgemeine wirtſchaftliche
Notlage der Vereine für zweckmäßig hielt.

Fußball am Sonntag
1 aKlaſſe.

99 Sportfreunde.
96 Boruſſia

1veglaſſe.
Schkeuditz Reideburg.

Hockey

Die Hockeyſpiele des Sonntags
fielen aus, da TuR. Weißenfels aus unbekannten
Gründen nicht erſchienen war. t

C Kandball DT.

MTV. Lauchſtädt n KötzſchenBeunga
Jn Bad Lauchſtädt lieferten ſich dieſe beidenMannſchaften einen h Kampf, den die

Lauchſtädter infolge beſſerer Leiſtungen für ſich ent
ſchieden, obwohl man den Gäſten die beſſeren Aus
ſichten zugeſprochen hatte. Jm Feldſpiel waren ſich
die Mannſchaften ebenbürtig. Der Röſſener Schieds
richter war gut. Lauchſtädt Jugend--Kötzſchen
Beung II 5: 1; Lauchſtädt Schüler KötzſchenBeung
Schüler 1:0.

Kegelsport

Die KeglerSportwarte
des V. Bezirkes tagten

Jn der in Merſeburg ſtattgefundenen Sitzung der
Sportwarte des V. Bezirkes im Thüringer Keglergau
erſtattete der Bezirksſportwart den Sportbericht und
führte u. a. aus, daß das Bundesfeſt in Leipzig aus
dem V. Bezirk zahlreich beſucht war, beſonders war
der Verband Weißenfels ſtark vertreten. Die Gau
mannſchaft auf Schere (Merſeburg) hatte keinen
guten Tag.

Der Bezirksſportwart brachte zur Kenntnis, daß er
in der Gauſportwartſitzung beantragt habe, kombinierte
Bezirksmannſchaften auf Aſphalt an den nächſten
Gaukämpfen zu beteiligen. Der Termin der Gau-
kämpfe iſt noch nicht feſtgeſetzt. An Hand einer Karte
erklärte der Bezirksſportwart die in der Gauſportaus
ſchußſitzung beſchloſſene neue Einteilung des Thüringer
Keglergaues; eine Anderung des V. Bezirkes iſt nicht
vorgeſehen.

Bezirksmeiſterſchaften 1930.
Das Staffelſyſtem ſoll bei dieſen Kämpfen auch

fernerhin beibehalten werden. Als Austragungsort
wurde Bad Dürrenberg gewählt. Dieſe Kämpfe
finden am 5. und 6. April ſtatt. Die Starteinteilung
iſt folgende: 1. Dürrenberg. 2. Merſeburg, 3. Weißen
fels, 4. Geiſeltal, 5. Naumburg, 6. Apolda. Bezüg
lich der

Bezirkspokalkämpfe 1930
wurde beſchloſſen, die Kämpfe in Form eines Vor-
und Rückkampfes auszutragen. Der jeweilige Pokal
ſieger ſcheidet aber mit ſeinen Bahnen aus. Auch
hier ſoll wieder das Staffelſyſtem angewandt werden.
Der Vorkampf wird in Naumburg am 28. und
29. Mai, der Rückkampfin Merſeburg am 27.
und 28. September ausgetragen. Die Reihenfolge für
den Vor und Rückkampf wurde wie folgt ausgeloſt:
1. Apolda, 2. Weißenfels, 3. Dürrenberg, 4. Geiſeltal,
5. Naumburg, 6. Merſeburg. Die Bedingungen ſind die
gleichen wir im Vorjahr, 1000 Kugeln je Mannſchaft

Es wurden ferner noch Erfahrungen ausgetauſcht
in bezug auf Maſſekugeln und Kegelmaterial. Nach
Erſchöpfung der Tagesordnung ſchloß ſodann der
Bezirksſportwart mit einem dreifachen „Gut Holz“ die
gutverlaufene Verſammlung.

Schaeh

Schachgemeinſchaft NeuRöſſen.
Am Freitag hielt die Schachgemeinſchaft NeuRöſſen

ihre Jahreshauptverſammlung ab. Nach Erſtattung
des Jahres und Kaſſenberichtes wurde die Neuwahl
des Vorſtandes vorgenommen. Der bisherige Geſamt-
vorſtand wurde mit Ausnahme des Schachwarts
wiedergewählt. Für dieſes Amt wurde Herr Klucke
gewonnen.

Die Vereinigung hat beſchloſſen, dem Saale und
damit auch dem Deutſchen Schachbund beizutreten.
Eine Verlegung der Spielabende machte ſich notwendig

und wurde beſtimmt, dieſelben ab 18. Februar auf
Dienstag zu verlegen.

Handball DSB.

Handball in Halle.
PSV. Halle beſiegte am Sonntag den Leipziger

Handballklub mit 12 6. Halle 96 konnte gegen
BlauWeiß mit 7: 2 die Oberhand behalten. Jn der
Damenmeiſterſchaft ſtanden ſich Wacker und 96
gegenüber. Wackers Damen wurden mit 1:0 Saale
gaumeiſter.

(Deutsehe Turnerseh.

Aus dem Nordoſtthüringer Turngau.
Die Beſtanderhebung im Nordoſtthüringer Turn

gau ergab, daß die Mitgliederzahl des Gaues ſich
Um 200 Mitglieder erhöht hat. Tu SpV. Neu
Röſſen iſt der ſtärkſte Gauverein. Die Stärke
der verſchiedenen Gruppen im Nordoſtthüxringer
Gau ergibt ſich aus folgenden Zahlen (die Ziffern
in Klammern es die aus dem Vorjahre): Knaben
1842 (1747), ädchen 1582 (1686), Turner 15 bis
21 Jahre 2697 (2686), das iſt 11, Turnerinnen
15 bis 21 Jahre 1110 (1067), das iſt 483, Turner
über 21 Jahre 6317 (6288), das iſt 79, Turnerinnen
über 21 Jahre 837 (769 das iſt 68. Zuſammen
14 885 (14 198), das iſt 192. Den größten Zu
wachs haben die Männer zu verzeichnen, während
einen Verluſt nur die Mädchen unter 14 Jahren
aufweiſen

s o s e W r ab s febroor
die verbesserte L/4 S Opel-limousine aus

Tennis

Die Deutſchen Hallentennismeiſter
1930

Oeſtberg, Schweden, Fräulein Krahwinkel,
ſiegte im Finale der Bremer die mit dem Schlußſieg
Hallentennismeiſterſchaften über Fräulein Hoff
gegen Frenz und ervang mann die Deutſche
damit den Titel des Deut Hallentennismeiſter
ſchen Hallentennismeiſters ſchaft für Damen

1930. errang.
Leichtathleuk

Dr. Peltzer ſiegt.
Dr. Peltzer lief in Wellingkon (Neuſeeland)

zwei Rennen in ganz großer Form. Er ſtarkete über
440 Hards (402,3 Meter) gegen den auſtraliſchen
Meiſter Golding und ſiegte in der wunderbaren
Zeit von 47,8 Sekunden Jm 880-Yard-Handikap
lief er ebenfalls ausgezeichnek, nämlich 1:56,4.

c

DSB.Meiſterſchaften in Berlin?
Verhandlungen mit Hannover noch nicht entſchieden.

Die amtliche Terminliſte der Deutſchen Sport
behörde für Leichtathletik führt als Austragungsort
e die am 2. und 3. Auguſt e Deutſchen
eichtathletik-Meiſterſchaften Berlin an.
Wie wir erfahren, führt der Norddeutſche Sport

verband zur Zeit noch Verhandlungen mit der Stadt
Hannover, weil Norddeutſchland turnusmäßig die
Austragung der Meiſterſchaften in ſeinem Verbands
n zu beanſpruchenn hat. Die DSB. verlangt be
anntlich eine Garantie von 20000 Mark. Die

Stadt Hannover iſt über das Vorgehen der Deutſchen
Sportbehörde ſehr verſchnupft, ſo daß es fraglich er
ſcheint, ob die gegebenen Zuſagen aufrechterhalten
werden. Sollte die Stadt Hannover die Angelegen
heit dem Deutſchen Städtetag unterbreiten, ſo wäre
das nicht gerade von Vorteil für die deutſche Sport
bewegung.

Problem 18.
K. A. L. Kubbel.

(1916.)

b c g.
S

7

7

e

Matt in drei Zügen
Löſung:

1. Tal--ft. Weiß muß den ſchwarzen fBauern
aufhalten, um die Drohung 2. Kfé nebſt 3. Le7
herbeizuführen. Schwarz hat aber dagegen eine
wundervolle Parade, die ſeinerzeit von ſämtlichen Lö
ſern überſehen wurde: g2—81L!, womit er ſich patt
ſetzt. Schwarz hat aber Weg ſeinen Turm aus dem
Spiel auf der 1. Reihe ausgeſchaltet, und Weiß kann
ſeine Taktik ſetzt wieder ändern: 2. Tfl--d1 mit un
deckbarem Matt durch 3. e6-e7. (Kubbel: „Die ver
ſteckte Verteidigung des Schwarzen im Schachproblem.“)

C In Kürze
Jm Sprinterdreikampf beim Hallenſportfeſt in

Hannover ſiegte Jonath überlegen.
Peterſilie (Univerſität Greifswald), der be

kannte 99er, holte ſich bei den Norddeutschen Hochſchul
meiſterſchaften den Meiſtertitel im Kugelſtoßen mit
einer Leiſtung von 11,94 Meter.

(Vereinsnaehriehten

MännerTurnverein. Die Zuſammenkunft der Männerriege
findet erſt am 20, Februar ſtatt.

e



Wareneinfuhr umsetzt, zunächst ſtärkere Zuflüsse an

Seike

Die Reichsbank nach der
weiten Diskontsenkung

Wieder starke Entlastung. Goldimporte und
Zinsniveau.

Die Hälfte der Woche, über die der vorliegende
Ausweis Rechensehaft gibt, fallt bereits in die Zeit
nach der Diskontsenkung von 634 auf 6 Prozent.
Nichtsdestoweniger hat die Entlastung diesmal be-
sonders starke Portschritte gemacht. Des ind im
ganzen für 208 Mill. RM. Kredite zurückgezahlt
Forden gegen 133 Mill. RM. in der gleichen Zeit des
Vorjahres und 198 Mill. RM. vor zwei Jahren Hie
Neubelastung vom letzten Vitimo von 364 Mill. RM.
ist somit Sehon zum größeren Teil wieder ab
getragen. Niebts Könnte deutlicher zeigen, wie ge-
rechtfertigt es von der Retchsbank war, eine zweite
Diskonfsenkung vorzunehmen,

Im einzelnen ist das Schatzwechselkonto wieder
bis auf einen minimalen Betrag abgedeckt worden.
Pecehsel sind um 68 Mill. R. zurückgegangen
Gégenüber einer Ultimobelastung von 220 ist dies
nioht viel, doch war bei den Wechseln mit einer
langsameren Entlastung zu rechnen, da die an sich
geringe Beanspruchung zum Ultimo nur dort erfolgte
wo man mit langfristigem Bedarf rechnete. während
im übrigen das Lombardkonto bevorzugt wurde, das
sich ſetet um 115 auf 55 Mill. RM. vermindert hat.
Der Betriebskredit des Reiches dürfte zum größeren
Teil zurückgezahlt worden sein. Da die sonstigen
Aktiven zum Ultimo nur um etwa 50 Mill. RM. 2u-
genommen hatten, scheint er nur etwa zur Hälfte
in Anspruch genommen zu sein. Diesmal zeigten die
sonstigen Aktiven, wenn man die 40 Mill. Renten-
bankscheine, die hier verbueht sind, in Abzug bringt,
eine Abnahme um 124 Mill. RM. bie sonstigen
Passiven sind gleichzeitig um 94 Mill. R zurüek-
gegangen. Offenbar handelt es sich bei diesem Be
trag bereits um Abschlußvorbereitungen, während
der Rest von etwa 30 Mill. RM. auf Rückzahlungen
auf den Betriebskredit entfallen dürfte. Die nient
ausgewiesenen Devisenbestände sollen sich weder
hier noch unter den Wechsein wesentlich verändert
haben. Der Umlauf an Noten und Scheinen zeigt
eine Abnahme um 293 Mill. RM. gegen 255 Mill. RM.
im Vorſahre. Der Umlauf liegt jetzt wieder nur eine
Kleinigkeit über Vorjahrshöhe. Gleichzeitig haben
die Giroguthaben, die zum VItimo besonders knapp
gehalten worden waren, wieder zugenommen. Wie
man hört, entfällt der größere Teil der Zunahme auf
die privaten Guthaben,

Bei den Deckungsmitteln zeigen die Devisen
Pestände eine unwesentliche Abnahme Die Gold
bestände haben dagegen um fast 80 Mill. RM. u
genommen, wobei es sich wieder um englische Gold-
importe handelt. Im ganzen sind aus England be
reits 42 Mill. RM. in den letzten drei Wochen ein-
geführt worden. Diese Goldimporte deuten darauf
in daß das deutsche Zinsniveau noch immer relativ
hoch ist und eine weitere Senkung des Diskonts
nieht außerhalb des Möglichen Uiegen würde Aller-
dings muß bereits im März mit einer saisonmäßigen
ſtarken Steigerung des Geldbedarfs gerechnet
werden. Es wäre wohl aueh ein Fehler dem
dringend nötigen Kapitalimport durch eine allzu
sohnelle Senkung des Zinsniveaus entgegen
zuarbeiten. Andererseits ist es wahrscheinlich, daß,
solange die Depression noch nicht überwunden ist
und die Kapitaleinfuhr sich daher bur zögernd in

Deckungsmitteln erfolgen.
1926 lassen dies mindestens als möglich erscheinen
Angesichts des Bestrebens gerade der angelaeh
sischen Notenbanken, eine liberale Kredit politik zu
treiben, könnte dies leicht zu Verstimmungen führen,
s0 daß es aneh aus diesem Grunde empfehlens wert
sein wird, den Diskontsatz niemals in zu großem
e vom internationalen Zinsniveau halten zu
assen.

Die Erfahrungen von

Generalkonsul Dr. Hans Lehmann
Der schwedische Generalkonsul Dr. Hans Le

mann, Chef des Bankhauses H. F. Lehmann in Hafle,
Vorsitzender des Aufsichtsrates der Ammendorfet
Papierfabrik, stellvertretender Aufsiechtsratsvor-
sitzender der Oröllwitzer Aktienpapierfabrik, Mit-

Förderung und Arbeitsmarkt
cles rheinisch. westfälischen Kohlen-

e bergbaues.
gez. In der Woche vom 26. Januar bis
Februar 19380 wurden nach vorläufigen Berech-

nungen im Ruhrgebiet in 6 Arbeitstagen 2 417 586
Tonnen Kohle (arbeitstäaglich 402 931 Tonnen)
egenüber 2 529 277 Tonnen (arbeitetaglich 421 546

Tonnen) in sbenfalls 6 Arbeitstagen der Vorwoche
Sekördert. Die Kokserzeugung betrug in 7 Tagen
gerselben Woche 614 286 Tonnen (täglich 87 748
Sonen gegen 613 409 Tonnen (täglich 87 630
Tonnen) in ebenfalls 7 Tagen der Vorwoche. Die
Preßkohlenherstellung erretehte 57 427 Tonnen
(arbeitstäglich 9571 Tonnen) in 6 Arbeitstagen der
gelben Woche gegenüber 60 712 Tonnen (arbeite-
täglich 10 119 Tonnen) in ebenfalls 6 Arbeitstagen
der Vorwoehe. Wegen Absatzmangel wurden in der
Berichtswoche 168 085 Feierschichten (arbeitstäglich
28 014) eingelegt, gegen 192 029 (21 505) in der Vor
Woche egen Betriebsstörung waren 4918 6e0
heiersehiehten zu verzeichnen gegenüber 3961 (660
in der Vorwoche.
Die Arbeitsmarktlage im rheinisch westfälischen
Steinkohlenbergbau beginnt infolge üngünstiger
Werdender Absatzlage für Ruhrkohle sich ſtarker zu
verschleehtern. Ständiges Ansteigen der Heier-
schiehten und rasches Zunehmen der Haldenbestände
in den letzten Wochen lieben eine derartige Ent-
wicklung bereits befürehten. Die Meldungen von
Kündigungen und Entlassungen mehren sieht Durch
die jetzige Herabsetzung der Pörderquote wird es
Permütlich in absehbarer Zeit zu umfangreichen Ent-
lassüngen kommen. Der Belegscbaftsstand der
rheiniseh-westfälischen Zechen hat sich während des
letzten Vierteljahres 1929 ziemlich konstant auf
383 000 gehalten. Damit laßt also jetzt auch die be
merkenswerte Widerstandskraft der bedeutendsten
Produktionsmittelindustrie Westfalens, der wir teil
Peise die relativ günstige Arbeitsmarktlage während
des Winters verdankten, erheblich nach.

Rütgerswerke AG. in Berlin.
Wie verlautet, hat das Geschaftsjahr 1929 im

allgemeinen einen 2zufriedenstellenden Verlauf ge
nommen. Besonders die Beteiligungen haben gut ge-
arbeitet, dagegen lag der Teermarkt nicht besonders
günstig Das finanzielle Ergebnis lasse sich zur Zeit
hoch nicht übersehen, da die Syndikatsabrechnungen
noch nicht vorliegen, jedoch dürfte eine Erhöhun

der Vorjahresdividende auf 7 Prozent V. 6 Prozent
wenig Wahrscheinlichkeit für sich haben. sondern
es dürfte wieder mit der Vorjahrsdividende zu
rechnen sein. Naturgemäß werde man bei Begehluß,
fassung über die Dividendenfrage auch den Ce
schäftsgang und die allgemeſhe wirtschaſftliehbe Lage

Zur Zeit der Bilanzeitzung im Auge haben

Aus der mitteſdeutschen Wirtschaft
Vereinsbrauerei Greiz.

Die Gesellschaft, deren Aktienmajorität sich im
Besitz der Leipziger BHierbraueret zu Réeuänite
Riebeck Co. AG. befindet, verzeichnet im Ge

Sohaftsjahr 1928/29 einschl. 7059 RA. Vortrag einen
Betriebsüberschuß von 1091 717 (1238 156) RM. wo
von Handlunssünkosten 629 676 (681 393) R. Unter-
halt und Erneuerung der Gebäude usw. 97 011
(to2 R. und Steuern und Versicherungen
122 421 (124 507) RM. beanspruchten. Nach Ab

Reingewinn von 159 847 (156 959 RA vworaus
gieder 12 Prozent Dividende vorgeschlagen werden.
Zum Vortrag verbleiben 9112 RM.

Grube Leopold AG. in Köthen. Teilweise Be-
triebsstilſegung. Die ungewöhnlich milde Witterung
hat bei der Grube Leopold AG. Köthen ebenso wie
bei anderen Braunkohlenwerken eine ſtarke Er
höhung der Brikettbestände zur Folge gehabt Die
Gesellschaft hat bei den zuständigen Behörden die
Zustimmung Zur Vorübergehenden Stillegung der
Brikettfabrik der Grube Ludwig nachgesucht. Die
Brikettfabrik in Holzweißig bleibt im Betriebe

Ybergang. der Zeitz-Weißentelser Vberland-
Zentrate an die Preag. Der Zeitz Weibenfelser

schreibungen von 88 262 (223 289) RM. verbleibt ein

lieferung für die Uberlandzentrate erfolgt durch das
Kraftwerk Theißen der Riebeckschen Montanwerke,

Kleinbahn AG. Schildau Mockrehna in Merse
burg. Hür das Geschäftsjahr 1928/29 wird Leine
Dividende verteilt V. 5 Prozent)

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewähr

10. 2 7. 40. 2 2.
Buenos Peso 1.603 1.569 ugosl 100 D. 7.37 7.87
Japan t Jen 2.059 2.056 Kopenb. 100 K. 111.89 111.83
Konst 1 t. Pfd 1.918 1.91 Lissab. 100 Esc. 168.79 138.78
Lond 1 Pfd St. 20.347 20.342 Oslo 100 Kr 111.70 111.70
Neuyork 1 Doll] 4.183 4.181 Paris 100 Frk. 16.38 16.385
Rio t Milr 0.4750.477 Schweiz 100 Frk. 80.735 60.72
Amsterd 100 G. 167.83 167.80 Sofia 100 Lewa n 3.027 31027
Ath 100 Drehm 5.41 5.405 Span 100 Pes 54.80 654.75
Brüss 100 Belg 59.26 58.27 Stockh 100 Kr 112.21 112 16
Danz 100 Guld. 84.33 61. 32 Rudapest 100 P 73.11 73.10
Hels 100 f. M 10.513 10.514 Wien 100 Schill. 58.89 58.875
Italien 100 Lire 21.90 21.88

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg.)

11. 2. 8. 2 11. 2. 8. 2
Bankaktien Hallesche Maschin. 91. 81.

Adca 125. Heallesche Röhreowe 60. 56.Hallescher Bankver. 118. 78116. 501 Hildebrand Mühlen 27— 27.—
GKew. u Handelsbe 92. 82 Morit- Jahr c
Landkredit Bank 82. 83. Gebr. Jentzsch 30. 30.Zörbiger Bankverein 53. 55. ne e 97. 97.

yfthäuserhütte n enen Sottfried Lindner
Manst Bergbau u Sehraplauer al
Brehl Braunkohle 162. 162. S e 42Biebeei Montas 5825 rer SeeWersehen- Werbent. 30.- Vesgelis Häbner 87.5 89.
Bruckdorf Netl Zeitger Maschinenf. 115. 115.Industrieaktien n et nAmmendorf Papier ſ142. 143 en Ant Hehl an
Cröllwitzer hapier Fretverkehr.
Könnerner Mal 120. 120. Bankverein Artern
Eilenburger Katt 64. 64. Bernb Saalmühl
Eisenwerk Bränner Bühring, Landsberg
Engelhardt- Brauerei 224, 224. Caesa- Lorete 11.
Zimmermann 25. 25. Czarnowanzer Glas 48. 49
Glauziger Zucker h MieifaHallesche Male 125. 125. P. -Zementt. Sasle

Berliner Börse vom 10. Februar
Tendenz Nachgebend.

Die Geschaftsstagnation übertrug sich auf den
Beginn der neuen Woche Vormittags und an der
Vorbörse waren selbst für die Hauptwerte keinerlei
verläßliche Kurse zu hören Es iet natürlich und
durchaus verständlich, daß diese Situation für die
Börse Wenig ermutigend ist. Aus der Industrie
keblten Anrégungen, und die morgen beginnende
Voune Debatte im Reichetag ist auch nieht dazu an
getan der Spekulation einen Anreiz zu bieten Der
Reiehsbankausweis per 7. Rebruar brachte eine nor-

male Entlastung um ca. 267 Millionen m einzelnen
schossen 272 Millionen Noten in die Kasse des In
stitutes zurtek, und die Dechung besserte ſich um
3,7 be 4,2 Prozent), doch fand diese Verbesserung
hür eine ruhige Beurteilüung, da es sich ja um gen
T Ausweis nach dem Vitimo handelt. Hie ersten
Kurse lagen aus den genannten Gründen vieltach

Prozent unter dem Sonnabendschluß. Darüber
hinaus verloren Schubert Salzer 62, RKheag 8,
Rheinisch Braunkohlen 2 und Schultheiß 2 Proz
Hest erötfneten Chadeaktien 3 M. und Telephon Ber-
liner 4 Proz. Bei letzteren wirkt die Obernahme der
Aktien zum Kurse von 70 Proz. durch die amerikan
Schwachstromgesellschaft Kräftig stimuſterend. Dee
sauer Gas, Eisenbahnverkehr, Polyphon, Sveneka und
Sarotti gewannen bis zu 256 Prozent. Im Verlauf
hielt die Geschaftsstille zungchest an weitere Sp.
bröckelungen bis zu 1 Prozent traten ein Später
Wurde es an einigen Markten lebhafter. Kunst
seidenwerte zogen Kräftig an (Bemberg 7 und Aen
3 Brozent), Berliner Handelsgesellschaft be
gegneten in Erwartung eines günstigen Abschlusses
lebhafterer Nachfrage und notierten 126 Prozent
höher. Auch Dessauer Gas, ABG. Rheinstahl, Sehu
bert Salzer und andere Spezialwerte fanden
ſtärkere Beachtung und gewannen bis zu 225 Pro
zent Der Markt der Spritaktien lag weiter vernach-
lässigt und bis zu 1 Prozent abbröckelnd. Aueh am
Schitfkahrtsmarkt Kam es zu einer starkeren An

Geldmarkt sehr teicht. Tagesgeld 45 bis 634 Pro
Zzent, Monatsgeld 624 bis 8 Warenweehsel a

6 Prozent. iHallische Produktenbörse vom 11. Februar.
(AMitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg
Am Brotgetreidemarkt war im Zusammenhang

mit der Auslanderbshüne und den Stützungskaufen
für Roggen am Berliner Markt eine gewisse Stetig-
Keit. Alle übrigen Artikel notierten unverändert

(Fär 1000 Kilo) Neue Ernte (Här 100 Kils) Neue Ernte

Weizen (76 kg hl) 240—242 Viktoriaerbsen 20.00-22. 00
Roggen [70 Kg/hl) 154 168 Euttererbsen
Braugerste 190200 ZapsWinkergerste WeizetikleieEuttergerste 150 155 (mittelgrob) 9.75-—10. o0
afer 148 153 Roggenkleie 9.25—— 9.50Mais 157 Male Keime 9.90-— 9.80Trockenschnitgel 8.50 9.00

Berliner Produktenbericht vom 10. Februar.
Die Meldungen über das Inkrakttreten der er

höhten Zölle machten auf die Produktenbörse nur
yerhaltnismäßig geringen Eindruck da von Tag zu
Tag mit dieser Tatsache gerechnet worden war.
Bei ziemlich geringem Geschaft war immerhin ein
etwas festerer Grundton erkennbar, was tell weise
auf die etwas festere Haltung der überseeischen
Terminbörsen, zum Teil aueh auf das Kältere Wetter
zurückzuführen war. Das inländische Weizen-
angebot genügt nach wie vor für die Befriedigung
der Nachfrage Die Horderungen lauteten im all
gemeinen 1 M. höher als am Wéchensehlub, ver-

Schiedentlich konnten auch höhere Preise durehgehboit
Werden. Für n bekundeten die Mühlen weiter
nür geringe Aufnahmeneigunse, das herauskommende
Angebot wurde wiederum von der sſtützenden Hand
übernommen. Am Lieferungsmarkt zeigte sich für
Meizen und Roggen Decküngsnachfrage, so daß
leichte Preiserhöhungen eintraten. eigen und
Rogsenmehle werden zu unveränderten Preisen an
geboten, der Geschaftsumfang ließ weiter stark zu
Vünschen äbrig. Hafer war Sleichtalls etwas fester
gehalten, das Angebot trat nicht mehr so ſtark in
Erscheinung, während sich die Konsumnachfrage
etwas gebessert hat. Gerste in Industriequalitäten
würde etwas mehr beachtet. Forderungen und Ge-
bote waren jedoch schwer in Einklang zu bringen

Berliner Produktenbörse,

(Fär 1000 Kg) 10. 2. Für 100 10. 2.
Weizen märk 239—240 Kl. Speiseerbsen 20.00 28. 0
Roggen, mar 157—163 Futtererbses 17.90-18.00
Rauhgerste 169-170 Peluschken 17.00-19. 00
Industrie- und Ackerbohnen 17.00-19.Futtergerste 138-147 Wicken 19.00—24.00Neue Winterg Blaue Lupinen 13.59 15. 00
Hafer märk 123-139 Gelbe Lupinen 17.00 16. 00
Mais lok Berl m Serradella, alte
(Fär 100 kg) Serradella 24.00 29,00Weizenmehkl 28.25-35. 00 Kapekuchen 16.90-16. 40

Roggenmehl 21.00-—24.75 Leinkuchen 19.89 20.00
Weizenkleie 7.75-—8.50 Trockenschnite. 6.608. 80
Roggenkleie 7.75—8. 25 Zoja Sehrot 13.80--14.40
Kaps 1000 kg ITortmelasse S anLeinsaat, 1000 Reg Kartaoftelllocken 18.00- 13.50

Viktoria erbsen 23.0031.00 Rüben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. ebruar.

Auftrieb: 698 Rinder (davon 109 Ochsen, 218 Bul-
len, 296 Kühe, 80 Paärsen), 296 Kälber, 877 Sehbafe,
327 Schweine, zusammen 4198 Tiere Auberdem
on den PVleischern selbst zugetührt- 11 Kinder,
21 Räalber, 44 Sehafe, 404 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 1 57 60 Kühe 2 40 46 Schafe 2 62—66

do. 248 56 do. 333 39 do. 3 48 50do. 340-47 do 425 31 do 442 45do 4 härsen 1 57 60 odo 5 de 245 Schweine 1 80do 6 Kälber do. 2 80Bullen 154—57 do. 270—77 do 379 80do 2 50—53 do. 3 62-—69 do. 4 77 78
do. 345 49 do. 4 55 61 do. 575 76do 4 do. 5 do. 6Kühe 47—82 Schafe 1 52 60 do 7 70 76
Gesehaftsgang: Rinder sehleeht, Kälber, Sehbatfe

und Schweine Tangsam. Ausgesuehte Tiere über
Notiz UVberstand:. 120 Rinder (davon 20 Hebsen,
40 Bullen, 50 Kühe, 10 Färsen), 70 Sohafe, 59 Schweine

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg in RAM.) z 2
EKlektroytkupfer (180 170.25
Originalhüttenrohbzink r. V.
Remelted-Plattenzink5 m Elektrizitätserband hat nach monatelangen Ver- regung. Von Anleihen Neubesitzanleihe Sedrückt, rig Huttenelumie, 98 99 180 so 180. voSlied der Stadtverordnetenversammlung, ist gestern Hanaiungen die Ubereisnung der Operlandzentrale Ausländer uneinheitlien, Durken „ur Sehwaebe net I Wale a. Drehtbare 992 W Saleo

vormittag an Liungen- und Rippenfellentzündung im an die Preußische Blektrizitäts- AG. zu einem Kauf Send. Plandbrietmarkt uneinheitlien Bevyisen fester, e Wo l on
3 ein h t Antimon Kegulus s 00 68.00 60.00 68. doAlter von 55 Jahren gestorben. préis von 6,4 Mill. B. beschlossen. Die Strom Buenos feet, Haris, Spanien und London schwacher. Sie i Bearr ce 900 tet ke) l 60 50 e 25—

Reichsbankdiskont 6 Prozent. Kurszettel

J e es 10. e 2m B. I 3 77 ar s 92.50 91.75 ch S s 62.— ln 59. a. Freiverlrehr-z 55 S Ver Stahblw. tse olle 9. Sieg Solingen 9.12 3.75 Adler KallF n 0 Gr mer o ohn. Optionsschein 86.25 386.75 Dürrkop, Werke l Sia hatte chem. 22.50 22. als Ken
n Dynam Nobel 78.75 79. Stett. Chammotte 63.751 62 Kalivom 10. Februar vom Vortage Slenburg Kattan a a Ztoen Morst a en lv ne g Verkebrswerte Elektra Dresden 162. 166. Ver. Thür Metali u 51. Kabel Rheat 188.(Terminnotiz, erster Kurs.) ehe e ren un An Lokalbaho Elektr Lieferungsge 167.50 I. Wenderer W Aoehtreguent u e(Brahtbericht d. Commerz. u. Privatbank, Merseburg.) rivst ank Merseburg.) raftwagen 180. 159.80 Engelhardt-Br 218. 222.50 Wegelio Häbner 79150 Rhein Meta

Halberst. -Blankbg 56.50 6568.75 Essen Steinkohlen 134 Werechen Weibent. 131. 131. SSeheidemandel 62.63 6210, 2. 8. 2, 10. 2. 68. 2. 10. 2, 8. 2. Halle Hettstedt 33.5533. Excelstor Fahrrad 14.751 14.50 Wrede Malerei 116-116. t 90 90nes n a e b u Zeitzer Masch- 115. 118.50e amburg-Sü 170. aue Zuckeret ter in er. taltieete Hechert t e e e e e eNordd. Lloyd 1os.50 108.37 Karstadi 129.75 130.s50 ehe eingehl t n. e u tAdea 126,25 126.75 Klöcknerwerke 1o9. 12 112.42 Ablssungs Aal Bankaktien aminersen Co 20.n e e e e beeren eeeeen 119 U. s0 n e e une einziger Börse m 19 er rComm. a. Privatb. 160,60 160.87 Mannesmanoröhren 109,50 111.50 ehuld. ohne W Leipz Cred.-Anst. 125.50 126.lloeseh Stahl 112.75 114.-— m
Darmstsdt. a. Nat. 238.50 239.25 Man Bergbeo 111.s0 141.75 losungsseheig s.60 68.90 e n 10. 2. 10. 2.8, 2.Dech Bank 52 a a Borag Woiita eeee o. näusiriesktien, Hagbeigt ManDresdner Bank 153.75 152.75 Oberschl Koks 102.37] 103.50 Pro Sache d. Ammend Papier 142. 144.75 Kahla Porzellan 589.50 58.50 Altenbg. Landr. 117 117. Leipe. Malet. Schk. 120, 120
Reichsbank 306. 307. Orensteim Koppel r Roggenptandbr 7.65 7.65 c e t e e e e 110. 141.50 Casse Jutesp. 200. 200 Teipe Hupt. Zim 27. 27.25Ah umuletores e e e er c e n e e an en Se o ab bA. 178.79 160.37 Phönin Bergbae los. 12 10s 75 s S a z e e 76. 77. Lahmeyer Co 17 uns Chromo Naiork 120 121. Lindner G. 64,30 64.50
Jul. Berger Polyphon 269. 272. Bd. liqu. Barop Walzwerk 55.50 54.50 Leonhard Braun 162.50 162.50 Sonkstd Spinn. 49. 49 Naumann Br. ta42. so 142.50

Goldpi Ser 8 32160 Basalt 460.75 Feopold Grube u 7 Cröllwitz Bap 142. ta2. BHaraditesbetten 67.Bergmann Elektr. 207. 209. Rhein Stahlwerke 117.25 118.87 s u 82.751 Bembers ter Toten See e Dermargtg wie S l Feriger Meech 46
Cont Gummiwerke Riebeck Montan 98.- Gold 26 9 94.251 94. Berl. Hol- Kontor 45. 45.- Maschinenf Buekau 125, 125 Dtseh Eigenhg 72. z. Pittler Masch 160Hannover h Ratgerg werbe 78.37 78.87 4 2 liqu. G. t. a e Farier dir Senest l alen Gr un e o 26 268.Dtsek. Conti Gas Saldett s e hre Bod Kr Beton- a Monierb 125.25 125 25 Motoren Deute h e e ehe eDessav 171.50 168.75 e Seidet Er 9476 34.79 Blumenteld o o Neatisnale Auto i. 12 i9.s0 itesehe Buekb- e b Walter 33.Dteeh Schubert Salzer 223 50 230. 45 Preuß Zen- Braunk a Brikett 148 145. Norddeutsch Kabel 138.— 138 Glauzig Zucker 64. 66. Kichter, J. C. e Sch Erdsj 104.87 105.87 Sehuerert r e e e Braunschi Kohlen 2 ODbersehles Bisenbe 79.25 o. GSogente 28.751 26.75 Kiquet Co. 125,50 125. o
Dteck. Linoleum T Schultheiß e Liqu. Goldpt 0.60 r Boyert Akt. 128-- n Braun 57.80 67.50 Grob Kunst A. e Kositzer Zucker 35. 35.Elektr. Licht u Kr wo ein p. ne e e en e e alte Zuerertatt Scheenwert se t n e geee a e e e l e e l e l e l en s le 225235.Feldmäble Pap ist i. Nun r Suge l ee ereer da o e ren l Kirehner S Co (80.25 Semens Glas Wt Gas Leipzig 134.25 5 Chem Buclau Rhein Sprengstotft Kraftw. Sa Thür 66.29 66.25 Stöhr Co. 105,75 108.-Gelsenkirehen 139. 140 Goldpt, 82.75 83.See k. o e. Heonard Tiete so Chem Heyden 99.50 60.25 Hoeitzer Zucker 33.500 33. Landkr Leipeitg 79. 789. Thär Gas 134. 133.50elektr. Unt., 172.50 172.62 h 147.50 119.12 industrie Obligatio- c 29. Tangh. Planes 126. Thar Wolle 127. i.Hacketa e 14 ndustrie Oblig Chemn Spinnerei Sangerh. Masch, 413 111. zVerein Stahlwerke 104,. 104,63 nen a. Zinsboreck- Chlngwohth o u Senar 13450 181 Laurahütte 52, 54. Tränkner Würk e 19 18.Herpaner Bergbes 138.- 188. Westeregeln Alkali 216, 217.70 ung Sröll Hapier Schering chem. 809. e er Saum wolle 140. 140 Pezel Naumann

See edt6. Gen l 77 8 20 Klöckner sech, Tel, 50 Schneider, Hugo e. V. e

S



fels, im 61. Lebensj.;

Seite 12. Merſeburger Korreſpondenk. Drensrag, den 11. Februar 1930.

Nachruf
Am 7. Februar 1930 starb in Rahlstedt

bei Hamburg infolge Herzschlages der
Sozietätsbaumeister i. R

Bexr Ewald Köppe

im 65. Lebensſjahre. Der Verstorbene war
nahezu 27 Jahre im Dienst der Sozietät
tätig, welcher er seine ganze Arbeitskraft
widmete. Mit ihm ist ein gewissenhafter,
treuer Beamter von großem Pflichtgefühl
dahingegangen, dessen Wirken nicht ver-
gessen werden wird.

Mag deburg, den 10. Februar 1930.

J Der Generaldirektor
er Land Feuersoztetät der Provinz Suchsen

von Krosigk, Landrat a. D.

Für die Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Trauung
herzlichen Dank

A. Voigtländer u. Frau
Unter- Altenburg 4, I

Wir danken herzlichſt
für die uns zu unſerer Vermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten.

Willy Hoffmann u. Frau
Lotte geb Stöpke.

Neu Röſſen, den 11. Februar 1930.
Kirchgaſſe 4.

3

Donnerstag, den 13. Februar 1930

der Gemeinde St. Maximi
abends 8 Uhr im „Caſfino“

J Pfarrer Dr. v. Staden: Jndiſche Bauten
J Vortrag mit Lichtbildern. Muſikaliſche
Darbietungen! Eintritt frei! Die

J Gemeinde iſt herzlich eingeladen Gäſte
willkommen

ramiien- Abend

waben Sie inu u. Wie c nd Plattfuß, Froſtballen u. Hühneraugen?

Schmerz iſt ſofort behoben, wenn Sie

Kletttes Jußbandagerstragen. Die Vorführung findet am Mittwoch, dem 12. Februar „Der Mann,
durch den Erfinder B. Kleine, Leipzig, ſtattVorführung koſtenlos Kein Kaufzwang:

Schmidk jun.An der 8 An S Geiſel 3.

Lauft hen unseren IRsbrenten

Theuter-Verein Mersehurg E.
Pflichtaufführung
für Monat Februar 1980

sclxtspfel des Mittelceutschen Iandes-
Theaters, Halle
am Mittwoch, d. 19. Febr. 1930,abends 8 Unr, im „Fivolt

der reinen Namen änclerte“
von Edgar Wallace.

dem 12. Februar 1930, im Verkehrsbüro,
Kleine Ritterstraße m Hause des Merse-
burger Korrespondenten) Der Vorstand

Anzeigen.
ür die Aufnahme der

jedoch werden die
nſche

ückſichtigt.

Familien-
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Gretel Hötzel mit
runo Ezarnowsky,

e (Thür.) undMücheln
Vermählt:

Hermann Jordan,
Oberleutn. z. See mit
Jrau Jrmin geb.
Friedheim, Warne

Jnnere Körper- Reinigung
iſt Entgiftung des Körvers und

münde und Naumburg.

Geſtorben:
Frau Henriette Boße

geb. Lehmann, Naum-
bürg, 81 J.; Landwirt
Guſtav Haferburg,

Carsdorf, 59 Jahre;
Max Richter, Weißen

Otto Bergmann, Oeb
litzſchleuſe, i. 38. Lebens

jahre Frau Lieberte
Zimmermann geborene
Meuche, Weißenfels, i.
75. Lebensj.; Rechn.
Rat Guſtav Liebert.
Raumburg; AuguſtS Kenſchberg 75

Gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Befreiung von kranken Stoffen.

Aufklärungs- Vortrag
mit Lichtbildern

Donnerstag, den 13. Fehr.

abends 8 Uhr

im „Tivoli“
Eintritt frei! Nur S Erwachſene!

Zu erfr. i. d Geſch. d. Bl.

Morgen Aer
auch geteilt, zu verk.

Aus dem Inhalt des höchſt intereſſanten
Vortrages:

Der Kartenvorverkauf beginnt am Mittwoch,

(30 45 m). Holzfachwerk mit Pappdach, auf

Donnerstag, dem 13. Febr. 1930, vorm. 9 Uhr

Off. u. 144 a. d. Geſch.

kenne Damenmase

zu verleihen.
Cloblcauer Straße 20.

Gebrauchter Küchenherd
zu kaufen geſucht. Off.
i. 141 a. d. Geſch. d. Bi.
Güterhaltener, gebr.
Kinderwagen
zu verk. (fliederfarbig).
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gebr. Püschrofa

zu kaufen geſucht.
Ang. u. 140 a. d. Geſch

Pianino
Damenrad gegen Kaſſe
z. k. geſ. Preisofferte
u. 142 a. d. Geſch d. Bl.

Harthel zSsägespänezum Räuchern ver
Schaaf, Creypau

Ehatſelonguevon 35 M. an SSofas v. 55 M. an e
Polſtermöbel werd

Thomaſiusſtraße 28,

Veluchen Sie unſer koſtenloſen

r Stunden
Freitag, den 14. ren von 10 bis 8 Uhr.

Wohlmuth Jnſtitnt Leipzig. I.

1. Welches Mittel hat mit den erſten An
ſpruch zur Behandlung von
Nervenleiden, Ohrenſauſen, Herzbeſchwer

den, Gelenkleiden, Magen u. Darmleiden,

Lähmungen, MuskelErkrankungen, Neu

ralgien, Beſchwerden der Wechſeljahre.

Urſache der Kräfteerſchöpfung.

3. Unſchädliche, naturgemäße Entſchlackung

des Körpers durch innerliche galvaniſche

Reinigung

im Vortragslokal

Telefon Nr. 26616

gnt und preiswert auf
ararbeit. u. moderniſtert

BergmannSonhart 28, Hof. h

ſöhlengtene
S zu herabgeſetzten Preiſen ſolange Vorrat reicht e ir get lebend

Grube 90/496 bei Döllnitz (Goedecke). S verhenit a

Merseburs

ttwoch Donnerstag Freitag

nz besonders
bie Tage

Restbestände sowie Waren aller Art, die
sich während der weißen Woche in
sehr großen Hengen

angesammelt und durch Dekorations-Auslagen etwas angestaubt oder
gelitten haben, sind jetzt, in allen Abteilungen auf Extratischen geordnet,

ganz außergewöhnlich billig
Zum Verkauf gestellt

m Wir laden zur zwanglosen Besichtigung ergebenst ein!

Dobkowitz
CLeunews

Abbruch zu verkaufen. Beſichtigung am

So Holzmann, Aktiengeſellſchaft
Baubüro Leung, Leungtor.

von Berlin u. strecke nach Mersedurg

Richard Beyer Co.
Bahnspedition
Breite S raße i.

meinem Leſezirkel.

P alzplatz 14. Neu Rössen Pfalzplatz 14.

Sächsische

Bettfedern-a

Fabrik Paul Hovyer, Delitzsch
Prov. Sachsen, Angerstrabe

ſendet Ihnen nur allerbeste,
strens reel le Qualitäten.

Beitfedeim bedeutend billiger 2u Fabrikpreisen

Atfhe Aladegelegente

am 20. Februar 1930

Möbeltransport d
Peleron 78De

Vollſtändige, gut erhaltene Jahrgänge
von Zeitſchriften, Jahrgang 1928, aus

Abert Heunert, Buch- und Paplerdandung,

oranreige

WalendorfSonntag, den 16. Februar

re Maskenball

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Se selbst u. verlang. Sie Prob.

und Preisliste umsonst und portotrei.

Wegen Umstellung

hlachtefegt

Ernſt Eißner.

von Lebensmifteln

Rabatt0 außer Wurstwaren

Gut trockene

Total- Ausverkauf.

Her

ist soeben in neuer Auflage mit

Ohne
Anzahlung

bis 24 Monate Teil
zahlung ſind unſere
kulanten u. konkur
renzloſen Bedin
gungen bei Bezug
von komplettenSvpeiſezimmern

Herrenzimmern
Schlafzimmern
Küchen

Klubgarnituren
und allen Einzel
möbeln.Verlangen Sie bitte
ſofort Watalog oder
Vertreterbeſuch.

Strenaſte Diskretion
zugeſichert. Lieferung
frei Haus mit eig.
Möbelauto.

Harmann öbelhaus
Jnh.: Htto Richter,
Raumburg a. S.
Gr. Neuſtraße 42.
Telefon 679.,

Oderbruch-Cänsetedern
Nr. 4 mit Daunen

Pfd. 2.80
eins e Blick r. 2 mit allen Bau

Morgen
Mittwoch

Hierzu ladet freundlich ein

nen Pfd. 3.20
r. das Beste 50Versand gegen Nach-

nahme
Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77.
I

Taschen-f ahrplan Seden Mittwoch

chlachtefeſt
sämtlichen Anderungen der Otto Kretzſchmar
Reichsbahn und Auto-Kraftlinien Weiße Mauer Nr. 30
erschienen.Neumarkt 6 Neu aufgenommen: Stadtomnibuslinien.S. r r 3 x o r k, Foraruf o Erhältlich: MK-Geschäftshaus, Kl. Ritterstr.3.

Zweigstelle Leuna, Industrietor I.
Filialen in Dürrenberg:

Telephon 655

Schla Mittwoch
Schlachtefeſt.

Buchhandlg Griese, Dürrenberg Fh.Jünger. Lindenſtr. 15
Siechung, Markt 10,Zigarrenhaus t Fischer, Keusch-

berg Leipziger Straße

Doueregiſtenz
und mehr bieten wir tüchtigem Landreiſenden
Bewerbungen unter V. B. 2191 be Rudol
Moſſe, Braunſchweig.

bei einem monatl. Einkommen von RM 600. hin Ahinn Schuhe

Lukas, Sand 1

t fernen lawen-, Lehrling
Wäſche Raut ſtellt Oſtern ein.

Kolonialwaren und

Bürobedart
Papier waren
Schulmateria!
Glückwunschkarten
Ansichtspostkarten

Penſ. Beam en, m. zirka
r

e gehend Spezialgeſchäft
(ſeit 9 Jahren beſteh.),

zu übernehmen. Bis
heriger Jnhaber wird z.

ſachmänn chen Unter
Dtützung tätig bleiben.

e u 143 a d. Geſch.

Barkapital, W Mau r 10.b. ſ. Gelegenheit, gut W
Ginen jüngeren

Arbeiter
ſuchtA. FRANK

Burgſtraße
weite leuna ureurt
des Merseburger Kéorregpotdent
Buch und eitsehritten Atetlung lanne Dich en vent

eſm arbeit
I schriftl. Vitalis- Geſundes, ehrliches

a n m Hausmädchen

Moltkeſtraße 7. bürg, Lahnweg 3.

etwas zu borgen, da ich

W. KleindHsegtſt Brauhausſtraße

Wer hiermit jeder
mann, meiner von

Förſter a mein. Namen

für nichts auffkomme.
August Müſſer

Frucht Handlung, e
SonnabendPeolen abend Abe

Kaffeehaus Meuſchau
Dorfeingang), graues
amenhandtäſchchen m.

Jnhalt. Ab zugeben
Str. 34, III

Verloren Sonnt n
Eaſino bis Naumburg
Str. ein groß. lila Schal
m. grauen ſeid. m
Geg. gute Bel. abzug.Wo, ſagtd. Geſch. d. Bl
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